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Ultimatum Brauns an 

  

die Streſemanmm⸗Partei. 
Unter keinen Umſtänden zwei preußiſche Miniſterien. — Entſcheidung noch in dieſer Woche, 

Reichzaußenminiſter Streſemann hatte am Mittwoch 
als Vorſitzender der Deutſchen Volkspartei mit dem preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräfidenken Braun eine längere Unterredung 
über die Umbildung der preußiſchen Renterung. Es 
wurde vereinbart, den Verlauf dieſer Beſprechung ver⸗ 
traulich zu behandelu., Die Rechtöpreſſe berichtet dennoch 
viclervet darüber, Falſches mit Richtigem vermiſcht. Auch die 
Sozlaldemokratie hat deshalb keinen Anlaß, die bisberige 
Zurückhaltung zu waͤhren. —* 

Vereinbarungen über die eveutuelle Umbildung der reu⸗ 
ßiſchen Regierung ſind und konnten bei der Unterredung 
nicht getroffen werden. Der preußiſche Miniſterpräſident hat 
nochmals eindringlich und ausführlich dargelegt, wie er und 
die Koalitionsvarteien ſich die Umgeſtaltung des preußiſchen 
Kabinetts unter Hinzuziehung der Volkspartei vorſtellen, 
und hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Veräuße⸗ 
rung von 

zwei Miniſterien an die Volksvartei unter keinen Umſtänden 

in Frage kommen kann; Eutweder die Veräußerung von 
einem Miniſterium unter Zulaſſung des geoenwärtigen 
Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Cuxtius als preußiſchen 
Miniſter ohne Porteſeuille oder Veräußerung vou einem 
Miniſterium unter Zuerkennung von einem Staats⸗ 
ſekretär in einem politiſchen Miniſterium. 

Der Reichsaußenminiſter hat dieſe Vorſchläge des preu⸗ 
ßſchen Miniſterpräfidenten am Mittwochnachmittag in einer 
kombinierten Sitzung des Vorſtandes der Reichstagsfraktion 
und der volksparteilichen Fraktion des preußiſchen Land⸗ 
tags mitgeteilt. Die volksparteiliche Landtagsfraktion wird 
ſich heute geſondert mit der Frage der Umbildung der pren⸗ 
hiſchen Regierung und dem Angebot des preußtſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten beſaſſen. Mittags ſoll dann die Reichstagé⸗ 
fraktion der Bolkspartei in Anweſenheit der preußiſchen Un⸗ 
terbändler der Bolkspartei zufammentreten. ö 

Der preußlſche Miniſterpräſident hat gegenüber dem 
Reichsaußenminiſter gleichzeitig keinen Zweifel darüber ge⸗ 
loſlen, daß er. v ä(äw 

  

noch in dieſer Woche eine klare Antwort 

zu haben wünſcht und nicht daran denkt, die Verhandlungen 
auch-noch in der kommenden Woche fortzuſetzen. Es iſt des⸗ 
halb damit zu rechnen, daß bereits heuteoder morgen 
die Entſcheidung darüber fällt, ob die Volkspartei unter den 
ihr angebotenen Umſtänden ln, das preutiſche Kabinett ein⸗ 
kitt oder nicht, und damit die Vorausſetzungen für die Große 
Koalition im Reich geichaffen ſind. Eine Meinungsäußerung 
von volksvarteilicher Seite, wie ſich die Dinge ſchließlich ge⸗ 
ſtalten werden, liegt bisher nicht vor. 

—— 

wrozlis Antrag in Verlin eingelaufen. 
Geſtern vormittag iſt beim Auswärligen Amt die Mittei⸗ 

lung des Deutſchen Konſulats in Kouſtanttnopel elngelaufen, 
daß Trotzki tatſächlich dort den Autrag auf Einreiſe⸗ und 
Auſenthaltserlaubnis in Deutſchland geſtellt habe. 

Als Argumeute für die Nichterteilung der Elurelſebewil⸗ 
lianng werden von den Einreiſegegnern angeführt: Elnmal 
beſtehe die Gefahr, daß die deutſche Regierung in dle inner⸗ 

ruſſiſchen Auseinanderſetzungen hineingezogen werde, Fer⸗ 

ner ſei Trotzki ſtets der Geſahr eines Atientates vou Fana⸗ 
tikern ausgeſetzt. Und ſchließlich intſſe Trotzki ſich ſeinen 
Lebensunterhalt verdtenen, ſo daß ſchon dieſer Zwaug 
zur Arbeit ihm eine abſolnte Zurückhaltung unmöglich 
machen würde. * 

Das Reichskabinett wird ſich ſchon in den nüchſten Tagen 
mit dem Einreifegeſuch Trotzkis befaſſen. Das Zentrum 

hat bereits wiſſen laſſen, daß es gegen die Einreiſe iſt. Auch 
iuinerhalb der Volkspartel beſtehtgegen die Bewilligung des 

Geſuches eine ſtreuge Gegnerſchaft. Im Laßer der Sozial⸗   demakratie herrſcht Einmütigkeit füir die Bewilligung. 

  

Man kommt in Paris nicht weiter. 
Deutſchland ſoll konkrete Vorſchläge machen. 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Sachverſtändigen⸗ 
komitees wurde beſchloſſen, daß ſich die Programmkommiſ⸗ 
ſion heute aufs neuc zur Aufſtellung eines einheitlichen 
Programms zuſammenfinden ſoll. Am Freitag findet 
erneut eine Vollkonſerenz ſtatt, in der dann dieſes Pro⸗ 
gramm diskutiert wird. ů 

Die Pariſer Preſſe kommentiert die Beratung der Kon⸗ 
ferenz über die weiter einzuſchlagende Prozedur dahin, daß 
es ſich bier in der Tat bereits um bedeutende Enticheidungen 
handle. Den Sachverſtändigen käme cs gar nicht ſo ſehr 
auf die Feſtſetzung der Zahl der deutſchen Annnitäten — 
dieſe ſcien doch durch die Zahl der Annuitäten, die von den 
Alliierten an Amerika zu zahlen ſeien, beſtimmt — ſondern 
auf deren Höhe an. Hierzu aber müſſe man Genaueres 
über die bisher von Deutſchland angewandten Methoden 
erfahren, beſonders über die Transferiſierungsmöglichkeiten 
und die Rolle, die der Wohlſtandsinder ſpiele. Alle Blätter 
pläbdieren in dieſem Zuſammenhang eifrig für die Auf⸗ 
hebung des Transferſchutzes. 

Es iſt nun nicht mehr zu leugnen, daß die Verhand⸗ 
lungen auf einem toten Punkt ſind. Aeußerlich geſehen ſind 
es lediglich Fragen der Prozedur, um die ſich angenblicklich 
die Diskuſſion dreht. In Wirklichkeit aber handelt es ſich 
hier um eine Faſſade, hinter der ſich ſehr viele 

ſchwerwiegende ſachliche Meinungsverſchiebenheiten 

verbergen. Woran die Kouferenz krankt, iit, daß ſie es 
bisher nicht gewagt hat. das Thema ſelbſt anzuſchueiden 
und daß alle Delegationen ſeit über einer Woche wie die 
Katze um den heißen Brei herumichleichen. Jede möchte, 
daß die andere die Initiative ergräeift. 

Immerhin machen ſich bereits, namentlich bei den Ameri⸗ 
kanern und den Franzoſen, ſichtliche Zeichen der Ungeduld 
bemerkbar. Man ovoeriert vereits wieder mit der Theſe, 
daß die Konferenz auf die Initiative Deutſchlands hin ein⸗ 
berufen worden ſei und es demgemäß nunmehr Sache der 
deutſchen Delegation ſei, ihr durch konkrete Zahlungsvor⸗ 
ſchläge eine greifbare Verhandlungsbaſis zu ſchaffen. 

Die deutſchen Experten, die in dieſer Kontroverſe keinen 

leichten Stand haben, ſcheinen ſich einſtweiten mit dem Ar⸗ 
gument zu behaupten, daß die Höhe der dentſchen Zahlungen 

nicht auf dem Wege des Aushandelns von Forderungen 

und Gegenvorſchlägen feſtgeſetzt werden, fondern nur auf 

Grund der effektiven Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 

Wirtſchaft berechnet werden kann und daß dies nur möglich 

ſei, wenn alle damit zuſammenhängenden Probleme in, 

gründlicher Vorarbeit durch die Unterkommiſſionen geklärt 

ſeien. 

  

Vön Deutſchlands Ehrlichkeit überzeugt. 
Dic engliſche Regierung über den deutſchen Panzerkreuzerbau 
Im Unterhaus richtete der Abg. Kenworthy an den 

erſten Lord der Admiralität die Frage, ob er irgendwelche 
Informationen über die geplanten neuen deutſchen 10000⸗ 
Tonnen⸗Kreuzer beſitze und ob er wife, welche Beſtückung, 
welche Geſchwindigkeit und welchen Aktionsradius dieſe 
Kreuzer erhalten ſollen, In Vertretung des erſten Lords er⸗ 
widerte der Parlamentsſebretär der Admirolität, Headlan, 
daß die Admiralität keine Informationen beſitze, die über die 
in der Preſſe erſchienenen Berichte hinausgingen. 

Kenworthy fragte weiter, ob die Admiralität auf Grund 
der Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles nicht berech⸗ 
tigt ſei, die nötigen Informationen über die deutſchen Schiffe 
zu fordern. Headlan antwortete, daß in den Angaben, die in 
den Zeitungen über die deutſchen Kreuzerbauten erſchienen 
ſind, nichts enthalten ſei, was den Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages zuwiderlaufe. Die Admiralität ſei ſich vollkommen 
klar barüber, daß der Vertrag nicht verletzt werde. 

Der Abgeordnete Bellairs ſtellte die Frage, ob Kenworthy 
nicht recht darin habe, daß Deutſchland über alle Einzelheiten 
de: Beſtückung Auskunft geben müſſe. Healdan erwiderte: 
Ich kann dieſe Frage nicht ohne weiteres beantworten, aber 
wir gehen, wie ich mit ziemlicher Beſtimmtheit glaube, nicht 

in der Annahme fehl, daß der Vertrag von Verſailles in kei⸗ 
ner Weiſe verletzt worden iſt. ů 

Bei dem aut arbeitenden Spionagedienſt, den die moder⸗ 
nen Staaten unterhalten, dürfte das engliſche Marineminig 
ſterium längſt über den deutſchen Panzerkreuzer ſo eingehend 
informierz ſein, wie es nach Lage der Dinge überhaupt mög⸗ 
lich iſt. Zu der im Unterhaus gegebenen Auskunft jedoch 

x 

braucht man weder pro noch contra zu ſtehen. Ste wird, wenn 
es London für diplomatiſch richtig hält, ebenſo leicht auch 

auders lauten können. Wichtiger, ob Verſaillers erfüllt oder 
übertreten wurde, bleibt für die Deutſchen ſelbſt die bedaner⸗ 

b55 Tatſache, daß dieſer Panzerkreuzer überhaupt gebaut 
wird! ů ‚ ‚ 

Illehü iber ben Schiedsgerichtsvertrag 
ö nit Polen. 

Optimismus gegentiber Deuiſchland. 

  

Im Auswärtigen Ausſchuß wurde geſtern die Ausſprache 

über das im vorigen Monat gehaltene Expoſé Zaleikis über 

die auswärtigen Beziehungen Polens beendet. Es kamen 
noch die Vertreter der ſtawiſchen Minderheiten zu Wort, die 

ſich über die Unterdrückungsmetboden der Regierung be⸗ 
klagten und die im verſöhnlichen Ton gehaltene Rede des 

deutſchen Abg. Willromantiſch nannten. 

Der Außenminiſter Zaleiki, der zum Schluß noch das 

Wort ergriff, erklärte dagegen, daß ſeiner Anſicht nach die 

Bedeutung der Rede Wills weit über den Rahmen der Lage 

der deutſchen Minderheiten in Polen hinausgehe und die 
Möglichkeit einer ſreundlichen. Geſtaltung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen eröffne. — 

Auf andere in dex Ausſprache aufgeworfene Jragen ein⸗ 
gehend, ſtellte Zaleſki feſt, daß Polen bereit ſei, mit Ruß⸗ 

land einen Schiedsgerichtsvertrag abzuſchließzen. 
Weiter gab er der polniſchen Bereitwilligkeit Ausdruck, auf 

der Grundlage einer ausgeglichenen Handels⸗   bilanz einen deutſch⸗polhiſchen. Handelsvertrag 
abzuſchließen. 

  
  

Kurt Eisner. 
Zu ſeinem 10. Todestage am 21. Februar 1929. 

Kurt Eisner befand ſich vormittags 10 Uhr auf dem Wege 

zunt Landtag, um die ain Abend vorher ausgearbeitete, Rück⸗ 

trittserklärung des Kabinetts abzugeben, als zwei Schüſſe vem 

Leben dieſes uneigennüßigen und edlen Führers der deutſchen 

Arbeiterbewegung vorzeitig ein Ende bereiteten. Ehrhard Auer 

konnte noch im Landtag ſein Entſetzen über die⸗ Meucheltat des 

Studenten Graf Arco Valley zum Ausdruck bringen, als er 

ſelbſt von Revolverſchüſſen ſchwer verletzt zuſammenbrach und 

belnahe das zweite Todesopfer geworden wäre. „ 
Zehn Jahre find ſebt vergangen und Bavern, vas während 

der Revolution an der Spitze marſchierte, iſt heule das Eldo⸗ 

rado deutſcher Faſchiſten. Mit der Ermordung Kurt,Lisners 
begaun die Realtionsperiode Bayerns und der rüͤckſichtsloſe 

Kampf gegen die Republit. 
Kurt Eisner fühlie, daß er auf einem Todespoſten ſtand, 

und in einent der letzten, Brieße an ſeine Frau ſchrieb er noch. 

daß ſeine Slunde geſchlagen habe. Aber troldem er. ahnte. 

daß der Tod nahe war, lrobdem er von ſeinen Freunden ge⸗ 
warnt würde, hielt er aus, flüchtele nicht ſeige vor den (he⸗ 
fahren, die ihn umlauerteu und ſtarb ſo ais ein Opfer höchſter 
Pflichterfüllung für die angliſhiche Vvee. 

Was er immer und immer wieder geſordert hatte von allen 
Sozialiſten, noch mehr aber von den Führern der Bewegung, 

Einſatz des Lebens, wenn es der Erſols der Bewegung ſor⸗ 

derte, hat er durch ſeinen Tod erfülli, ö‚ 
Kurt Eisner werden wir heute, zehn Jahre nach ſeiner Er⸗ 

mordung, gerecht, wenn wir in ihm nicht den Poliliter, ſon. 

dern den guten, edlen, uneigeunütigen, uUnd ſittenreinen 

Menſchen ſeheu, der nicht aus Veruß in der, Arbeiterbewegunn 

ſtand, ſondern aus Berufung, der nicht predigte, ſondern han, 

delte. Wir alle wiſſen , wie Kurt Eisner die Bewegnng 

der edlen Sechs entfachte, als die damalige Lintsaruppe Uujerer 

Partei unler Führung Vebels gegen die ſogenannie elhiſche 

und äſthetiſche Richtung im „Vorwärts“ flürmiſche Altacken 

ritt und die ſünf Redatleure entließ, Kurt Eisner gehörte 

nicht zu ven Eutlaſſeuen, aber aus Solidaritäl trat er niit den 

anderen aus der Redattion aus. Für ihn bedeutete vieſer 

Schritt vdamals ein ſchweres materielles Opfer. So war Kuürt 

Eisner immer: niemals dachte er auch nür einen Augenblict 

an ſeine materiellen Vorteile oder Nachteile, wenn ſich ſeine 

Ueberzeugnng für etwas Beſtimmites entichieden hatte, Ein⸗ 

ige Richtlinie ſeines Haudelns auch innerhaib der Paxtel, war 

ie ſittliche Geſinnnüg und ſein, ausbeprägtes Rechtsbewußt⸗ 

ſein. Das führte auch oft zu Eingängerwegen⸗, bei ihm und oft 

treunte 00 die Partei von Eisner, und Eisner ue Wönte iger 

von der Pariei, venn er üderzeuct war, daß vie Phriekaur, 

faſſung nicht richtig war. Ueberzeugung über alles, war ſeine 

ſittliche Deviſe! ů ů ů ů 
Ein folcher Menſch hatle es nicht leicht auj dieſer mit Kom⸗ 

promiſſen geſegneten Welt, und die Konjlikte, die er mit ver 

Umwelt hatte, mußten bei ihm ſchon in früheſter Jugend ein⸗ 

So rebellierte er ſchon als Schüller des Askaniſchen 

gegen Obrigkeilsanbetung, und ſeine 

Konflikie mit ven Eltern führten den jungen Eisner ſchon früh 

aus dem Elternhauſe. Fhin war es immer bitier geweſen. 

gut angezogen zu ſein, niemals Hunger zu leiden, wä rend er 

flündlich, wenn er nur ſehen wollte, Elend und Armut ſah. 

Er, der reiche Fabrikantenſohn, ſchämte ſich des Reichtums 

der Eltern und des Wohllebens, das er dadurch führen konnte⸗ 

Sein Gewiſſen vertrieb ihn aus der wohlbehülteten, Behäbig⸗ 

keit einer gutbürgerlichen Familie. Er ſtudierte 9 U05 ophie 

und Germaniſtik und wollte Gelehrter werden. Do bald ver⸗ 

tauſchte er das ſtille, ruhige. Studierzimmer mit der uUnruhe⸗ 

vollen und lärmumtoſten Redaktionsſtube. Er ging als Re⸗ 

dalteur nach Marburg, wo er ſich mit dem feingeiſtigen Kan⸗ 

lianer Cohen aufreundete, von dort, nach Frankſurt a. M. in 

die Redattion der „Frantfurter Zeitung“, ſaß neun Monate 

im Gefängnis wegen Majeſtätsbeleivigung und wurde daun 

von dem alten Liebknecht in die Redattion der „Vorwärts 

geholt, um nun auf breiteſter Grundlage für den Sozialismus 

zn wirlen. Nach dem Vorwärtskonflikt. wurde Kurt Eisner 

noch Redattenr au der Nürnberger und Münchener Partei⸗ 

deunhe Und gab dann eine hervorragende Feuilletonkorreſpon⸗ 

enz heraus. 
ů 

Kurt Eisner war ein glänzender Stiliſt und ein ausgezeich⸗ 

neter Feuilletoniſt, deſſen. Agitationsbroſchüren lleine, Meiſter⸗ 

werte ſind. Seine Liebknecht⸗Biographie iſt ein veſterweſt 

literariſches Denkmal des alten Kämpen, eſr, äniteſtepei 

ſtizziertes charakteriſtiſches Porträgt des alten Gefährten, dem 

er viel verdankte. In Eisner ſteckte ein Dichter, der zu Großem 

berufen war, aber ſein Herz, das leidenſchaftlich für das unter⸗ 

drückte Volt ſchlug, begnügte ſich nicht mit vichteriſ Saiictdemn 

Erlebniſſen, ſondern es drängte zu Taten. So wurde aus Vur 

Dichter der Polititer, aus dem genialen Schriſtſteller er 

Journaliſt und aus dem edlen Menſchen der Kämpfer für das 

Proletariat. ů 
im Ottober 1918 vie, Kraſt des deutſchen Voltes zu⸗ 

inmmenbrach als es nicht mehr weiter morden lonnte, da ſtellte 

ſich Kurt Eisner kühn Und entſchloſſen au die Spitze der mber 

lutionären Bewegung und rief am Morgen des d. November 

als erſter die baveriſche Republik aus: er war die, ofagg, 

vie zum Sturme rief, der Bannerträger der. roten Fahne. Er 

zauderte nicht, er wägte nicht, dachte nicht über taktiſches Fair 

und Wider nach, ſondern handelte, riß die revolutionäre 952 

wegung vorwärte, gab das Sigual zum Kampf und half ſo die 

Republit aus dem politiſchen Chaos formen. Eisner 

Der vor dem Kriege ganz rechts ſtehende⸗ Kurt Ei 5 

wurde während des Krieges radiral, und belämofte wunitir 

alte Sozialdemokratiſche Partei wegen ihrer Kriegspolitik. 

Auch nach dem Kriege, während der Revolution, war er — 

ſöhnlich und machte der Partei große Schwierigkeiten. Do⸗ 

wenige Tage vor ſeinem Tode betannte er ſich noch irt einte 

Räteverſammlung für den Zuſammenſchluß des Prolet aKarf 

und für die Einigung der, beiden getrennten Parieien. ban 

Eisner, der in einer glänzend geſchriebenen deh ors en 

Weltkrieg., prophezeit hatie, ſah auch hier wieder ber Perben 

geſchichtlichen lereriſchen Parteien vorcus-- er ei 

ennt roletariſchen Parteien voraus. — 

VeGepenlen wir bücun am zehnten Jahrestage der⸗ 30 büt 

diing Eisners, des eblen Menſchen, der ſein Leben hingab für 

ſetzen. 
Eymnaſiums in Berlin 

  

die Idee, für die er gelebt hatte: für die revoluttonäre Arbeiter⸗ 

bewegung. 

   



Auflöſung der ſpaniſchen Artillerie. 
tliche Offiziere entlaſſen, — Haftbeſeht für einen 

Lämmiche Oſis Wchahrigeh Politiker. 

Die ſpaniſche Regierung hat ein; Dekret über die zeitwellige 
Wuſtsfulth Ler Artillerie offtzielld zur Vercͤſſentlſchun ge⸗ 
bräacht. Alle Kommandeure ünd Offiziere des Artillerietorps 
werden nach den Beſtimmungen des Dekrets HKulf Le als 
Alvilperſonen betrachtet. Sie haben kein Recht auf Bezüge 
und auf das, Tragen, der Untform, ſolange nicht ihre etwaige 
Wiebereinſtellung erfolgt iſt, Sumiiliche Rommandeure und 
Offlztere, bei denen die Regierung es für nötig oder ange⸗ 
rcht hätt, milhet innerhalb 24 Stunden von ihrem bisheri⸗ 
ſſen Aufenthaltsort nach einem Wohnort abreiſen, der ihnen 
zwangsweiſe angewieſen wird, Weiterhin enthält das Dekret 

Maßnahmen, um die proviſoriſch aus dem Heeresverbande 
ausgeſchiedbenen Tommandeure und LEfklzlere zu erſetzen. 

ine gleichzeitig mit dem Dekret über die Auflöfung des 
Wulllerleforps veröffentlichte halbamtliche Verlautbarung be⸗ 
ſchäftigt ſich mit den Zielen der Reglerung. ů * 

An der Wohnung des gbaline Kammerpräſiventen Mi⸗ 
gulel Villanueva wurde eine Hausſuchung gehatten. 
Billanueva erhielt einen Haftbeſehl zugeſtellt, der aber vor⸗ 
läufig noch nicht zur Ausführung gekommen iſt. Der jährige 
Mann wurde ünter Bewachung in ſeiner Wohnung gelaſfen. 

  

Die Verhaftung Uligl — ein polttiſcher Sehler. 
Briand meint: „Der europäiſche rleden in Geſahr!“ 
Das „Journal de Geneſe“, das der Brlandſchen Auf⸗ 

ſaſſung der Vöͤlkerbundspolſtik naheſteht, veröffentlicht unter 
dem Titel „Polen und Deutſchland“ einen Veitartitel, der in⸗ 
Mce bemerkenswert iſt, als in ihm trotz der übertriebenen 
Klagen über augebliche Propokativpuen Poleus von deutſcher 
Solte die Vorbaſtung des Abgeordneten Ulitz als ein politi⸗ 
ſcher Fehler bezeichnet wird. Das Blatt betont, daß der ober⸗ 
ſleſen⸗ Wojewode nicht der geeianete Mann für Ober⸗ 
chleften zu ſein ſcheine und ſich von Erinnerungen an den 
Bllrgerkrieg, und polniſch nationaliſtiſchen Bereinigungen 
beelufluſſen laſſe. Zum Schluß weiſt das Blatt lategoriſch die 
Behauptung einiger dentſcher bürgerlicher Blätter, daß 
Briand hinter dem polniſchen Vorgehen in Oberſchleſien 
ſtehe, zurück. Briand hätte in Warſchan und Berlin niemals 
anders als zur Mäßiaung geraten, aber es ſei nicht ſicher, 
daß die polniſche Geſandtſchaft in Paris genau den Meiſun⸗ 
gen der franzöſiſchen Regierung folge, Der Fall Ulitz ſei von 
mehrl als lokaler Wichtinkeit, er ſtelle indirekt den europäi⸗ 
ſchen Frleden in Fragc. Es ſei Sache der verantwortlichen 
Miniſter, im März zu zeigen, ob ſie die Kröfte, die die Ver⸗ 
ſühnung der Völker und die Räumnng des Rheinlandes hin⸗ 
tertreiben, zu beherrſchen wiſſen. 

Ein Trauertag der Münchener Arbeiterſchaft. 
Die Beiſetzung des Genoſſen Saenger. 

Der Mittwochnachmittag wurde zu einer wehmutsvollen 
Abſchiedsſeier der Münchener Arbeiterſchaft von ihrem toten Freund Alihin Sacnger. Sämtliche Sekkio⸗ 
nen der Partei und des Reichsbanners waren mik Fahneu⸗ abordnungen gekommen, die Freien Gewerkſchaften, die Ar⸗ belterſänger und Arbeiterſporller. Vollzählig hatte ſich die 
ſoölaldemokratiſche Landtagsfraktion eingefunden, ebenſo fämtliche bayoeriſchen Mitglieder der ſoztaldemokratiſchen Reichstagsfraktion. Kurze aber ergreifende Reden bildeten den eigentlichen Traucrakl, Für den Parteivorſtand und die Reichstagsfraktion ſprach Franz Vogel. Im Saftrags des Strafrechtsausſchuſſes des Reichstages legte Fran Pfülf 
einen Kranz nieber. 

  

Verſchiebung des Mapdeburger Parteitages. 
Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei, der am kommenden Freitag zufammentritt, wird ſich u. a. mit einem Vorſchlag des örtlichen Parteikömitees von Magde⸗ burg auf Bertagung des Parleitages bis Mai zu beſchäftigen 

haben. Der Vorſchlaga wird mit den außerordentlichen klimatiſchen Verhältuiffenq⸗begründet. 
Die „Maadcburger Volksſtimme“ gibt dazu eine Be⸗ gründung, in der es heißt: „Wenn das Wetter in den nächſten 

Tagen umſchlagen ſollte, beſteht die Geſahr, daß die Flnten 
eines „ Frühlingshochwaſſers von gewaltiger Mächtigkeit 

  

Außerdem gehen viele Funktionäre Magdeburgs von dem 
Geſichtspunkte aus, daß in Mandeburg eben nicht nur ein 
Konareß von Delegierten, ſondern wirklich das große 
Parteitreffe mſtattfinden ſoll. 

Der Konlltt im Herkesiusſchuß beigelegt. 
Der Vorſitzende lenkte ein. 

Im Heeresausſchußdes polniſchen Seim konnte geſtern 
der ſtonflikt, der auf Grund des Mißtrauensantrages der 
Rechtsbartelen gegen den Vorſitenden Koſeialkowſki 
entſtanden war, auſ eine Wetfe beigelegt werden, die beide 
Telle zufrtedenſtellte. Der Mißtranensantrag wurde näm⸗ 
lich wieder Ait Aeheſtend anheſichts der Tatſache, daß bei 
einem Rlicktritt Koſckalkowſtis ſowieſo ein Abgeorbneter des 
Megierungsblocks auf Grund des Verteilungsſchlüffers Vor⸗ 
ſttzender geworden wiire. Dafür verpflichtete ſich Koſzialkow⸗ 
[fi in der Sitzung, die Frage der Neuordnung ber militäri⸗ 
ſchen Gerichtsbarkett behandeln zu laſſen. In der 
Debatte wies noch der ſozlaldemokratiſche Abgeordnete Dr. 
Llebermann darauf hin, dal die Erklärang Kofcialkow⸗ 
[tis, er habe die Frage deshalb nicht verhandeln laſſen, weil 
dſe g pag es ausdrücklich uicht gewüſcht babe, unzu⸗ 
läſſig ſei, da datz Parlament ſich in keiner Weiſe der Regie⸗ 
rung unterzuordnen habe. 

Offizlee Ankündigung der ruffiſchen Brotharte. 
Die „Prawda“ kündigt au, daß ab 15. März für die wert⸗ 

lätige Levölkerung Konſumbücher er den Brotverkauf 
ausgeſtellt werdon. Wirtſchaftlich ſelbſtändige Perſonen und 
andere Klaſſenſeinde der werktätigen Bevölkerung follen in 
Zulkunft Brot nur zut bedeutend höheren Preiſen als bisher 
ͤfrei“ kauſen dürfen, d. h. mit anderen Worten, daß für ihre 
Verſorzung eine Garantie nicht beſteht. Von differenzie⸗ 
reuden Maſtregeln, wie ſie z. B, in Odeſſa beſtehen, und die 
darauf Uinauslaltfen, daß der Arbeiter täglich 600 Gramm, 
die Sowjetangeſtellten 400 Gramm und die Handwerker täg⸗ 
lich 200, Gramm Brot erhalten, während an die „Nichtwerk⸗ 
tätigen“ kein Brot verabfolgt wird, hat man bisher in 
Moslau abgeſehen. ů 

Verſtürkung der Ordnungsmaßnahmen im Reichstag. 
Skandalſzenen, die ſich in der letzten Zeit im Reichslag 

ereignet haben, führten ne Wetſchtennsde Loebe dazu, den 
Aelteſtenausſchuß um eine Verſchärfung der Ordnungsvoll⸗ 
machten zu erſuchen, Es wurde beſchloſſen, die uniformierte 
und nichtuniformierte Polizei zu verſtärken. Hem Geſchäfts⸗ 
ordnungsausſchuß wird eine Verſchärfung der Difakplinar⸗ 
ſtrafmaßnahmen nahegelegt. Feruer hat die Polizei in 
Fällen des Zuſammenpirkens von Abgcordneken und Tri⸗ 
blinenoeſuchsrn kiülnftig das Recht, Abgeordnete wegen eines 
Vergeheus auf friſcher Tat zu verhaften. Außerdem ſoll in 
derartigen Fällen ein Verfabren wegen Hausfriedensbruchs 
eingeleitet werden. ů 

  

  

  

Umbeſetzung des tſchechoflowahlſchen unterrichtsminiſteriumz 
Ein Miniſter, ber nicht ſauber ſein ſoll. 

Der tſchechoſlowakiſche Unterrichtsminiſter Dr. Hobſcha, 
einer der Führer der tſchechoflowakiſchen Agrarpartei, hat 
demiſſioniert. An ſeiner Stelle wurde bopſe Unterrichtsmini⸗ 
ſter Dr. Steſancek, Abhgeorbneter derſelben Partet und 
ebenfalls Slowake, ernanut. K 

Gehgen Hodſcha, von dem es beißt, daß er gegenwärtig er⸗ 
krankt ſei, wurden in der lebten Zeit zahlreiche Angriffe laut, 
die ſich beſonders mit der Herkunft der Rrerruhhen Wahlfonds 
für die Tſchechoſlowakei und mit der Auszahlung von Mil⸗ 
lionenbetränen an die Graner Diözeſe befaßten. Hodſcha ſvll 
auch durch verſchiedene außenpolitiſche Aktionen in das 
Reſſort des Außenminiſters unliebſam eingegriffen haben. 

  

Keine Initiative zur Seeabrüſtungskonferenz. 
Der britiſche Außenminiſter war am Mittwoch im Unter⸗ 

baus einem wahren Kreuzfeuer von Kragen ausgeſetzt, die 
die Beziehungen zwiſchen England und Amerika behandelten. 
Chamberlain ſtellte in Beantwortung einer Frage Len⸗ 
worthys ſeſt, datz die Regierung keinerlei Abſicht hätte, Ein⸗ 
ladungen zu einer Secabrüſtungskonferenz ergehen zu 

Die polnifche Wohnungstrot 
ſoll uufhöürem. 

Ein wichtiger Beſchluß des Miniſterrats. 
Der polniſche Miniſterrat hat geſtern beſchloſſen, einen 

beſonderen Baufonds zu ſchaffen, um der in ganz Polen herr⸗ 
ſchenden Wohnungsnot, die geradezu kataſtrophale Ausmaße 
bat, zu ſteuern. Durch die mit dieſem Gelde vorgenommenen 
Bauten ſoll die ärmere Bevölkerung mit billigen Wobnun⸗ 
gen verſorgt werden. Man hofft, die Wohnungsnot im Laufe 
von 10 Jahren beheben zu könuen. 

Senſationsoraßel um Namſay Macbonald. 
Die Krankheitsmeldungen dementiert. 

Der „Daily Expreß“, ein konſervatives Blatt, das von 
Senſationen lebt, hatte in der Mittwoch⸗Morgenansgabe in 
großer Aufmachung dle Meldung gebracht, das Ramſan Mac⸗ 
donald, der Führer der britiſchen Arbeiterpartei, im Falle 
eines Wahlſieges aus Geſundheitsrückſichten außerſtande ſein 
werde, den Poſten eines Miniſterpräſidenten zu übernehmen. 
Das Glait hat hieran alle möglichen Kombinattonen über 
Maedonalds Nachſolge in der Führung der Arbeiterpartei 
geknüpft. Angeſichts der Tatſache, daß derartige Nachrichten 
erfahrungsgemäß ins Ausland kommen und dort Glauben 
finden, hat der Führer der britiſchen Arbeiterpartei den 
Londoner Lorreſpondenten des „Soz. Preſſedienſtes“ ermäch⸗ 
tigt, dieſe Mitteilungen zu dementieren. Macdonald betonte, 
daß er ſich in ſeinem Leben noch niemals in beſſerer Form 
befunden habe, wie gegenwärtig, und daß die Senſatlonsnach⸗ 
richten vermutlich darauf zurückzuführen ſeien, daß er infolge 
von Zahnſchmerzen in den letzten Tagen verhindert geweſen 
ſet, im Unterhaus zu ſprethen. ů 

Selbit Hindenburg wird es zu vitl. 
Ein Brief an den „Stahlhelm“. 

Der Reichspräſident hat als Ehreumitalieb des Stahl⸗ 
helms an deſſen Vorſtand einen Brief gerichtet, in dem er 
eine klare und unzweideutige Auskunft insbeſondere über 
die verſchiedenen Haßbotſchaften des Stahlhelms gegen den 
Staat zu erhalten wüuſcht. Hindeuburg beabſichtigt, von der 
geſorderten Auskunft ſeine Entſcheidung über ſeine weitere 
Haltung gegenüber dem Stahlheim abhängig zu machen. Auch 
er ſoll die Auffaſſung vextrelen, daß man einem Staat, den 
man haßt, nicht gleichzeitig dienen kann. 

Gefſührliches Spiel mit der Berſammlnngsfreiheit. 
Die deutſche Sozlaldemokratie kann ein Lied davon ſingen. 

Der Bruder des Marſchall Wweſtern der Abgeordneter 
des Regierungsblocks iſt, ſtollte geſtern in der Sitzung der 
Verfaſſüngskommiſſion den Autrag, daß Aaibſebeid das 
Recht erteilt werde, Verſammlungen aufzulbfen, ſobald die 
Redner ſtagtsfeindliche Aenßerungen fallen laſſen. Die Ver⸗ 
treter der Mindexbeitsparteten proteſtlerten dagegen, da eine 
ſolche, Vollmacht den Polizeibehörden in der Praxis geſtatte, 
kindernnmlüngen von Minderheiken überhaupt zu ver⸗ 
indern. 

* 
  

Gehler bekennt endlich Farbe. 

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände halten am 
Sorſtit int Berlin eine Kundgebung, und zwar unter dem 
Vorſitz des früheren Reichswehrminiſters Sr. Geßler. Da⸗ 
mit, hat einer der merkwürdigſten bürgerlichen „Demokra⸗ 
ten“ der Gegenwart eudlich den Mut gefunden, ſein wahres 
Peſenſchte⸗ Glaubensbekenninis abgulegen. Der Mann, unter 
eſſen Regime in der Reichswehr ſich die Reaktion ungeniert 

ausbrelten durſte und der trotzem immer „won nichts 
wußte“, hält im Stahlbelm⸗Milien ſeinen Einzug. Dort wird 
er zweifellos eine beſſere Figur machen, als in einer republi⸗ 
kaniſchen Regierung. — 

Berujfung im Rundfunkprozeß. Die Verteidigung der im 
geſtrigen Rundfunkentführungsprozeß verurteilten Kom⸗ 
muniſten, hat, wie eine Korreſpondenz meldet, gegen das 
Urteil des Schöffengerichts Berlin⸗Neukölln Berufung ein⸗ 

  

toben.“ laſſen. gelegt. 

Geſicht trat er noch einen Schritt weiter vor. Dabei verlor er Seine Erfindung. 
Von Bodo M. Vogel. 

Die Geſichtszüge des Profeſſors ſtrafften ſich, als er die 
Stufen zu ſeinem im Kellergeſchoß des Gewächshauſes ge⸗ 
lenenen Privatlaboratorium hinabſtieg, die ſorgfältig ver⸗ 
jchloſſene Tür, haſtig öffnete und in den verdunkelten Raum 
cintrat. Im Hintergrunde fiel ein violettes Lichtband aus 
einem großen elektriſchen Scheinwerfer auf eine Reihe von langen, ſchmalen Blumenkäſten, die Verſuchspflanzen enthielten. 

Unter den kalten, unheimlichen Strahlen der Lampe wucherte eine Ueberfülle von Pflanzen. Wulſtige und ſpitze 
Blätter, Dornen, Blüten und Knoſpen, alles ſproßte in un⸗ widerſtehlichem Lebensdrang dem lichtbringenden Schein⸗ werfer entgegen. Der Profeſſor wandte ſich an den ihn be⸗ gleitenden Inſtitutsdiener und murmelte mit vor Erregung 
flackernder Stimme: „Erinnern Sie ſich nicht? Als wir geſtern jortgingen, war noch faſt nichts in den Verſuchskäſten! Und jetzt „Bögernd näherten ſich beide den Pflanzen, die das geheimnisvone violette Licht, dic berühmten „Biosſtrahlen“ des Profeſſors, in einer einzigen Nacht hervorgezaubert hatten. „In die Augen des Gelehrten trat ein triumphierender Glanz.⸗Nach zehn Jahren mühevoller Arbeit, nach unendlichen Eutbehrungen und vergeblichen Studien nun endlich, endlich ein Erſolgl Ein wunderbarer, unverhoffter Erfolg noch dazu. Schon hatte er allen Glauben an ſeine Erfindung verloren — ein letter Verſuch ſollte noch gewagt werden: er war geglückt! Die „Bivsſtrahlen⸗ hatten die Pflanzenwelt zum Leben ge⸗ zwungen, ſie in Anglaublicher Schnelligkeit vom Samenkorn zur Reiſe gebracht. Dieſes violette Licht, deſſen Juſammen⸗ ſetzung nur der Profeſſor kannte, vertrat die Stelle der Sonne. Ta, war es nicht noch mächtiger und gewaltiger als ſie? Die Vnienſttät der „Hiosttrahlen“ hatte vie Größe der Gewächſe logar, vervielfacht, ſie zu Pflanzen von rieſenhafter Geſtalt aufſchießen laſſen. Oeffneten ſich damit nicht ungeahnte Per⸗ ſpektiven für die Zukunft unſeres Planeten? 
93 Plöoblich zuckte der Gelehrte erſchreckt zurück. Das violette Licht des Lecheinwerfers fiel in ſein totenblaſſes Geſicht. jchrnten Eruat Per⸗ Herr feineieehef rief der Diener er⸗ 

eran, um ſeinen Chef zu ſtũ ie ei Trunkener taumelte. Shel zu üden der wie ein „Sie baben ich bewegt, wirklich bezvegt!“ ſtammelte der Profeſſor. „I habe es geſehen. Bevenken Sie: keine un⸗ gewiſſe Bewegung, wie ſie die Blätter im Windhauch mathen. denn es herrſcht hier nicht der geringſte Luftzug. Kein, ſie haben ſich vun ſelbit bewegt. Faſt wie ein Kaubner. das in plötzlichem Sprung auf ein Opfer zufchnellt.“ 
Der alte Dnjtikutsdiener ſchüttelte verſtandnislos den Kopf. „Nun, nun, Herr Profeffor. war es nicht vielleicht eine Sinnes⸗ 

Aber der Gelehrte hörte nicht auf ihn. Er wehrte nervös 
mit der Hand ab. „Da, da! ſehen Sie docht. Er bezeichnete 
eine Pflanze, deren Blüte ſich mit beängſtigender Geſchwindig⸗ 
keit entfaltete und ſchließlich zu einer Dolde von mächtigem 
Ausmaß anwuchs. Es war ein Schauſpicl, das etwas Groß⸗ 
artiges und Unheimliches zugleich an ſich hatte. Ein Samen⸗ 
korn der „Dionaea“, der ſogenannten „Fliegenfalle“ Dionaea 
muscipula) —. einer jener fleiſchfreſſenden Pflanzen amerika⸗ 
niſcher Herkunft, die Fliegen und andere kleine Tiere lebendi 
in ihren Blättern fangen und dann ausſaugen —, mußte dur 
Fuer in den Verſuchskaſten gekommen ſein. Die etwa zwei 
inger dicken, wulſtigen Blätter waren mit Wimperhaaren 

und rötlich ſchimmernden Drüſen beſetzt. Jedes vieſer Wimper⸗ 
haare, bei normalem Wuchs laum mit dem Auge wahrnehm⸗ 
bar, glich einem Bienenſtachel. Eine pechartige Flüſſigteit 
quoll daraus hervor. Mit unbedachter Bewegung näherte der 
Profeſſor ſeine Hand einem GBlatte. Sogleich klappie es in 
blitzartiger Geſchwindigteit mit dem gegenüberliegenden Blatt 
wie eine Mauſefalle zuſammen. Der Profeſſor zog mit unter⸗ 
drücktem Schrei die Hand zurück. Sie ſchien eine Zeitlang wie 
Glebmt zu ſein und zeigte auf dem Handrücken rot angelaufene 
Stellen. 

„Eine Brandwunde, eine ganz eigenartige Brandwunde! 
Und doch hatte ich die Pflanze kaum berührt!“ Der Profeſſor 
wandte ſich an den Diener: „Kommen Sie jetzt; ich will eiwas 
friſche Luft ſchöpfen. Morgen früh wollen wir weiter ſehen.“ 

Es war ſpäter Rachmittag, als ſie ins Freie traten. Licht 
und Wärme zitterten in der Luft. Dieſe Wärme bildete einen 
ſeltſamen Kontraſt zu den kalten, unheimlichen „Biosſtrahlen“, 
die bort unten im Laboratorium die Pflanzen Eünſtlich aus 
dem Boden zauberten. Der Gelehrte fand ſeine Ruhe wieder. 
Mit großen Schritten ging er die breite Allee des Gartens 
binab. Rachdenllich ſuchte er ſein nahegelegenes Heim auf 
und ging in ſein Sindierzimmer, um ſich in die Arbeit zu ver⸗ 
tirfen, die ihn ſeit Jahren beſchäftgte. Aber ſeine Gedanken, 
die er ſonſt ſo gut zu meiſtern verſtand, lenkten ſich immer und 
immer wieder mit gebieteriſcher Notwendigkeit auf das ge⸗ 
fährliche Experiment, das im Laboratrrium ſeinen Fortgang 
nahm., Wie groß mochten die Pflanzen in dieſem Augenblict 
ſein? Waren ſie immer noch Achreaatt“ Die Neugierde ließ 

an ihn nicht ruhen. Er ſtand auf, ſchwankte einen Augenblick, um 
ſchließlich doch noch einmal nach dem Gewächshaus zu gehen. 
„Detäubende Wärme benahm ihm bier jaſt den Atem. Das 

erſtaunliche Wachstum der Pflanzen war noch nicht zum Still⸗ 
ſtaud gekommen. Unförmige Blättermaſſen quollen aus den 
Käſten hervor. Neugierig beugte ſich der Projeffor über das GSewirr des üppigen Laubwerkes und atmete den ſüßlichen, 
tropischen Duft. der von dort aufftieg, mit Wolluft ein. „O, 
Natur!“ murmelie er, weit vorgebeugt, mit zitternden Lippen,   20. Katur! Was bin du in der Hand des Menſchen! Beuge 
dich vor uns! Wir, deine Herren 00 

das Gleichgewicht und ſtürzie mitten in das Wirrwarr der 
Pflanzen. Ein fürchterlicher Schmerz an allen Stellen des 
Körpers zugleich riß ihn für einen Augenblick aus ſeiner 
Elſtaſe. Er ſtieß einen gellenden Schrei aus und ſchlug mit 
ohnmächtiger Wut um ſich, ohne ſich jedoch den umklammern⸗ 
den Griffen der Pflanzenarme, die ſich ihm um Hände, Beine, 
Kopf und Rumpf legten, entwinden zu können. Mit irrem 
Schreckensruf brach er ſchließlich zuſammen und rührte ſich 
nicht mehr. 

Die fleiſchfreſſende Rieſenfliegenfalle, die der Profeſſor 
durch ſeine Erfindung zur Welt gebracht hbatte. begnügte ſich 
nicht mehr mit Fliegen, ſondern hatte ſich als erſtes Opfer 
ihren Schöpfer ſelbſt auserkoren.. Man ſuchte in den Pa⸗ 
pieren des tragiſch geendeten Gelehrten vergeblich nach Auf⸗ 
zdeichnungen über die Zuſammenſetzung der geheimnisvollen 
„Biosſtrahlen“. Bei ſeinem Todesſturz war auch der Schein⸗ 
werſfer zuſammengebrochen und vernichtet worden. Die Rieſen⸗ 
pflanzen, die nun ihres Lebenselementes beraubt waren, ver⸗ 
mil ihm Der Profeſſor war tot und ſeine Erfindung 
mit ihm. 

Friedensſchluß im Hauſe Sternheim. In dem Ausein⸗ 
anderſetzungsſtreit, der zwiſchen dem in der Schweiz krank 
darniederliegenden Dichter Karl Sternheim und ſeiner 
früheren Gattin entſtanden iſt, konnte jetzt, einer Korre⸗ 
ſpondenz zufolge, durch Verhandlungen der Anwälte Stern⸗ 
heims mit dem Vertreter der Frau, Juſttzrat Droh, ein 
Vergleich erzielt werden. Sternheim ertält dadurch die 
Bina in Utwil ſowie die wertvolle Bibliothek, doch ſollen 
beide Objekte, wie verlautet, ſofort verkauft werden, um 
durch den Erlös ſowie durch den Ertrag ſeiner Werke die 
Exiſtenz des Dichters ſicherzuſtellen. ů —— 

Eine Brucner⸗Geſellſchaft in Wien. Zweck der Bruckner⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich am letzten Sonntag in Wien konſtituierte, iſt, dem 
Lebenswerk Anton Bruckners Verſtändnis, allgemeine Verbreitung 
und Anerkennung zu verſchaffen. Direktor Franz Schalk wurde zum 
Ehrenpräſidenten der Geſellſchaft gewählt. Auf Antrag des Ob⸗ 
mannes des oberöſterreichiſchen Bruckner⸗Bundes Direktor Gräf⸗ 
linger wurde beſchloſſen, daß die Geſellſchaft werbend dafär ein⸗ 
zutreten habe, daß im Jahre 1930 das „tönende Grabmal Bruck⸗ 
ners — die St. Florianer Orgel“ dem Verfall entriſſen werde. 
Ein mehrtätiges Bruckner⸗Feſt in Linz und S“. Florian ſoll alle 
Mitglieder der internationalen Bruckner⸗Geſellſchaft vereinigen. Der 
neugegründeten Geſellſchaf: ſind alle Bruckner⸗VBünde des Inkandes 
und Auslandes beigetreten. 

Paulus unter den Juden“ im Haag. Die niederländiſche Erſt⸗ 
aufführung von Werfels „Paulus unter den Juden“ durch den   Mit triumphicrendem 
Rotterdamichen Hoofſtad Toneel im Haag geſtaltete ſich zu einem 
großen Erfolg. Die Aufführung war ausgezeichnet.  
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ü Serden ſie SOS funken? 
Wie es mit den Schiffen in der Bucht fteht. — Eine neue Erkundigungsfahrt mit dem Flugzeug. 

Die Motore jangen zu rattern au. „D. 96t“, das große 
öreimotorige Flugzeug der Luſthanſa, ſauſt mit uns fünf 
Paſſagieren, die ſich von oben den Friedhof der eingelrorenen 
Schiſfe anſehen wollen, in großen Sätzen über den ver⸗ 
ſchneiten Langſuhrer Fluaplatz. Eigentlich waren wir nur 
nvier Paffagtere — doch davon ſpäter. 

Eln paar Häuſerchen ſahen wir unter uns, eine Straßen⸗ 
bahn in mikrofkopiſcher Größe, ein paar Punkte, von denen 
man ahnte, daß ſie ſich auch zum meunſchlichen Geſchlecht rech⸗ 
neten, dann kamen wir dorthin, wohin wir wollten. 

Neufahrwaſſer tauchte aul. Unter uns, vor uns lag eine 
Küſte weite Fläche, am Rande ein hellblauer Strich, die 
üſte. 8 

Wie das doch von oben, vom Himmel her, gauz anders 
ausſieht. Da war man neulich übers Eis gekrochen, hatte ſich 
den Schuupfen goholt, das die Naſe wegläuſt, hatte auf der 
„Gloria“ Guten Tag geſagt, und man hatte ſchlietzlich nichts 
meiter als den Eindruck gewonuen, daß die Hitſee dem Froſt 
Rechnung getragen habe und pflichtgemäß und naturgeſetzlich 

  

  

„Ach du Daanerwetter, dann Viu ich ja ins falſche Flug⸗ 
zeng geſtlegel ..“, — 

Ja, ſowas kann vorlommen, wenn man übertriebenes 
Reiſefieber hat. Der Schaden, war aber bald geheilt. Der 
Rundfunk krat in Aktton, Wir drehten um; das Berliner 
Fluazeus, das ſchon munter über Lauenburg kreuzte, kehrte 
anch um. Unſer fünfte Paſſagier konnte ſehr beruhigt ſein, 
auch gegen das ſtärkſte Reiſefieber iſt ſchlleßlich noch dle 
Technit gewachſen. Eine halbe Stunde ſpäter brauſte er ab, 
nach Berlin. „ ů‚ 

Das war dasheitere Erlebnis auf der Fahrl. Sonſt — wie 
geſagt, noch iſt alles ruhig. Noch liegen da in einer weißen 
Fläche ein paar Schiſſchen. Ein wundervoller Aublick, Nobile 
könnte, falls er jetzt, noch ven Ehrgeiz hat, Eis zu ſehen, noch 
einmal die „Itatia“ ſaiteln und daun in unſerer Bucht ein 
Kreuzchen abwerfeu. Bis zum Eismeer braucht niemand mehr 
den Flug zu wagen. Hier kannſer dasſelbe Schauſpiel genießen. 
Aber wie lange noch? Die Winde werden — von dieſem Ge⸗ 

  

Zur Untütigkeit verdamimt. 
„K * Sieben Eisbrecher des Hafenausſchuſſes in der Weichſelmünvung eingefroren. 

in unſeren ruhigen Gefilden zugefroren ſel. Unten ſcheint 
das ſeine Reize zu haben. Man kaun gehen, wo man früher 
ſchwamm und wieder ſchwimmen wirb. Man kann ſich am 
Sonntag mit der ganzen Familie gewiſſermaßen friſch vom 
Faß die Grippe holen, man kann Eisgarotten photographieren 
Und unter den diverſen Seeſtegen Verſteckchen ſpielen oder 
ſonſtige neckiſche Scherze treiben. Man kann, was man will, 
Dofan Wunder ſich vollzog, dat das Waſſer feſte Balken 
bekam. 

So ſieht man ſich die Sache von unten au. Oben aber, wo 
man in einer warmen Kabine die Freuden des Winters am 
eigenen Körper nicht ſpürt, dort oben bekommt man einen 
ganz andern Begriff. Soweit das Auge reicht, Eis, Eis und 

nochmals Eis. Hier erſt ermißt man ben Ernſt, die Geſahr 
und das Beängſtigende für die Schiffe, die eingeſchloſſen ſind 
und ſich nicht rühren können. Wie Nußſchalen liegen ſie da 
in dem unermeßlichen Eisfeld, preisgegeben den Natur⸗ 
gewalten, ſobald ſie losbrechen. Hier erſt ſieht man, wie es 
geſchehen konnte, daß die „Gudrun“ leckgeſtoßen wurde⸗ 

Auch bei manchem audern Schiff wird ſich das Eis noch 
härter erweiſen, als der Stahl.. ů 

Hier liegt ein Dampfer, und dort liegt ein Dampfier. 

Etwa 10 ſehen wir. Die Fahnen wehen, deutſch oder ſchwe⸗ 

diſch oder ſonſtwie. Sie flattern alle gleich. Für alle Schiſfe 
iſt die Gefahr gleich groß. Wie ſie daliegen — man möchte 

ihnen von hier oben helfen, es ſcheint ja faſt jo, als brauchte 

man ſie nur mit der linken Hand anzufaſſen und ſie heraus⸗ 

zuheben aus dem Element., das ihnen dasſelbe Schickſal 
bringen kann. qpie den vielen andern Dampfern, denen die 
Wände eingedrüickt wurden. ‚ — ů 

In der Nähe des einen oder andern Schiffes läuft die 

Fahrrinne, die der wackere Däne „Sampo“ riß, und in 

der einige Dampfer zum offenen Waſſer gelangen konnten. 

Aber die Schiffe, die hier liegen. ſind ſo feſt, daß ſie ſich nicht 
rühren können. Noch werden ſie von hundexten Leuten be⸗ 
fucht. Auf der Eisiläche, auf der direkte eingegangene 

Straßeu ſind, herrſcht jaſt ein Leben, wie auf der Langgaſfe 

nath Geſchäftsſchlus. Mit Kind und Kegel ging man da 

ſpazieren, als wäre hier nie Waſſer geweſen, als wäre es 
eine Selbſtverſtändlichkeit, Schiffe zu Fuß mitten im Meer 
zu beſuchen. Wie lange noch? 

„Unſer“ Flugzeug gleitet weiter, macht daun und wann 
um ein Schiff eine elegante Kurve, das man denkt, unten 
die Eisfläche mit den Dampfern kippe um. Der Funker 
telephoniert mit den Schiffen. Einzelne antmorten: „Ja, 
Lebensmittel ſeien noch da, es ginge den Umitänden nach 
nicht ſchlecht.“ Wir ſind ſchon in der Nähe von Hela. Unten 
ſieht man ein paar dunkle Bäume, ein paar æote Dächer, 
kleine Türmchen, Schuce. Daß das alles auf Land liegt, 
kann man nur erraten. Es hebt ſich nur durch die Farben 
von der monotonen weißen Eisfläche ab. In der Nähe von 
Hela liegt noch ein Dampfer, anufſcheinend mit Schlagſeite. 
„Altenfelde“ heißt er. Proviant hat er nach, aber die Koh⸗ 
len ſind zu Ende gegangen 

Offene See iſt nicht zu jehen, von Hela aus aber kilo⸗ 
meterweit Treibeis. Auch am Horizont kein Waſfer. Durch 
die feſte Eisfläche zieht ſich hier ein breiter Riß. Hat die 
Herrlichkeit bald ein Ende? (Und dräut der Winter noch 

   

  

ſo ſehr .) 
„Wiſſen Sie“, ſagt der fünfte Vaſſagier, „es iſt doch weit 
intereſſanter, im Flugzeug als im D⸗Zug nach Berlin zu 
fahren. Im Zuge hätte ich das alles nicht geiehen.“ 

„Nein, beſtimmt nicht, aber wie kommen Sie deun hier 
ausgerechnet auf Berlin?“ 

„Na, wir fahren doch bin.“ 
„O nein, mein Lieber, unſer Flugzeug macht uur eine 

Erkundungsfahrt über dem Eissdebiet.“   

  

  

Len 81 aus kann mau ſagen: bedenklich wärmer, bald wird 
as Eis brechen, bald wird ſich die See erheben, Was aber 

wirp da den Schiſfen blüthen? Viellelcht tommen ſie noch frei, 
vielleicht können ſie ſich noch retten, viellelcht verſinken Mann⸗ 
ichuß of und Damipſer nicht in den Fluten. 

offen wir es! F. H. 

Ein Schupobeamter erſtochen. 
Auch ein Sittenmädchen ſchwer verleßzt. 

Gellern abend gengen 10 Uhr meldeten Naſſanten auf der 
Polizeiwache 2, daß auf dem Altſtädtiſchen Graben, Ecke 
Schnoidemſühle, ein. Schutzvolizeibeamter von mehreren 
Männern überfſallen und mit einem Meſler geſtochen worden 
ſei. Ein anderer Beamter aina dort hin und fand den 
Wachtmeiſter Görke von der 2. Hundertſchaft, der ihm 
noch ſtöhnend zurief, von einem unbekannten Täter plötzlich 
einen Meſlerſtich erhalten zu haben. Ferner zeigte er auf 
einen der auf dem Bürgerſtein ſtehenden Arbeiter, Wiſch⸗ 
newſki, und ſangte, daß dieſer ſich ebenfalls daran be⸗ 
teilia? habe. Danach brach Görke auf der Stratze zuſammen 
und wurde mit dem ingwiſchen eingetroſſenen Kraftwagen 
des Ueberfallkommandos nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
üüberführt, Dort wurde feſtgeſtellt, datz der Melferſtich die 
Lunhge getroffen hat. Der Beamte iſt inzwiſchen verſtorben. 

Wiſchnewſki, der auch von zahlreichen umſtehenden 
Paſſanten ebenfalls als Täter bezeichnet wurde, wurde von 
dem anderen holizcibeamten ſofort zur Polizeiwache und 
von dort ins Polizeigefängnis eingeliefert. Von dem 
Führer des Ueberfallkommandos wurde feſtgeſtellt, daß 
Wiſchnewſkt mit einem. Straſchewſki bereits in 
einem Lokal in der Schloßgaaſſe Streit angeſangen hatten, 
aber das Lokal verlaſſen hatten, nachdem vom Wirt das 
Ueberfallkommando herbeigerufen wurde. Das Sitten⸗ 
mädchen Gertrud B. gab an, daß der Wachtmeiſter Görke 
die beiden Täter auf dem Altſtädtiſchen Graben geſtellt 
hatte und ſie aufforderte, mit ihm zur Wache zu kommen. 
Dies ſollen ſie ſedoch nicht getan haben, vielmehr hat W. 
den Beamten angeblich mit gropen Worken beleldigt. 

„Als uun der Beamte auf W. zutrat, ſoll Straſchewſli 
plötzlich auf den Wachtmeiſter Görke zugeſprungen und 
mit elnem Meſſer auf ihn losgegangen ſein. Hierauf iſt 
der Täter davongelaufen. Die ſofort angeſtellten Ermitt⸗ 
lungen olleben bis jebt ohne Erfolig. Die B. wi [lAugen⸗ 
zeugin des ganzen Vorfalles geweſen ſein. 

Nach ihren weiteren Angaben ſollen Straſchewiki und 
Wiſchnewſtt das Sittenmädchen Eiſendick mit einem 
Meſſer verletzt haben. Ein Taſchenmeſſer, das W. vet ſich 
hatte, wurde ihm von dem Beamten auf der Straſie ab⸗ 
genommen, Die beiden Täter, der Arbelter Lebo Wiſch⸗ 
Uewſki und üaus Straſchewſki, ſind erſt vor einigen 
Tagen aus der, Strafanſtatt eutlaſfen worden. 

„Mit dieſer Bluttat ſteht anſcheinend der Ueberfall auf ein 
Sittenmädchen im engſten Zuſammenhang. Geſtern, abend 
um 9.45 Uhr wurde dem dienſttuenden Beamten auf dem 
Holzmarkt von einem Paſſanten gemeldet, daß auß dem 
Altſtädtiſchen Graben—Ecke Holzmarkt eine wetbliche Perſon 
blutüberſtrömt liege. Der Beamte ſtellte feſt, daß es ſich um 
das Sittenmädchen Margarete Eiſendick handelte, die 
ſchwerverletzt von Paſſanten auf dem Altſtädtiſchen Graben 
aufgeſunden und zum Holzmarkt gebracht wurde. Der Be⸗ 
amte brachte die E. zum nächſten Arzt, der einen 15 Zen⸗ 
timeter langen Schnitt über die linke Wange, zwei Stiche im 
Hals und Nuh Stiche im Rücken uud einen im Hinterkopf 
feſtſtellte. Nach Angaben der E. kommt als Täter der See⸗ 
mann und Arbeiter Hans Straſchewſki in Frage. 

  

  

Das Loch im Stadtſäckel wird geſtopft. 
Die Vorlage über den Finanzausgleich dem Ausſchuß überwieſen. 

Dem Volkstag gelang es geſtern, die auf der Tages⸗ 
orbnung ſtehenden 12 Tagesordnüngspunkte ſo zlemlich ohne 
Fährniſſe durchzuarbeiten. Erſt bei der Abſtimmung über 
den letzten Punkt, den Geſetzentwurf über Aenderung 
des Kraftfahrzeugſtenergeſetzes ging es nicht 
mehr weiter. Die Nationalliberalen beantragten plötzlich 
namentliche Abſtimmung, wozu ſie die leeren Bänke der Re⸗ 
gierungsparteien herausgefordert hatten. Das Ergebnis 
war, daß der Präſident 

Beſchlußunfähiskeit feſtſtellen 

und das Haus auf unbeſtimmte Zeit vertagen mußte. Be⸗ 
deutendere Debatten ergaben ſich nur bei der Beratung des 
deutſchnationalen Geſetzentwurfes betr. die Anklage der 
Senatoren wegenſchuldhafter Verletzunader 
BVerfaſſungoder eines Geſetzes und bei dem vom 
Senat eingebrachten Geſetz über den Finanzausgleich 
mitden Gemeinden— 

Der deutſchnationale Geſetzentwurf iſt dem Volkstag ein 
alter. Bekannter. Bereits in der vorigen Volkstagsveriode 
ſind zu dieſer⸗Frage ſowohl von der damaligen Rechtsregie⸗ 
rung, wie auch von den Sozialdemokraten Entwürfe einge⸗ 
reicht worden, ſie ſind jedoch jahrelang im Ausſchuß hängen 
geblieben, ohne daß man ſich ilber wichtige Punkte einigen 
konnte. Durch den Ablauf der Volkstagsveriode waren die 
Entwürfe!erledigt. Nunmehr hatte die deutſchnationale Frak⸗ 
tion den ehemaligen Regierungsentwurf wieder eingereicht. 
Es handelt ſich bei dem ganzen Streit im weſentlichen darum, 
ob Danzig fi 

einen Staatsgerichtshof ſchaffen 
ſoll odernicht. Während die Sozialdemokratie einen ſolchen 
nach deutſchem Muſter für notwendig hält, möchten die 
Deutſchnationalen lich mit dem Obergericht begnügen, das 
jedoch auf keinen Fall als geeignet erſcheint, über politiſche 
Fragen. nicht „rechts“, ſondern Recht zu ſprechen. 

Die Debatte über dieſen Punkt kam etwas abſeits dadurch, 
daß die Kommuniſten durch ihren Debatteredner den Wunſch 
ausſprachen, auch den Volkstagspräfidenten unter bie Sena⸗ 
korengerichtsbarkeit fallen zu laſſen, Der Abg. Rahn ging 
darauf ein und, veranlaßt durch jungenhafte Zwiſchenrufe 
Plenikowfkis, hielt er den Kommuniſten eine recht gehar⸗ 
niſchte Rede 

ů über den parlamentariſchen Umgangston, 
und das, was in dieſem Sinne erlaubt ſei, und was nicht 
geſalle. Die Ausführungen waren immerhin bemerkenswert, 
als ja auch Rahn gelegentlich vor ſcharien Worten nicht zu⸗ 
rückſchreckt, wo es ihm darauf ankommt, den pylitiſchen Geg⸗ 
ner zu kennzeichnen. Nie aber dürfe man, dabei unflätig be⸗ 
leidigend werben. Der deutſchnativnale Geſetzentwurf, der 
von dem Abg, Bogdan recht geſchickt begründet worden war, 
wurde ohne Ausſchußübermeiſung in erſter Leſung abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf über den Finanzausgleich ſieht, wie wir 
bereits mitgeteilt haben, eine Erhöhung der im Etat für 1928 
eingeſetzten Summe von 300 000 Gulden auf 2 Millionen Gul⸗ 
den vor. Die. Erhöhung iſt in erſter Linie dadurch notwendig 
geworden, daß der Staat ſich im Juli vergangenen Jahres. 

der Stadigemeinde. Danzig gegenüber verpflichtet 
hat, ihr Defizit von 1,328 Millionen Gulden zu decken. 

  

Der deutſchuationale Abg. Hoppenrath ſtellte geſtern in 

der Debatte die Frage, woher die Ueberſchüſſe, aus denen dieſe 
Vorlage geſpeiſt wird, herrühren. Der Verteilungsplau ſei 
nicht gerecht. Die Stadtgemeinde Danzig werde zu gut, be⸗ 
handelt. (Er ſollte mal ſeinen Parteiſreund Brunzen darüber 
ören, er wird ihm etwas anderes erzählen) Er ſprach daun 

noch gegen die Bewilligungsfreudigteit einzelner Gemeinden, 

womit er wohl auch wieder die ſozialen Einrichtungen der 
Staptgemeinde Danzig trahſer wollte, und empfahl dem Senat, 

ein beſonders ſcharſes Auge auf die Finanzgebarung dieſer 
Gemeinden zu richten. 

Finanzſenator Gen. Dr. Kamnitzer 

ſtellte ſeſt, daß die im Etat 1928 zur Verfügung ſtehenden 

eberſchüſſe ans der erhöhten Zolleiunahme ſtammen. Im 

übrigen ſeien dieſe Ueberſchüſſe für die Bedürfuiſſe des laufen⸗ 

den Jahres reſtlos aufgebraucht worden, ſo daß für die näch⸗ 

ſten Jäͤhre nichts in Frage konime. Ueberhaupt ſei er der An⸗ 

ſicht, daß es ſein Amt ungeheuer erleichtere, wenn er, dem 

Voltstag nichts zu verſchweigen brauche. Aufgabe des Finanz⸗ 

ſenators ſei es ja nur, auf Grund der Beſchlüſſe des hohen 

Hauſes die Staatsmittel pfleglich zu behaudeln. Die von den 

Deutſchnationalen gewünſchte Etalsrede auf Abſchlag halte er 

für überflüſſig, da er ja bei den 

demnächſt beginnenden Etalsberatungen 

eingehende Darlegungen miachen werde. Es ſei ſelbſtverſtänd⸗ 

lich, daß der Senat, nachdem er die Hauptſteuerquellen an ſie 

genommen, die Verpflichtung habe, den Gemeinden, die ſis 

M Not blüdee helfend beizuſpringen. Dieſes Geſetz bringe 

nur deshalb eine einmalige Reglung, weil er glaube, ſchon im 

nächſten Jahr Gelegenheit zu haben, den Finanzausg eich mit 

den Gemeinden grundſätzlich und für die Dauer zu 

regeln. Der Senat habe ſelbſtverſtändlich die Pflicht, die Ver⸗ 

wendung der Mittel in den Gemeinden zu kontrollieren. Er 

wolle aber den Grundſatz beachten. ſo wenig wie möglich deren 

Selbſtverwaltungsrecht antaſten. 

Nachdem der Kommunſſt Plenitowſti eine längere Rede zu 

vieſem Puntt gehalten hatte, wurde der Geſetzentwurf dem 

Steuerausſchuß überwieſen. ů ů 

Straſverjolgungen und kein Ende. 

Die Strafverſolgung des Abg. Dr. Blavier wurde in 
namentlicher Abſtimmung, die auf Antrag der Deutſchnatio⸗ 

nalen erfolgte, mit 44 gegen 41 Stimmen, bei 2 Stimment⸗ 

haltungen, abgelehnt. Die Straſperjolgung des Sena⸗ 

tors Fewelowſki dagegeene wurd angenommen, da 

auch das Zeutrum für die Straiverfolgung. ſtimmte. Senator 

Iewelowfki hatte bekanutlich felbſt Wert darauf gelegt, daß 

ſeine Immuniät zu dieſem Zweck — es handelt ſich um den 

Streit mit Hohnfeldt — aufgehoben werde. Ein Antrag der 

Staatsauwaltſchaft, die Strafverfolgung des kommuniſtiſchen 

Abg. Opitz zu genehmigen, wurde debattelos dem Rechtsaus⸗ 

ſchuß überwieſen. 

An Stelle des aus der Elektrizitäts⸗Wirt⸗ 
ſchaftsſteille ausgeſchiedenen früheren, Abg. Arezynſki 

wurde der Maſchinenbauer Gen. Felin Donner gewäblt. 

Die Sitzung danerte bis 7 Ubr.



  

Die Panik wur unbeſchreiblich. 
Ermittlungen über den Brand in der Neuyorker Unier⸗ 

arundbahn. 

Die Ermittlungen Über die Urſache des Brandes iu der 
Neuhorker Untergrundbahn hoben ergeben, dab der Boden 
des Tunnels mii Schmierbl bedeckt war, das burch einen 
olektriſchen Funken ober durch eine achtlos ſorigeworfene 
ſülß ve in Brand ngeraten ift. Der Brand bürfte Kurz⸗ 
ſchiuß vernrſacht haben, der zur Frolae hatte, daß der Bug 
mitten in den Flammen ſtehen biieb, Bon den Verletßten 
iind 12 Perlonen noch im Trankenhaus, während 200 burch 
die Rauchentwicklung erkrankte oder verletzte Perſonen nach 
160. erlten ärztlichen Behandlung ihre Wohnunnen aufgefucht 
aben. 

Die Panik unter den etwa 1000 Paſſagieren des brennen⸗ 
den Zuges hat, wie den Augenzengenberichten zu entnehmen 
lſt, gerabezu phantaſtiſche Formen angenommen. Viele, die 
guf eigene Fauſt zu fllichten verſuchten, lleſen nach der 
ſalſchen Richtung und ſrrten dann in dem Tunnel umher, 
bis es der, Polidet gelang, fümtliche Verſprengten zu ſam⸗ 
meln. Auch dann boten ſich ihrem Abtransport, aroße 
Schwierigkeiten, da hinter dem in Brand geratenen Zug ſich 
eine gaanâc Reihe von Neuyork kommender weitrrer Züge 
angeſammelt hatte und wegen der Enge des Tunuels die 
Zurückgeleiteten ihren Weg durch die Mittelgänge der hal⸗ 
tenden Züge nehmen mußten. 

  

Eite Mabenmutter vor Gericht. 
Sechs Monate Gefängnis wenen Mindesmikhanblung. 
Die Strafkammer des Landgerichts 1 in Berlin beſchäf⸗ 

tlöte ſich geſtern als Verufungsinſtanz mit dem Kinbermiß⸗ 
handlungsprozeß Loppe. Der Vorderrichter hatte im Urteil 
feſtgeſtellt, daß die ozährige Frau Erna Loppe ihren vier⸗ 
jährigen, Sohn Hans, der vorehelich geboren, aber der Sohn 
ihres ſpäteren Ehemannes, des Rangierers Loppe, war, in 
grguſamer und lebensgefährlicher Weiſe danernd mißhandelt 
habe, daß die Angeklagte ſelbſt eingeſtanden habe, nicht im⸗ 
ſtande und gewillt geweſen zu ſein, das Kind wegen ſeiner 
Verwahrlofung in der porgegangenen Pflege zu erziehen 
und daß ſie einen förmlichen Haß gegen das Kind gehabt 
habe. Trotzdem hatte der Vorderrichter gegen die unbarm⸗ 
herzige Mutter nur aufe3 Monate Gefänanis erkannt. 
Die Strafkammer bielt die Angeklagte ebenſalls für 
ſchulbig, ihr Kind fortgeſetzt in granſamer und lebensgefähr⸗ 
licher Weiſe mißhandelt zu haben. Der Angeklagten müſſe 
begreiflich gemacht werden, daß zwiſchen Multer und Kind 
nicht der Leibriemen — das von ihr zu den Miſthandlungen 
beuutzte Inſtrument —, ſondern dié Liebe walten müſfe. 
Deshalb wurde öie erſterkannte Straſe als zu niedrig 
entſprechend dem Ankrag des Staatsanwalts auf 6 Monate 
Gefängnis erhöht. 

Dynamitexploſion in Frankreich. 
Fünf Arbeiter verſchüktet. 

In der Dunamitfabrik von St. Martin⸗de Crau exeignete 
ſich geſtern früß eine ſchwere Exploſion. Das äude 
wurde vollſtändig zerſtört. Fünf Arbeiter, dle ſich in der 
Werkſtatt befanden „wurden unter den Trümmern begraben. 
Die Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt. 

  

Wieder zwei Opfer leichtfernger Nichter. 
Unrichuldia im Zuchthaus. — Der Täter nach 10 Jahren 

nejunden. 
Das Schöffengericht in Köln verurteilte geſtern zwei 

Vurſchen, die am 16, Oktober 1910 im Walde bei Kerpen 
einen Kaſfenboten überfallen und ihm Lohngelder im Be⸗ trage von 10000 Mark geraubt hatten, zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von dret bzw. zweieinhalb Jahren, davon ſollen zwei 
baw. eineinhalb Jahre ansgeſetzt werden, falls ſich die Ver⸗ 

ſtelle begeben. 

urteitten im Gefänanis einwandfrei führen. Wegen der⸗ 
jelben Straftat waren im Jahre 1920 zwei Kerpener Ein⸗ 
wobner, die ſich durch unbebachte Redensarten verdächtia 
gemacht hatten, auf Grunb eines Indizienbeweiſes vom 
Schwurgericht zu mehrlährigen Zuchthausſtrafen verurteilt 
worden. Erſt ſpäter konnten auf Grund von Nedereien 
die mahren Schuldigen ermittelt werden. Bel der Feſt⸗ 
letzung des Straſmaßes in dem ergangenen Urteil hat ſich 
das Gericht von ber Verlichſichtlaung der damaligen Zeit⸗ 
verbältniſſe und von dem Umſtand leiten laſſen, daß die 
Tat bald zebn Jahre zurſickltegt. 

Arbeiterzug ſiürzt die Böſchumg herab. 
Furchibares Eiſenbahnunglück in Amerika. — 20 Tole, 

20% Verletzte. 

Vier Wagen eines Auges, der 800 Beraarbeiter von 
Reoria zu einem 15 Meilen entfernten Kohlenberawerk be⸗ 
körderte, enthleiſten während der Fahrt. wahrſcheinlich in⸗ 
folne Schienenbruches, und gerieten in Brand. Nach den 
orſten Meldbungen wurden etwa 20 Perfoneu getötet, 
zi Leichen wurden bereits unter den Trümmern geborgen, 
ebenſo 12 Schwerverletzte. Ambulanzen und Aerzie in 
Privatautos haben ſich zur Gllieleittuna an die Unalücks⸗ 

Etwa 200 Perſonen wurben verletzt, einige 
wahrſcheinlich töblich. Vier Wagen mit 250 Perſonen des 
elf Wagen mit 900 Inſhaſſen umfaſſenben Zuges ſtürzten eine 
25 fruß hohe Böſchuna herab. 

Der Arzi als Giſtmürder ? 
Anklageerhebung genen Dr. Richter in Bonn. 

Wie die LKölner Bläkter melden, iſt gegen den Arzt Dr. 
Michter in Bingen, der die Krantenpflegerin Frau Käte 
Mertens in Bonn vergiftet haben ſoll, nunmehr Anklage 
wegen Mordes und Meineides erhoben worden. Die Ver⸗ 
30 Wäna. zu der etwa 60 Zeugen geladen ſind, beginnt am 
20. März. 

Eim deutſches Flugaeus vermißßt. 
Es wollte Lebensmittel bringen. 

Die Fliegerhorſt Nordmark G. m. b. H., Hamburg⸗Fuhls⸗ 
hüttel, hatte geſtern ein Klemm⸗Dalmler⸗Flugzeug nach der 
Juſel Trieſchen entſandt, um die Bewohner der Inſel mit 
Trinkwaſſer und Poſt zu verſehen. Das Flugzeug wurde 
bei Einbruch der Dunkelbeit auf dem Hamburger Flua⸗ 
hafen zurilckerwartet, iſt jedoch bis Mitternacht nicht ein⸗ 
getroffen. Zwei Elbfeuerſchifſe baben abends Raketen⸗ 
ſianale wahrgenommen. Man nimmt an, daß es ſich um 
das vermißte Flugzeug handelt. Von Kuxbaven aus wurde 
ſoſort der Seeßeichendampfer „Neuwerk“ entſandt. Ferner 
beabſichtlat der Kliegerborſt Nordmark, heute früh bei 
Sonnenaufgang ein Glugzeug zu entſenden, das nach der 
vermißten Maſchine ſuchen ſoll. 
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Verurteilung eines Falſchmünzers. Das Gemeinſame 
Schöffengericht Dresden verurteilte geſtern den J0lährigen 
Mechaniker Bernhard Mittring aus Dresden⸗Cotta wegen 
Münzverbrechens und Betruges zu insgeſamt drei Fabren 
Zuchthaus und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Mittrina 
hat in der Zeit von 1026 bis Anfang 1929 insgeſamt etwa 
12 000 falſche Einmarkflücke hergeſtellt und in Dresden und 
anderwärts in Verkehr gebracht. 

Von der Vors ſchaft in den Tod getrieben? Der ſeit viclen 
Jahren in Potsbam im Dienſte der Familie des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen ſtehende Stallmeiſter Arndt 
hat ſich im Schloß Glienicke erſchoſſen. Er ſoll ſich häufig be⸗ 
trunken haben und deswegen mehrmals verwarnt (i] worden 
weſe il. n nimmt an, daß dies der Grund zur Tat ge⸗ 
weſen iſt. 

  

TFitzmaurice plunt neuen Ogeanſiug. 
Start von Deutichland ans. 

Der iriſche Oberſt Fitzmauricc, der aus dem Militär⸗ 
dienſt ausgeſchieden iſt, um ſich ganz der Zivilluftſahrt zu 
widmen beabiichtigt einen neuen Flua über den Atlan⸗ 
tiſchen Ozean in der Richtunga von, Oſten nach Weſten, zu 
dem er im Juni von Deutſchland aus ſtarten will. Er be⸗ 
abſichtint, dabei die bel dem Flug des amerikantſchen Flua⸗ 
zeugs „Queſtion Mark“ gemachten Erfahrungen zu ver⸗ 
werten und das Ozeanfluazeug in der Nähe von Irland 
und evil, noch bei Reufunbland von einem anderen Flua⸗ 
zeun aus in der Luft mit Brennſtolf verſorgen zu laffen. 

  

Der Tod im Maffageſalon. 
Ein Cyfer des Abtrelbunasvaragraphen 

„Der ungeklärte Tod einer noch unbekannten Frau be⸗ 
ſchäftlat die Berliner Kriminalpoltzei. In der Nacht gegen 
2 Uhr erſchien auf dem Polizeipräſidium bei dem Kommifſar 
vom Dieuſt der 51 Jahre alte Maſfeur Albert Naxewfky 
aus der Zimmerſtraße 63 und teilte mit, daß in ſeinen 
Räumen eine Fran vlötzlich verſtorben ſei, Sie ſei gegen 
5 Uhr nachmittags gekommen, um ſich mafſieren zu laflen. 
Um s. Uhr abends habe er bemerkt. daß ſie verſtorben ſei. 
Die Veiche der Unbelannten wurde von der Kriminal⸗ 
polizet, beſchlagnahmt und Narewſky ſeſtaenommen, da der 
Verbacht beſteht, daß die Frau an den Folgen eines uner⸗ 
laubten Einariſſes geſtorben iſt. 

Stapellauf des Hapag⸗Motorſchiffes „Milwaubee“. 
Geſtern nachmittag wurde auf der Werſt von Blohm u— 

Voß in Hamburg der jüngſte Motorſchiffneubau der Ham⸗ 
burg⸗Amexika⸗Linie ſeinem Element übergeben. In Gegen⸗ 
wart eines großſen Gäſtekreiſes vollzog ſich das feſtliche 
Schauſpiel bei ſtrahlendem Sonnenjchein. Der Bürger⸗ 
meiſter von Milwaukee, Hoan, begleitet von ſeiner Galtin, 
und mehreren Herren der Stadtverwaltung Milwaukee hielt 
auſ der mit deutſchen, und amerikaniſchen Fahnen ge⸗ 
ſchmückten Taufkanzel die Feſtrede, Die „Milwaukee“, ein 
Schweſterſchiff der „St. Louis“, iſt für die Route Hamburg— 
Neuyork beſtimmt und das größte Motorfchiff der deuiſchen 
Handeksflotte in der Nordatlankikfahrt. 

Ein frommer Hreiratsſchwindler. 
Er wollte nur in Mariazell heiraten. 

Das Schöfſſengericht in Wien verurteilte den 31 jährigen Me⸗ 
anilergehilfen Franz Strecker wegen Heirgtsſchwindelei zu jechs 
onaten ſchweren, Kerkers. Der Verurteilte Pflegte in der Straßen⸗ 

bahn die Belanntſchaft ällerer Damen anzuknüpfen und dann die 
Frauen durch fromme Redensarten bud frommes Geiue betrunken 
zu machen. Einer Pflegerin, der die Frömmigleit auf dem Gei⸗ 
Pichmientn ſtand, zeigte er gleich nach dem Umſte ſen in eine andere 

traßenbahn einen Roſenkranz. Eine zweite Braut lud oc nach 
dem Heiratsverſprechen und nachdem ſie einige hundert Schilling 
Vorſchuß gegeben hatte, gleich zu einem Kirchgang ein. Dort 
beſpritzte ſie der Schwindler ſo ausgiobig mit Weihwaſſer, daß ſie 
ſoſfort in jeder Beziehung eingeweicht war. 

Einer dritten Braut zeigte er ſein Notiz⸗ und Tagebuch, in 
dem es von Aufzeichnungen über Beichtegehen und Empfamn der 
Kommunion nur ſo wimielc. Mit einer vierten wollie er durch⸗ 
nus nur in dem bekannten Gnadenort Mariazell heiralen. Faſt in 
allen Fällen ließ ſich der frommo Held von den Bräufen Roiſe⸗ 
Ks und Speſen bezahlen. Vor Gericht mimte er mit frommem 
ẽNgenaufſchlag, leugnete die Heiratsverſprechen und entſchuldigte 

ſich mit Gedächtnisſchwäche. ů 

  

Verunglückte Alpiniſten. Von fünf Alpiniſten, die von 
einer vor einigen Tagen in der Umgebung von Sterzing 
unternommenen Bergtour nicht zurückgekehrt ſind, ſind zwei 
als Leichen aufgefunden worden. 

Vierfache Hinrichtung in Agram. Vier junge Leute, die 
eine Bande gebildet und zahlreiche Verbrechen begangen 
hatten, wurden geſtern früh auf Grund des gegen ſie ergan⸗ 
genen Todesurteils im Hof des Zentralgefängniſſes in 
Agram durch den Strang hingerichtet. 

  

2UN 
Roman 
von Margarete 
Bohme 

V 
GLUCK 

10. Fortſetzung. 
Sie war noch eine junge⸗Frau — in Hedwigs Alter — und wenn die krankhafte, geiſterhafte Bläſſe ibres ſchmalen, von wirrem, rotem Haar umgebenen Geſichts dieſem nicht etwas beinohe Unheimliches gegeben hätte, wäre ſic eine auffallende Schönbeit geweſen. Etwas unbeſchreiblich Müdes 

Mattes, Schläfriges, Mutloſes lag in der ganzen ſchlaff und regungslos ausgeſtreckten Geſtalt. Deſto frappierender er⸗ 
ſchien der faſt unnatürliche Glanz der hellblauen, feucht⸗ 
ſchimmernden Augen, die unter den langen, dunklen Wim⸗ vern zum Vorſchein kamen. Auf Hedwig wirkte die eigen⸗ artige Erſcheinung der in ein loſes, weites, faltenreiches Gewand von ündiſcher Seide gebüllten Dame wie ein ſchönes, ergreifendes Bild, mechaniſch trat ſie näher. 
„ilkkommeu, Fräuleint Ich hoffe, wir werden aui mit⸗ einander zurecht kommenſ allerdings werden Sie wiel Laſt mit mir haben, jagte Mrs. Stonefield, dem jungen Mäd⸗ chen die ſchmale, Durchſichtige Hand enigegenſtreckend. Sie lprach wie ihre Mutter das Deutſche ſehr rein, nur ein weicher, fremder Accent verriet ͤie Ausländerin. 
„Sie halten mich alle für ſehr krank“, fuhr ſie fort, als AIrs. Bronver ſich enffernt haite, „in Sirklichkeit bin ich aber gar nicht krank, wirklich gar nicht. Bitte, ſprechen Sie 

zu mtir, wie Sie äu andern ſprechen. Dieſes ewige Ge⸗ hüſter amacht mich nervös, überhaupt bringen mich die vielen Rückfichten noch um. Ich bin nur müde, körperlich etwas angegriffen. Ich vedarf vieler Ruhe, aber ſonſt rehn. 88 in 10 1 5U10 hin wirklich froh, daß Mama bald ab⸗ 
n, immer wie eine Sterben in werden⸗ wie eine Sterbende behandelt 

Hedwig wußte nicht gleich, was ſie darauf erwidern ſollte Die iundge Fran machte in der Tat trotz ihrer auffallenden Hläßſe nicht den Eindeuck einer Kranken, aber Mrs. Gromwer Satte auch vetont, daß der Schwerpunkt am Lerden ihrer Tochter eben in deren großer Nervoſität zu ſuchen ſei. 
„re Fran Mama wünſcht gewiß nichtk ſehnlicher, als Sie bald wieder kräftig und ganz geſund zu ſehen, anüdige Frau,, erwiderte Hedwig verlegen. *   „Ich ſagte Ihnen doch, daß ich geſund bin“, rief die iunge 

Frau mit einem Anflug von Ungeduld. „Mamas Sorge 
iſt übertrieben — lächerlich. Uebrigens hat ſie mir noch gar 
nichts von Ihnen erzählt. Wo waren Sie zuletzt? Kommen 
Sie direkt aus Ihrem Elternhauſe?“ 

Hedwig ließ ſich neben der Chaiſelongue auf einem Seſſel 
nieder und beantwortete die an ſie gerichteten Fragen. Sie 
bemerkte, daß Mrs. Editbs Augen mit einem ſorſchenden 
fragenden Ausdruck an ihrem Geſicht hingen, und daß ihre 
Mitteilungen offenbar das Intereſſe der jungen Eng⸗ 
länderin erregten. Als Sie geendet, nickte die innge Frau 
befriedigt. „Sic Aermſte! Heimatlos und verlaſſen! Wie 
traurig iit das,“ ſagte ſie, und ihre Stimme hatte plötzlich 
einen warmen, iunigen, zu Herzen gebendey Klang, der 
Hedwig wunderſam bewegte. Im Handumdrehen nahm 
das Intereſſe, welches das ſchönc, bleiche Geſchöpf ihr auf 
den erſten Blick einflößste, die Form wärmiter Zuneigung 
an. 

„Ich glaube. wir werden einander gut verſtehen“, ſetzte 
Frau Edith Stonefield hinzu, „wer ſelbſt gelitten hat, ver⸗ 
ſteht es, wie andere leiden. Boch nun will ich Sie nicht 
länger aufhalten, Sie werden Ihre Sachen auspacken wollen 
iibl. Sie ſich überhaupt alles ſo ein, wie es Ihnen be⸗ 
iebt.“— 
Hedwigs neue Stellung war ganz anderer Art als wie 

dieicnigen, welche ſie bisher inne gehabt batte, ſo datz ſie 
lich anfanas kaum in die veränderten Verhältniſſe hinein⸗ 
finden konnte. In einem Punkte hatten ihre früheren 
Stellungen einander auf ein Haar geglichen; in allen war 
ibre volle Tageszeit von der Herrſchaft in Anipruch ge⸗ 
nommen worden: kaum daß ſie in den ſpäten Abendſtunden 
lich felber gehören durfte. Hier in Mrs. Stonefſelds 
Dienſt dagegen war ſie ſich faſt den ganzen Tad allein über⸗ 
lafſſen. Mrs Stonefield verſchlief den balben Tag, und 
wenn ſie wach war, ertrug ſie doch nur für kurze Augen⸗ 
blicke die Nähe der Geſellſchafterin. Als Heowig einmal zn 
Mrs. Brouver ibre Befürchtung ausdrückte, ihre Geiell⸗ 
ſchaft möchte Frau Edith unſympathiſch ſein, beruhigte dieſe 
ſie mit der Verſicherung, daß der Hang zum Alleinſein ein 
beſonderes Symptom von ihrer Tochter Krankheit ſei. 

Hedwig ſpeiſte mit den Damen an einem Tiſch und 
murde von ihnen überhaupt ganz als gleichberechtigt be⸗ 
bandelt. Sie hatte ihr eigenes Zimmer und niemand 
machte ihr Vorſchriften. Die Stunden, welche ſie ſich Frau 
Edith widmen mußte, ausgenommen, konnte ſie über ihre 
Zeit frei verfügen ... Das alles war ihr nach den Jahren 
ſteter Anhänglichkeit von anderer Leute Willkür und 
Launen nen und mutete ſie beinabe fremd an. Es war ein 
gans eigenes Gefühl, ſtundenlang mit einem Buch oder 
riner Handarbeit anf dem Balkon oder Garten fitzen oder 

       
im Park ſpazieren gehen zu können, ohne durch die Be⸗ 
fehle der Herrin oder die Rückſichtsloſigkeit und Unarten 
der kleinen Plagegeiſter jede Minute aukgeſcheucht und um 
den Genuß einesß ruhigen Augenblicks gebracht zu werden. 
In der freieren Atmoſphäre, die ſie hier umwehte, begann 
ihr unter der demütigenden Behandlung getretenes und ge⸗ 
knicktes Selbügefühl allmählich wieder zu erſtarken;: ſie be⸗ 
gann ſich wieder auf ſich ſelbſt, die künſtlich unterdrückte 
Jugendluſt reate ſich wieder; ihre Augen blickten wieder 
klarer, glänzender als vordem in die Welt: die Luſt am 
Leben, die in den verfloſſenen Jahren oft brach gelegen, 
war mit einem Male wieder da ... Welt und Leben waren 
doch ſchön, trotz aller Mängel — — trotz allen Leidens. — 

Die Wermutstropſen der Sorgen verſanken in der über⸗ 
wiegenden Sühkigkeit, die die Schöpfung der für ihre Schön⸗ 
heit empfänglichen Seele bietet 

Etwa drei Wochen nach Hedwigs Antritt erbielt Mrs. 
Brouver eine Deveſche aus London, die ſie ſchleunigſt heim⸗ 
rief. Ihr Mann hatte einen ſchlagähnlichen Anfall gehabt 
kehn ſein Zuſtand erſorderte dringend ihre ſofortige Heim⸗ 
ehr. 

[Fortſetzung folgt.)     
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Aus der Kindheit der Städte. 
An der Wiege von Paris, London, Wien. — Die alten Wahrzeichen. 

  

Die zweite Hälfte des 19. Jahrbunderts hat eine große 
Wandlung in die bedeutenden Städte Europas gebracht. Sie 
hat ihre Grenzen in bas Ungeahnte gedehnt. Sie hat ihr Ver⸗ 

kehrs⸗, ihr ehßtßté vergrößert, ihre Häufer in das 

Maßloſe vermehrt. 
Aber ſie hat auch ihren Charakter vergrövert oder vernich⸗ 

tet. Sie 1 die indivipuellen Linien ihrer Ge— en ver⸗ 

wiſcht. Ob wir durch eine moderne Großſtaptſtraße von erlin, 

Wien, Brüſſel oder Kopen eA ſchreiten, bedeutet kaum noch 
einen Unterſchied. Es iſt wie in ver Mode. In Paris, London, 
Nizza, Prag und Budapeſt werden mit geringen Abweichungen 

die gleichen Kleider getragen. So ſind auch ihre Warenhäuſer, 

G Straßenbahnen, ihre Automobile die gleichen. Ihre 

igenart wurde durch die moverne Entwicklung nivelliert, ver 

zum mindeſten ſind ſie einander ſehr ähnlich geworden⸗ vaß 

auch ihre Pſyche dabei an Individualität verlor, bedarf leiner 

Frage. Es iſt gerade umgekehrt wie mit den vielen öhnen 

eines Vaters, bie in ihrer Kindheit alle einander ähnlich 
waren und ſich 

praußen im Leben ſo verſchieven entwickelten, 

daß ſie fremde und feindliche Menſchen wurden⸗ 

Die Eigenart der Städte liegt in ihrer Jugend; denn die 
vorwärts jagende aceindd der modernen Zeit 2 ſie alle 
einander gleichgemacht. Und doch liegt ihr tieferes Weſen noch 

immer in ihrer Kindheit behründet. Noch immer iſt ſte be⸗ 

ün unfer⸗ für ihre Pſyche und für das Bild, das ſich von ihnen 
in unſerer Seele zeichnet. 

Wenn wir an Paris denten, ſo iſt es zuerſt der, Louvre, der 
Trlumphbogen, die Türme des RNotre⸗Dame, die ſich vor uns 
erheben. Das rauſchende Leben der neueren Boulevards, ſo 
charakterlſtiſch es ů r Paris iſt, wird nicht jene wehmiltig 50 e 

und durchaus pariſeriſche Viſion in uns erwecken, wie die alten 
Bäume und Gitter des Parkes von Monceau, auf deſſen Wegen 
einſt ſchöne Frauen die neueſten Fragen aus den Büchern 
Jean Nndurg Rouſſeaus debattlerſen, Oper wie der Jardin 
30 Luxemburg oder Place de la Baſtille oder Verſailllen, alle 

ge. 

die wir nicht fortventen können aus dem Geſicht vieſer Stadt. 

Freilich ſind auch die Boulevardbs ſchon ein Stück Vergangen⸗ 
heit geworden, denn im Erunde genommen iſt es noch immer 
das Paris der fünfziger Jahre, das wir enipfinven. 

Und London? Magc ſein, daß unter den ungeheuren Strom⸗ 
ſchnellen deß Verkehrs, wie ſie an den Kreuzungspunkten diefer 
Stadt wie aus einem Geiſer hervorſprudeln, für einen Augen⸗ 
blick jede andere Empfindung ſtirbt. Aber im letzten. Sinne 
iſt es mehr die aufs höchſte geſteigerte Flut dieſer Lebens⸗ 
ſtröme, mehr ver Grad als die Form der Erſchelnung, die uns 
ängſtigt und überraſcht. Und nach einigen Tagen, wenn das 

bewegie Meer der Eindrücke ſich gelegt hat, ſind es, nur, wenige 
erhabene Punkte, die in unſerer Erinnerung zurückbleiben. Ja, 

Weſie ſcheint es, als wäre in dieſen beiden Spitzen Tower und 
efkminſter⸗Abtei zwei Drittel des Beariffs London enthalten. 

Berlin iſt freilich 
eine Parvenüſtapt. 

Man möchle ſagen, es liegt etwas Autodidaktiſches in ihrer 

Entwicklung; aber gerabe, weil ſie lung iſt, iſt ſie als moderne 
Stadt Paris ſo beveutend überlegen. Uind doch iſt auch ſie nicht 
dentbar ohne ihre Entwicklung. Das Königliche Deeiwiſe vas 
Opernhaus, das Brandenburger Tor ſind unveriviſchbare 
Falten in dieſem Antliz. Das friderizlaniſche Berlin iſt noch 

unvergeſſen. Die alten Bäume des Charlotienburger Schloß. 
parkes grünen in jedem Frühling, ein Spielplatz der Kinder 
und das Parapies der Liebenden. Reue Kränze ſchmiichen die 
alten überwucherten Gräber der Märgefallenen. Und man 

muß einmal zwiſchen den xunzligen Wänden des „Krögel, ge⸗ 
ſianden haben, an den armſeligen Ufern, wo Fiſcher einſt ihr 

mühſames Handwerl betrieben. um zu begreiſen, aus wie 
bitterer, jahrhundertelanger Armut dieſe Stadt emporwuchs. 

In Budapeſt haben amerikaniſche, deutſche und franzöſtſche 
Baumeiſter den Ungarn Bui hohe Koſten große Parlaments⸗ 

gebäude, Rathäuſer und Brücken errichtet. Jeber Ungar 

ſtirbt für die Schönheit ſeiner Stadt. 

Aber wenn wir ein paar Schritter weiter, nicht fern von der 

Hauptiſtraße, unvermittelt in dem Hofe eines Hauſes ungariſche 

Hauern bei dem Licht einer Wagenlaterne auf der Deichſel 

Karten ſpielen ſehen, ſo ſcheint mir dieſe Knabenſcele, die ſo 
urblößzlich vor unſeren Vlicken bloßliegt, charakteriſtiſcher zu 

ſein, als die hochgetürmte Häuſerketie an der Donau. 

In Prag iſt, längſt das Judenviertel gefallen. Zahlloſe 

Fabriken haben die Stadt mit einem Ring umſchloſſen Das 
„Funberttitrmige“ Prag iſt ein, Prag der hunvert Schlote⸗ 
geworden. Eine einzige breite Straße hat die vielen kleinen 

Gaſſen des Ghetto zertreten. Aber noch ragt der Hradſchin. 

Noch blüht der Holunder über den uralten faltigen Steinen 

des Judenfriedhofes, noch träumt die alte telzeuggroße 

Waiena Und ſie ſind es, welche die Seele diefer Stadt be⸗ 

euten. 
Brauche ich zum Schluß noch von Rom zu reden? Bedeuten 

jene modernen Häufer, Kaufläden und Stiraßen, wie ſie nun 

auch die „ewige Stadt“ beſitzt, Rom! Oder ſind es die Peters⸗ 

kirche, das Forum, das Koloffeum, die Engelsburg? Und, doch 

treten wir immer öfter in einen jener modernen, mit Spiegel⸗ 

glas ausgelegten Kolonialwarenläden, deren Komfort und 
internationale Reichhaltigteit die Freude des Reifenden ſind, 

und wie ſehr müſſen uns erſt die italteniſchen Aufſchriften der 

Waren daran erinnern, daß wir in Italien ſind und nicht in 

einem Kauflaͤden in Nizza oder Brüſſel. — 

Die große Formangleichung der Gegenwart, die unſere 

Trachten, unſere Möbel, unſere Wohnhäuſer vergirff, hat auch 

das Antlitz unſerer modernen Städte einander geähnelt. Wo 

einſt die Poeſie fremdartiger Einzelweſen uns berührte, da 
dringt jetzt mehr oder weniger die gleiche Poeſte der Maſſe 

auf Uns ein. 

Aber hintex dem Bilde ver Gleichförmigreit verborgen, ver⸗ 
ſchoben zwar, doch leicht zu deuten, liegen die alten Züge ihrer 

Kindheit. Und darin ſind ü‚ 

die Stäpte den alternden Menſchen gleich. 

Auch Le halten die Erinnerungen ihrer Jugend in dem ſieiner⸗ 

nen Keſſel ihrer Bruſt umfangen. Von dem rai loſen Leben 

der Gegenwart durchbrauſt, tragen ſie die Aurzeln ihres 

Werdens in ver Tiefe. Und der Reiſende, der in die großen 
Städte Europas Jommt, fühlt ſich von einem merkwürdigen 
Drange gepackt. Kaum daß die Flutwelle der fremden Stadt 

über ihm zuſammenſchlug, arbeitet er wie ein verzweifelter 

Schwinmer nach irgendeiner kaum geahnten, nebelhaften Küſte. 

Er iſt wie der Heimkehrende: die großen. Veränperungen der 

Vaterſtadt locken ihn nicht. Er ſucht die alten Plätze, die 

Kinderſtuben, die Häuſer der Freunde, die Gräber. So taucht 

der: Fremde in den Schauer modernder⸗Gewölbe hinab. In 

den müden Duft zerfallender Seide, der die Säle und Gänge   

der Schlöſſer durchzleht. Es iſt die Scele ihrer Kindheit, die 
er ſucht, die oſt von barbariſcher Koheit, von Blut und Ver⸗ 
brechen erfüllt war. Armin T, Weauer. 

Mordtat unter Oelmagnaten. 
Das Ende eines Skandals. 

In Beverly Hills, einem Vorort von Los Augeles, wurde 
der 36 Jahre alte Edward Hobenn, der Sohn eines belaunten 
Oelutagnaien. von ſeinem Privatſekretär Plunkett nach einem 
erregten Wortwechſel niedergeſchoͤfſen. Der Mörder tötete 
ſich darauk ielbſt durch einen Schuß. Der Ermordete hinter⸗ 
läßt eine Franu und zwei Kinder. Er war ſeinerzett in einen 
Velſkandal verwickell und ſoll u. a. dem früheren amerika⸗ 
niſchen Staatsſekretär des Junern, Fall, 100 000. Dollars 
Beſtechungsgelder gezahlt haben. Die Motive der Tat 
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Plunkett und der Er⸗ 
ſchoſſene waren feit Jahren eug befreundet. 

  

Die Mittelmeerfahrt kaun begiunen. 
Glückliche Beendigunga der letzten Verſuchsfahrt 

des „Graf Zevpelin“. 

Das Lultſchiſſ „Graf Zeppelin“ iſt geſtern um 15.15 Uhr 
in Friedrichshaſen wieder glatt gelandet. Die Fahrt ging 
in der Hauptſache um den Bodenſee. Barührt wurden, die 
Stäbte Konſtanz, Helligenberg, Rapensburg, und Lindau. 
Die höchſte erreichte Höhe war 800 Meter. Für die deutſche 
Verſüchsanſtalt für Luftſchiffahrt war das bölge Wetter von 
ganz beſonderem Die M ſe, weil es wertpolle Unterſuchun⸗ 
gen ermbglichte. Die Meffungen fanden in der Weiſe ſtatt, 
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daß in das Gerippe des Schiſſes 22 Meßſtellen zur Uteber, 
wachung der jeweils auftretenden Spannungen eingebaut 
waren. um die verſchledenſten Arten der, Veanſprüchung 
des Schiſſes zu erzielen, wurde das Schiif während der 
Melſungen ſo geſteuert, daß die Flugbahn eine hortzontale 
und vertikale Schlaugenlinie beſchrieb. 

Die Verſormungen beim Ruderlegen wurden fortſchrei⸗ 
tend durch etwa 10 photparaphiſche Auinahmen ſeſigehalten. 
Dier Heizaulgge hat fich bei dieſer Fahrt nunmehr ausge⸗ 
zeichnet bewährt. Die in der Steuerbordmotorgondel ein⸗ 
gebaute Druckpumpe, dle die Aufgabe hat, das Warmwaſſer 
pon der Motorgondel bis in die Paſſaglergondel au drücken. 
funktionierte vorzüglich. Gleichzeitig wird beabſichtlat, in 
die Friſchluftzuführung zu den Fahrgaſtkablnen Heigkörper 
einzubauen, die den Fahrgäſten geſtatken ſollen, nach Wunſch 
guleifen⸗ kalte oder warme Friſchluft in die Kabine ein⸗ 
zulaſſen. 

Mit der heutigen Jahrt hat das Luflichiff 

die Reihe ſeiner Verſuchsfahrten für die dentiche Ber⸗ 
ſuchsanſtalt für Luftſchifſahrt beendet. 

Es wird unumehr von der Werftleitung überholt werden. 
Auch die Motoren ſowie der ganze innere Organismus des 

Luftſchtſſes werden, gründlich, nachgeſehen werden. Dieſe 

Arbeiten werden etwa 3—1 Wochen in Anſpruch nehmen. 

Sodaun wird das Luſtſchilf die Mittelmeerreiſe autreten. 

Berlin wird Zeppelinhafen. 

Vor einigen Monaten hbatte man im Berliner Rathaus 

den Antrag geſtellt, dahin zu wirken, daß die Beppelinluſt⸗ 

ſchiyfhalle in Verlin erxichtet wird. Wie jetzt gemeldet wird, 

tehen die vorbereitenden Verhandlungen über den Ankauf 

es Flugplatzgeländes in Staaken durch die Staßt Berlin 
vur Lem Abſchiuß. Sowohl Dr. Eckener wie das Reichsver⸗ 
kchrem'niſtcrium haben ſich mit dieſer Berlegung eivver⸗ 
fanden erflärt, teber den Kauſpreis flür das taakener 

Gelände iſt noch keine endgültin« Einigung alelt, brch 
weichen Augebot und Forderung uur unweſentlich vensin⸗ 
unnder ab, Insgefamt würde etma ein Preis nun 6, Mil⸗ 
lionen Mark herauskommen. Staaken joll nicht uur Zep⸗ 

verinhaſen ſondern auch Byrflughaen im Weſtverkehr für 

den Zentralflughalen Tempelhoſer Feld werden, 

Mie erſten Sunde am Nemi⸗See. 
Wie bekannt, wird der Nemi⸗See in den 
Ulbauer⸗Bergen bei Rom ausgepumpt, um 

zwei Prunkſchifſe des Kaiſerk Tiberius von 
unermeßlichem Werte freizulegen. Nach mo⸗ 

natelangen Arbeiten iſt eß nun gelungen, den 

Spiegel des Sees um 2 Meter zu ſenken. An 
den trockengelegten Ufern hat mau jetzt die 

erſten Funde gemacht, und zwar, wie unſer 
Bild zeigt, werkvolle Terrakottakrüge aus dem 

ankiken Rom— 

Wird das Geheimnis doch gelöſt? 
Die Unterſuchungen über den Treſoreinbruch bei der Disconto⸗Geſellſchaft / Merkwürdige Indizien 

Die Ermittlungen gegen Gebrüder Saß, die der Täterſchaft bei 

dem Einbruch in dir Stahlkammer der Disconto⸗Geſellſchaft in 

Berlin verdächtig ſind, werden unermüdlich ſorigefett. Die Ber⸗ 

liner Kriminalpolizei hat die Prager Behörden erſucht, Nach⸗ 

ſorſchungen über den Zweck einer Reiſe des Maß Saß nach Prag 

anzuſtellen, die dieſer lurze Zeit vor dem Bankeinöruch unter⸗ 

noimmen hatte. Als verdächtig wird auch der Beſiß eines Gold⸗ 

dollars angeſehen, den man bei Erich Saß ſand und ülber deſſen 

erlunſt er weit auseinandergehende Angaben macht. Tatſächlich 
ſich im Stahlſach einer Dame ein Goldbollar befunden. Noch 

nicht belannt ſind auch die Eigentumsverhältniſſe von drei gol⸗ 

denen Uhr, die man bei den Brüdern Saß gefunden hat. 

Die Brüder Saß wurden erkannt. 

Die Auſtlärung des großen Bankeinbruches am Wiklenberg⸗ 

platz iſt, wie die „Voff,“ meldet, ein großes Stück vorwärts ge⸗ 

kommen. Während bisher für die Täterſchaft der, drei Gebrüder 

Saß nur allgemeine Umſtände ſprachen, iſt es der Polizei gelungen, 

einige direkte Talindizien zu ermitteln. Die drei verhafteten Brüder 

Saß wurden unter ſorgſamer Beßeckung uUnauffällig an den Tatort 

des Banleinbruches om Wittenbergplatz geführt. Die Kriminal⸗ 

polizei ſtellte ſie zunächſt den einzelnen Bankbeamlen gegenüber, um 

zu ermitteln, ob die Brüder Saß vielleicht in dem Treſor rin 

Schließfach beſeſſen haben. Dieſe Ermittlungen ſind noch nicht ab⸗ 

geſchloſſen. Es ergab ſich aber pei der Gegenüberſtellung der 

Brüder Saß mit den Hausbewohnern und mit einzelnen Paſſanten, 

die in den fraglichen Nöchten verdächtige Geſtalten vor dem Hauſe 

und in dem Haushof bemerkt haben wollten, eine jenjationelle Ueber⸗ 

raſchung, durch die die Kriminalpolizei in ihrem Glauben on die 

Täterſchaft der Saß' geſtärlt wurde. 

Die drei Brüder Saß wurden nämlich von mehreren Haus⸗ 

bewohnern und von den genannten Straßenpaſſanten wieder⸗ 

erlannt. Dieſe Penszin lagten übereinſtimmend aus, daß die drei 

Brüder Saß in ben in Shnent lommenden Rüchten vor dem Hauſe 

und auf bem Hoſe von ihnen beobachtet worden ſind. Dieſe Zeugen 
find um ſo wichtiger, als den Zeugen die Brlider Saß nicht als die 

vermutlichen Täter vorgeführt wurden, londern fie wurden von 

Wiem aus der Reihe von nichtunkfermnierten Veamten einmandfrei 

erkannt. — 

  

Zwei heißblütige Uingarineren. 
‚ .. Das Duell. 

Die Frau des Induſtriellen Kovatſch in Budapeſt,glaubte 

Grund zu der Annahme zu haben, daß ihr Gatte etwas zu 
ſtark mit der Muſiklehrerin Targo flirtete. Das brachte 
Frau Kovatſch in Wut. Sie lief zu der Nebenbuhlerin, um 

ihr den Standvunkt richtig. klarzumachen. Fräulein Targo 

gehört jedoch auch nicht zu den Schüchternen, und ſo kam es 

zu einer recht temperamentvollen Auseinanderſetzung. die 

damit endete, daß ſich die beiden Damen auf Säbel 

forderten. Das Duell follte in einem Wäldchen bei Bukareſt 
ausgetragen werden. 

Schon hatten die belden Damen ihre Stellungen ein⸗ 

genommen, als die Polizei erſchien. So mußte vorläufia 

das Duell unterbleiben. Die beiden ſchwuren, daß cine von 
ihnen ſterben müſſe, voex vielmehr ſie ſollten eigentlich alle 

beide ſterben, denn Fran Kovatſch verſicherbe, daß Fräulein 

„lungen wäre, dem 

  

Targo nuter dem Säbel ſterben ſolle und Fräuleln Tarav 

verſicherte dasſelbe von Frau Kovatſch. Falls ſich das heiße 

Blut der beiden Ungarinnen nicht noch abkühlt, wird das 

Duell noch ausgefochten. 

Die Hand im Briefkaſten. 
Eine Sänreſpritzerin. 

In London waren in letzter Zeit ſehr oſt Poſtſendungen 

in Brieftäſten, durch Säure zerſtöri worben, ohne daß es ge⸗ 

Täter auf die Spur zu kommen. Da wurde 

eines Morgens von Straßenpaſſanten ein junges Mädchen an⸗ 

getroffen, das ſeine Hand in einem Briefkaſten ſtecken hatte 

und ſie nicht wieder herausbetommen kounte. Das Mäbchen 

erzählte, ohne einen Grund anzugeben, daß es bereits ſeit 

fünf Slunden in dieſer Lage verharre und bat, es doch zu 

befreien. Da, tauchte der Verdacht auf, daß man es mit der 

Saureſpritzerin zu tun haben könne. 

Raſch wurde ein Poſtbeamter geholt, der auch feſtſtellte, daß 

pie Brieſe wieder durch Säure zerſtört waren. Bet näherer 

Unterſuchung fand er im Innern desſelben, direkt unter dem 

Einwurf, einen Streifen aus Mmeuſprnt übereinandergelegten 

Baſtſtreiſen, ähnlich wie bei den bekannten Scherzartiteln, die, 

auf die Finger geſtülpt, ein, Lohreißen derſelben durch das 

Zuſammenziehen der Baſtſtreifen unmöglich machen. Der Baſt⸗ 

ſtreiſen war ührigens ſo angebracht, daß er auf die einzu⸗ 

werfenden Briefe ſelbst ohne Einfluß blieb. Er hatte aber die 

Hand des Mädcheus ſeſt ſehalten, das denn auch unter Tränen 

belannte, die Briefe durch Säure zerſtört zu haben. Bald Kwirt 

es ſich auch heraus, daß ein in der, Nähe wohnender Gaſtwirt 

dem mehrmals Briefe zerſtört worden waren, dieſe Falle an⸗ 

gebracht hatte. 

3000 Meilen Reiſe um einen verlorenen vruder. 
Die ſeſtgeſtellte Identität. ‚ 

Dieſer Tage belam die Familie eines im Weltkriege vermißten 

engliſchen Ofſthiers einen Brief vom Gefängnisdirekkor von On⸗ 

tario, aus dem hervorging, daß ein Landſtreicher ſich für den Ver⸗ 

ſchollenen ausgebe und behaupte, er habe im Kriege das Gedächtnis 

verloren und erſt jetzt wiedergelunden. Die, Schriftprobe und das 

Lichtbild ſtimmten. Um die Identität feſtzuſtellen, hat der Bruder 

des Vermißten die Reiſe von Wales nach Ontario ungetreten, die 

hin und zurück zuſammen 8000 Meilen belraͤgt. 

  

    

Heuſchretken verhindern eine Ausſtellung. 

Die Heuſchreckeiplage, unter der zur Zeit die britiſche 

Kenva⸗Kolonie leidet, hat die Regierung in die Zwangs lage 

verſetzt, den Ban der in Nairobi geplanten öffentlichen Ge⸗ 

bände einzuſtellen. Auch die „Kenya⸗Fruchtausſtellung 

mnußte geſchloßſen werden, da die Heuſchrecken alle landwirt⸗ 

chaftlichen Erxzeugniſſe vernichtet haben. Die FJelder ſind 

Wlitändig kahl gefreſſen, der angerichtete Schaden ein unab⸗ 

jehbarer. In den Kirchen werden Bittgottesdienſte abgehal⸗ 

ten, um die Befreiung von der Heuſchreckenvlage zu erflehen.



   
Stetiin ſoll uusgeſchloſfen werden. 
Die-Kriſis, im Baltiſchen Sportverband iſt in ein neues 

Siadium gerückt. Der Vorſtand des Kreiſes 2 bamddelg 
preußen) — Tilſitt, Memel u. a. — hat zum Verbandstag 
ſolgenden Autrag heſtellt: ů 

Der Kreis 2 (Nordoſtpreußen) ſtellt den Antrag, den Kreis 3 
(Stettin) im Bezirk Pomimern aüs dem Valtiſchen⸗Sportver⸗ 
band alszufchließen. — Begründung:, Der Kreis 2 (Nordoſt⸗ 
preußen) glaubt, Crund zu der Aunahme zu haben, daß ſeil 
langer Zeit im Kreiſe 3 (Stettin), Kräfte am Werle ſind, die in 
wenig vornehmer Weiſe die Einigkeit und Geſchloſſenheit des 
Y S. V. ſtören. Veweis: l. Der Beſchluß zum eigenmächtigen 
Vorgehen in der Anſchlußtfrage; 2. das völlig uUnbegründete 
Mißirauensvotum gegen den Verbaudsvorfigenden Herrn 
Pail Bräuel (Danzig), von den Preſſeangrifſen einzelner 
Verbandsmitglleder ganz zu ſchweigen. 

  

Vor einer MNmeinigung in Polen. 
Kongreß der polniſchen Arbeiterſportler. 

In Kralan wurde kürzlich der 3. Kongreß des polniſthen 
Arbeiterſportverbandes beendet. Der Kongreß nahm n. a. den 
Veſchluß an, die Eſperantoſprache als ofſizielle. Sprache des 
Arbeiterſportverbandes anzuerlennen und nür die lollekliven 
Sportbewegungen zu unterſlützen. Die Frage der Trennung von 
dou bücgeklichen porlvereinen wurde dem Vorſtande zur end⸗ 
hültigen Eutſcheidung überwieſen. 

Vemerkenswert war ein Zwiſchenfall, ver ſich während der Be⸗ 
ſtllußen ereignete: Der Sejmmarſchall Daſzynſki hielt eine 
Anjprache, die von einem übermäßigen Patriotismus begleitet war, 
da ſtanden die Wilglieder der Arbeiteruniverſität auféind jangen 
dis „Internalionale“. 

Abermals verſchoben. 
Die Angerburger Eisſeglerwoche 

dice u. a. die Kämpje um die deulſche Meiſlerſchaft im 
Eisſegeln bringen ſoll, iſt erneut verſchoben worden. Erſt ſollte ſie 
om 27. Februar, dann am 3“. Mürz flattſinden. Welcher Termin 
jeht in Ausſicht genomuten worden iſt, ſoll noch bekanntgemacht 
werden. 

Elbinger Qingerßieg über Künigsbecg. 
Der Kraftſportverein Elbing ſchlägt den Kraftſportverein 

Eiche⸗Königsberg mit 21:7 Punkten. 

Der Retourkampf im Ningen zwiſchen den X-Mann⸗ 
ſchaſten der briden Arbeiterſportvereine ſand am Sonntag 
in Elbing flatt. Wie belannt, konnte Elbing den erſten 
Kampf für ſich entjcheiden. Die Ueberlenenheit dieſer Maun. 
ichaft bei bem jetzigen uſammentreffen war noch; Krößer. Bei den kommenden Kämpfen um die Kreismeiſterſchaft 
wird Elbing ein wichtiges Wort mitreden. Gerungen wurde 
in zwei Güngen zu zehn Minnten. Im Fliegengewicht 
ſiegte Liedtte⸗Elbina, 11½ Pfund, über Sclyulz-Eiche, 105 
Piund. Käber⸗Elbing, lin Pfund, ſchlug in beiden Gäugen 
Vergien⸗Eiche, 11 Pfund, im Banlamgewicht. Im Feder⸗ 
gemwicht ſiegte Puſchmann-Elbing, 121 Pfund, über Krußien⸗ Eiche, 12 Pfund. Der zweite Gang endete uneulſchieden. 
Im Veichtgewicht itarteten Krüger-Elbing, 135 Pfiund, und Sahm⸗Eiche, 135 Pfund. Krüger warde im erſten Gaug Sieger, der zweite Gang endete nneutſchieden. Das Leicht⸗ miſtelgewicht ſah Kleeſeld⸗Elbing, iag' Pfund, und Schaaſ⸗ 
Ciche. 145 Pfund, auf der Matte. Schaaf mußte durch eigene 
Schuld,eine Niederlage hinnehmen, der zweite Gauh endete 
unentſchieden. Im Halbſchwergewicht ſtanden ſich Groß⸗ Elbiug, 173 Pfnnd, und Zäckel⸗Eiche, lüs Pfund, gegenüber. Tryt aller Anſtrenaungen beiderfeits eudeten beide Gänge uuecnlſchteden. Auch im Schwerge zwiſchen Kroll⸗ 
Elbing, 177 Pjund, und Lumaſchic⸗Eiche, 22 Pfund, gab es in beiden Gängen ein Uueuntſchieden. 

  

  

    

    

    

   

  

  

Die Serienſpiele wieder eingeführt. 
Die Freie Sportvereinigung Jena, die ſich mebrere Zahre hindurch von den Serienſpielen ſernhielt, hat auf ihrer letzten Generalverſamminng beſchloſſeu, von diefem Jahre an micder an den Serienſpielen teilzunehmen. Im Thüringer Kreis ſieht man der Auswirkung dieſes Beſchluſfes mit Spannung entgegen, da die Sportvereinigung mit öll den jührenden Bereinen Thüringens gehürt und eine der ppiel⸗ ſtärkſten Mannſchaften zur Stelle hat. 

— Auch der Bezirk Erfurt, der gleichfalls im vorigen Jahre die Serienſpiele abgeſchafft hatte, hat jetzt deren Wie⸗ dereinführung beſchloßen. Die Spiele werden künftig in eimem Einrunden⸗Syſtem ausgetragen werden. In der erſten Klaſſe beteiligen ſich 19 Maunſchaften. Die erſten zehn Vereine werden im nächſten Jahre die erſte Klaſſe bilden, während die übrigen nenn Vereine in der zweiten Klaſſe ſpielen müſſen. 

  

   
Die vom Berbaude deutſcher Berufsgeuoffenſchaf vom Reichsarbeitsminiſter geförderte Neichsinnaſbuioche ibie in der Zeit vom 24. Februar bis 3. März ſtattfinden wird, hat ſich u. a. zur Aufgabe, gemacht, die zunehmende Zahl der lportlichen Unfälle auf ein Mindeſtmaß zu be⸗ ſchränkeu. Es iſt deshalb notwendig, daß ſich die Ver⸗ treter der Sportorganiſationen bei den örtlichen Ausſchüſſen Fur Mitarbeit einfinden. Das ausgezeichnete Werbematerial (Plakate, Lichtbilder, Filme und viele Flugſchriften) verdient weiteſte Verbreitung Beſonders in Gebieten des Winter⸗ ſports müfſen von allen intereſſierten Kreiſen alle Mitiel Lingeſetzt werden, um die Unfallgejahreu einzudämmen. Unfallitationen, Verbandsſtellen, Schutzhütten, Transpart⸗ möglichkeiten für Verunglückte müſfen beſonders von den Städten und Gemeinden, die Winterſportplätze Unterhalten, eingerichtet werden. 

„Abfuhe für oppoſitianelle Athleten. 
Der diesjährige Kreistag der pommerſchen Arbeiterathleten in Straliund geſtaltete ſich zu einem eindrudsvollen Wolemni⸗ der Mitglieder Zum Arbeiterathletenbund. Die Kommuniſten ver⸗ juchten Zzwar, mit Dilje des ausgeſchloſſenen früheren Jugend leiters Rochler, Berlin, die Einheit zu inrengen; die von ihnen ent⸗ feſſelte, zweiſtündige „Geichäftsordnungsdebatte“ endete jedoch mit ihrer jchmählichen Niederlage. Die Delegierten erwieſen ſich als öundestreu und lehnten es ab, die leere Phruſen⸗ dreſcherei der Kommuniſten mitzumachen. Für das Verbundenheits⸗ 

    

gofühl der Alhleten niit der Geſamtbewegung ſpricht auch der Be⸗ 
ſchluß, faes Mitglied zum Bezug der Parteipreſſe und zum Ein⸗ 
pßli in die poliliſche und gewertſchajtliche Organiſation zu ver⸗ 
Pflichten. . 

  

Danzigs Voxer kämpfen in Brandenburg. 
Dle Box⸗Kampfmannſchaft des Sportvereins der Schutz⸗ 

polizei Danzig wird am 22. Februar nach Brandenburg 
ſahren und gegen die Mannſchaft der dortigen Polizei⸗ 
ſchule einen Kampf austragen. Die Kämpfe umſfaſſen die 
Klaſſen vom Weltergewicht bis zum Schwergewicht. 

Am 10, März hat die Danziger Schupp die Maunſchaft 
des Spoxtv. Teutonia, Berlin, zu Gaſt. Der Kampf wird 
in der Sporthalle ſtattfinden. 

    

      

   
    
   

    

   

              

   

  

    
In Eſtland bereits Warenknappheit. 

Eine Folge der Eisblockade. 
Die Stillegung des Schiffsverkehrs in der Oſt⸗ und Nordſee als 

Folge der kataſtrophalen Eisverhäliniſſe hat in Eſtland bereits 
zu einer Knappheit an verſchiedenen Bedarfsartileln geführ:, die 
pon Tag zu Tag zuinimmt. Zahlreiche Schiffe mit Getreide⸗ und 
Kohlenladüngen, ſawie mit Transporten von Zucker und anderen 
Lebensmitteln für Eſlland liogen' in den deutſchen Häfen oder 

aber ſind im Eiſe ſteckengeblieben. Die Eiſenbahn iſt 'unter dieſen 
Umſtänden der einzige Weg, über den der eſtländiſche Import und 
Export geleitet werden kann. Größere Boſtellungen an Getreide aus 
Deüttſchland ſind bereits erfolgt, doch werden die Lieſerungen kaum 
vor zwei Wochen eintreffen, Im Zuſammenhange mit dieſen 
Schwicrigkeiten ſind bereils Preisſteigerungen eingetreten und ein 
weileres Anziehen der Preiſe iſt zu erwarten. Der Preis für in⸗ 
ländiſches Getreide iſt bereits um 20 Prozent geſtiegen, der Kohlen⸗ 
preis ſogar, um über 100 Prozent. Wie der „Revaler Bote“ ſeſt⸗ 
ſtellt, ſteht Eſtland jowohl in bezug auf die Verſorgung des Landes 
mit den notwendigen Importgütern, als auch auf den Export un⸗ 
miklelbar vor einer Kriſe, die beim Andauern der ſchwierigen 
Eisverhältniſſe leicht jehr ſcharſe Formen annehmen könnte. 

Werden ſie kauſen ? 
Wiederaufnahme der ruſſiſchen Verhandlungen über Textil⸗ 

lünfe in Lodz. ů 

Nachdem es zunächſt den Anſchein hatte, daß ſich die Ver⸗ 
Dandlungen zwiſchen Vertretern der Warſchauer Sowjet⸗ 
handelsvertretung und den Lodzer Textilinduſtriellen zer⸗ 
ſchlagen hätten, bringt der „Iluſtrowanv Kurjer Codzicunp“ 
joeben eine Meldung aus Lodz, wonach dort neuerdings wieder 
Vertreter des ruſſiſchen Textilſyndikats eingetroffen ſind. Man 
ichließt daraus, daß das ruſſiſche Jutereſſe für polniſche Textil⸗ 
waren nach wie vor beſteht und daß möglicherweiſc größere 
Abſchlüſſe zuſtandekommen. 

  

Spũüt kommemmt 
Beilegung des polniſch⸗öſterreichiſchen Konflikts in der 

Schweinefrage. 
Nach einer Meldung der polniſchen Telegraphenagentur iſt 

es zwiſchen Vertretern des polniſchen Schweincexportſyndikats 
und Vertretern der Wiener Vichtommifſionäre zu einer Eini⸗ 
aung in der Frage der polniſchen Schweinelieferungen auf den 
Wiener Markt gelommen. Der ſchon ſeit einigen Monaten 
währende Konjlikt in der Frage der polniſchen Schweincaus⸗ 
fuhr nach Oeſterreich dürfte damit beigelegt ſein. 

  

Amerika als ruſfiſcher Eunpurſcinerlieferant 
Auf der Rückreiſe nach Amerika hielt ſich der amerikaniſche 

Weizenfachmann Thomas Campbell, der in Moskan zu Beſpre⸗ 
chungen mit dem ruſſiſchen landwiriſchaftlichen Truſt „Sernotreſt“ 
geweilt hat, in London auf. In einer Preſſeunkerredung erklärte 
Campbell, daß die Sowjetregierung deabjichtige, im Laufe der 
nächſten drei Jahre große Mengen loundwirtſchaftlicher und ſon⸗ 
ſtiger Maſchinen in Amerika zu erwerben. Der Bevollmächtigte der 
Somjetregierung für die Durchführung der Frühjahrsſaatkampagne, 
Volkskommiſſar Rudſutak, habe Camppbell eine Anſtellung auf fünf Jahre mit jehr hohem Gehalt angeboten. 

* 
Ende Februar merden in Charkow zehn neue Antobuſſe der deutſchen Firma Büffing eintreffen. Wie der „Kommmniſt“ mitteilt, beſteht die Abſicht, nach Ansprobung der neuen Maſchinen die Her⸗ ſiellung von Aufobuſſen des Typs Büſſing in den Sowjetfabrifken 

aufzunehmen. 

Handelsbüros bei den polniſchen Geſaupdtſchaften. Auf der Tagung der Handelsräte bei den Gefandtſchaften in Warſchau wurde beſchloſſen, bei den polniſchen Geſandtſchaften im Aus⸗ ande beſondere „Handelsbüros“ einzurichten, die die polniſche 

    Induſtrie über Exportfragen informieren ſollen. 

    

  

Starkes Auwachſen der Teilnehmerzahl. 
Die Flut der Vormeldungen zur Teilnahme am 2, Bun⸗ 

desjeſt des Arbeiterturn⸗ und Sportbundes vom 18.—21. 
Juli iſt ſeit Anfang Januar bis 14. Februar auf 60 700 au⸗ 
gewachſen. Die Erwartungen ſind damit weit übertroffen. 
Unter den Vorgemeldeten befinden ſich über 13000 Jugend⸗ 
liche, das iſt beſonders erfreulich. Der Kreis Sachſen hat 
mit 15 215 Vormeldungen die Höchſtzahl erreicht. Ihm ſolgi 
der Bundesſeſttreis Nordbavern mit 13 001 und an dritter 
Stelle ſteht Thüringen mit 6261 Meldungen. Noch ſind die 
Vormeldungen nicht abgeſchloſſen. Die erhöhten Nürnberg⸗ 
porbereltungen in den Bundesvereinen laſſen darauf 
ſchveht. daß die Vormeldeziffer noch um Tauſende empor⸗ 

nellt. 
  

Muutmi gepinnt. 
Nurmi gewann ein Zwei⸗Meilen⸗Renuen (etwa 3300 Meter) 

mit Vorgabe vor Anderſon, Finnland und Vayley, Nenhyork, in 
der Zeit von 9 Minnten 1524 Sekunden. 

Aufſfchiebung der aſrikaniſchen Spiele, 
Die in dieſem Jahre erſtmalig geplauten afrilauiſchen 

Spiele im Stadion von Alexandria ſind aufgeſchoben. 

Eine Seilſchwebebahn 
nuf das Steinerne Meer. 

Die längſte Europas. 

In Saalfelden im, Lande Salzburg hat ſich 
neuerdings eine Geſellſchaft zum Bau einer 

Die Gefellſchaft will noch in dieſem Jahre von 
der, Schnellzugsſtation Saalſelden der Strecke 
Salzburg—Innsbruck eine Seilſchwebebahn 
auf die Hochfläche des Steinernen Meeres 
führen, Die Talſtation ſoll in etwa 800 Meter 
Höhe beim Dorfe Ramſeiden liegen, die Vera⸗ 
ſtatlon in unmittelbarer Nähe des 2130 Meter 
hoch gelegenen Riemannhauſes. Die Seilbahn 
wird mit, 4%5 Kilometer Länge die länaſte 
Europas ſein. Die Lanſchſacn ſind mit 2 Mil⸗ 
lionen Schilling veranſchlagt, — Unſer Vild 
zeigt das Steinerne Meer, eines der ſchönſien 
Hochtourgebiete deß bayeriſch⸗ſalzburgiſchen 

Alven. 

Die Baronausfuht ſiorkt. 
Großer Mangel in London. 

Seit dem 1. Februgr hat der polniſche Bacon⸗Export inſolge 
der Vereiſung der Häfen von Danzig und Gdingen, vollſtändig 
aüufgehört. Einige Dampfer, welche dieſe MWare an Bord haben, 
haben zwar am Sonntag den Danziger Hafen verlaſſen, es iſt aber 
laum auzunehmen, daß ſie London erreichen worden. Inzwijchen 
herrſcht in London ein ſtarker Baconmangel, was bereits zu einer 
ſtarlen Preisſteigerung führte. Es wird dort ein ruſſiſcher Dampfer, 
der 2500 Faß Bacons an Vord hal, ungeduldig erwartet 

  

Amerikaniſche Vauanleihe für Leipzis. 
Zuiſchen dem amerilaniſchen Baufinanzierungsinſtiknt Strauß 

& Co. und der Aktiengeſellſchaft für Haus⸗ und Grnndbeſitz in 
Leipzig ſchweben Verhandinngen über eine Zwei⸗Millionen⸗Bollar⸗ 
auleihe, die für Wohnungsbänten im Leipziger Bezirt verwendet 
werden ſollen. Die Anleihe iſt mit 7 Prozent zu vorzinſen und 
hat eine Laufzeit von 25 bis 30 Jahren. Das amtrikaniſche In⸗ 
ſtitut, will ſich auch anf den Baumarlt anderer dellticher Großſtädte 
betütigen. 

  

Die neue Kohlentonſetenz. Am 27. Februar findet in Genf die 
zweite, vom Völlerbund einberujene internationale Kohlenkonferenz 
ſtatt. Polen hat bereits den Vizeminiſter für Handel und Induſtrie, 
Dole zal, zit ſeinem Delegierten ernannf. 

VBerliner Geireidebörſe. 
Bericht vom 20. JFebrunr 1929. 

Es wurden notiert: Weizen 217—219, Roggen 205—Al, 
Braugerſte 218 —-230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Hafer 200—206. Mais. loko Berlin 238—239, Weizenmehl 25,50 
bis 30,00, Roagenmehl 27.50—29.,75, Weizenkleic 15,70, Roggen⸗ 
kleie 14.75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

—' —¾—„M—᷑—Tę᷑ę—¼ ''—— ꝛfZ2As] 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
20. Februar 19. Februar 

Geld Brieſ Geld Brief 

é 

57,90 57,7 57,91 

  

  

    
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für     
  

Banknoten 
100 Reichsmark. 

    

      
100 Jloetth ůä„** 
Lamerikan. Dollr. —.— —5— 
Scheck Londnmn 25.0225 25,0225 02525.025 

im Freiverkehr : Reichsbanknoten 122,45—122,55 
Dollarnoten 5,14,25—5,14,75. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Damzig 

Weizen, 134 Pfd. 
—— 30 „ 

„ bezogen 
Roggen..19.75—19,90 
Gerſte .20.75—22.75 
Füttergerſte 2⁰0,25—21,00 
Harer 17,50 Wicken..25.00—27.50 
Ackerbohnen .16.00—18,00 [l Peluſchken.. 20,00—24.00 

Nichtamtlich. Vom 20. Februar 1929. 

    
ů Großhandelspreiſe ver 100 Kilo éů waggonfcei Danzig ů per 100 Kilo 

f 24.00—26,00 
Erbſen, kleine 200—35˙ „ grüne 32.00—35,00 

„ Viltoria 35,00—40.00 
Roggenkleie 16.00 
Weizenkleie 17.00 
Blaumohns. 

  

  

      
Weizen, 184 Pfd., matt, 24,80, 130 Pfd., matt, 24,40, 124 Pfd., 

matt, 23,35, Roggen, flau, 19,60—19,75. Braugerſte, ſchwach, 20,75 
bis 22,60, Vuttergerde. jchwach, 20,25—21,00, Haſer, ſchwach 17,35 
bis 17,65, Viktorigerbſen unverändert, 35,00—42,00, grüne Erbſen, 
ſchwach, 32,00 —36,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24.00—28,00, Roggen⸗ 
kleie, unveränderk, 16,00—17,00, Weizenkleie, unveränderi. 16,75 
bis 17,25, Gelbſenf, unverändert, 32,00—43,50, Peluſchken, unver⸗ 
ändert, 22,00—24,00 Gulden per 100 Kilogramm ftei Danzig. 

neuen hochalpinen Seilſchiwebebahn gebildet. 

  
 



  

96. Fortſetzung. 

Wreue ſtaud bald rechts, bald links, die Schweſter vor 
den Augen allzu aufunterkſamer Verkäuſex und Abtei⸗ 
lungsaufſeber ſchützend, und lächelte harmlos und breit 
daher. Bisweilen ſtieß ſie, wenn Fnanitg über einen Fächer 
verhaudelte, einen hellen, entzückten Schrei aus, Daun 
batte ſie am Nebentiſch etwas beſonders Herrliches geſehen, 
und ihr Ruf war ſo echt, daß die Verkäuferin in der Gewiß⸗ 
heit, ſofort etwas verkaujen und ihre Prozeut verdienen zu 
tönnen, dorthin ſtürzte und Juanita für Augenblicke un⸗ 
bevbachtet ließ. Allmählich hatten ſie ſo alle Beſorgungen 
gemacht, die Irene mit pedautiſcher Sorgfalt von einem 
Zettel ablas. Sie dränaten ſich durch das Meuſchennewühl 
dem Ausgang zu, und Jrene gab derade in kindlicher 
Freude der Drehtür einen kleinen Stoß, als dieſe durch 
einen unerwarteten Widerſtand zurtidſchnellte und ſtehen 
blieb. Ein Mann halte Juß und Arm gegen ihren Schwung 
geſtemmt, lüftete höflich den Hut und ſprach unter aut ge⸗ 
ichnittenem, von Brillantine etwas zu feuchtem Menijon⸗ 
Schnurrbart: 
„Darf ich Ste bitten, mir ohne Aufſehen zu folgen! 

Jacobſon, im Auftrage ber Brookerſchen Hauspolizei.“ 
Er ſchlun gans diskret das Revers ſeines Jaketts für 

etſtten Moment zurück. Daun verbarg der glatte Rock 
wieder die Erkeunungsmedaille. Ireue ſtand wie ange⸗ 
nagelt, Iuanita verſuchte empört loszuſchreien, kam aber 
nur zu einem kurzen Gekneife; denn Jacobſon hatte ihr 
bereits den Korb“ vom Arm abgehängt und ging einſach 
vpran, einer Treppe zu. Zwet uniſormierte Hauswächter 
aher ſtanden jetzt an der Drehtür, die ruhig und feſt in 
ibren Achſen ruhte und von keiner Macht der Welt mehr 
bewegt werden zu lönnen ſchien. Die Hanswächter machten 
ſtumme. einladende Geſten der Aufforderuna an Juanila 
und Jrene, Herrn Joacrbivn freundlichſt zu folgen. 

Im Burean angelangt, wies ihnen der Hausdetekliv 
zwei Stſühle an und lenaun gemächlich den Korn auszu⸗ 
packen. Er ſortierte ſchmunzelnd die geſtoͤhlene Ware auf 
dem Stchreibtiſch und benngelte mit einer ironuchen Geſte 
eine ſchwaͤrzwetß geſtreiſte M.uſe, die doch, wie er ſagte, 
ein Fehlgriff, weil von außerordentlich minderer Qualität 
ſei. Juanita ſah ihu bitterböſe an und zoa für alle Fälle 
thren Rock ein wenin höher, um ihre ſchmalen, hübſchen 
Beine zu zeigen, Sie mußte aber bemerken, dan ſich Jacob⸗ 
ſon bereits für Irenens intereſſlerte. 

„Und jetzt darf ich einmal um ihren Namen und Adreſſe 
bitten. Außerdem unterſchreiben Sie bitte beide dieſen 
Zettel!“ Er legte den Schweſtern ein Formular vor, in 
dem ſie bekennen mußten, eine Anzahl Gegenſtände im 
„The Spring“ geſtohlen zu haben, und feierlich erklären, 
das Gebäude nie wieder betreten zu wollen. Würden Sie 
es aber trotzbem tun, ſo wäre die Hauspolizei berechtigt, 
auch ohne daß eiwas Neues vorgefallen wäre, ſie der ſläd⸗ 
tiſchen Polizei zu übergeben. Kaum hatten ſie ihre Unter⸗ 
ſchrift mit einer gewiſſen Mühe hingekritzelt, wollten ſie 
auch ſchon gehen. Aber Jacobfon verſtellte ihnen die Tür. 

„Aber nein, meine Damen, ich bitte Sie, warten Sie noch 
ein wenig. Wir haben ſelbſtverſtändlich das größte Ver⸗ 
trauen zu Ihnen, aber es iſt ein altes Prinzip von uns, 
daß wir uns noch nach der Richtigkeit der Adreſſe er⸗ 
kundigen, Wollen Sie freundlichſt ſolange hier eintreten. 
Bitte alles, was Sie mithatten, dazulaſſen. Sie finden 
nebenan die neueſten Nummern von Ladys Home Journal 
und der Saturday Eveuing Poſt.“ 

Während Juanita und Irene mit beleidigten Geſichtern 
den Nebenraum betraten und von dort aus eine ziemlich 
langweilige Ausſicht auf einen rieſigen Lichtſchacht des 
„Spring“ hatten, telephonierte Mr. Jacobſon Vietor an. 

„Sie wollen doch immer von unſerer Ardeit unterrichtet 
ſein, Mr. Brooker. Haben Sie vielleicht Zeit? Wir haben 
einen eigenartigen Fang gemacht. Zwei prachtvolle Mu⸗ 
lattinnen. geradezu,klaſſiſche Typen, und beſtimmt keine 
Gewohnheitsdiebinnen. Aber einen ſo vollen Korb habe ich 
ſelten ausgepackt. Sie kommen? Gut, ich warte hier.“ 

Einige Minuten ſpäter ſichtete Victor die. erbenteten 
Gegenſtände. Daun fiel ſein Blick auf das Handläſchchen 
Juauitas, das neben den Beuteſtücken lag. Er öffnete es. 
Das erſte, was er in der Hand bekam, war eine kleine 
Photographie. Sie zeigte Boris in einem hellen Sommer⸗ 
anzug auf dem Stumpf eines abgehauenen Baumes ſitzend, 
hinter ihm ſtand eine ſtattliche Halbblutnegerin. Victor 
kniff die Augen zu, rieb ſie ſich nach der Naſe zu und glanbte 
eine Viſtion gehabt zu haben. Das Photobildchen war frei⸗ 
lich verſchmut, und wenn er es auch näher an die Augen 
heranführte, wurden die Züge nicht deutlicher. Er ſandte 
Jacobſon untex einem Vorwande hinaus und ließ durch 
den Apparat Jelena herunterbitten. Als ſie kam, reichte 
er ihr das Bild und riet gleichzeitig haſtig: 

„Denke nicht nach, ſage ſchnell, wer iſt es! Sage es ſo⸗ 
fort nach dem erſten Eindruck.“ „ 

„Ich ſage auch noch nach dem zweiten Eindruck, dasß es 
Boris iſt. Wie kommſt du zu dem Bild?“ ů‚ Ich fand es in der Handtaſche einer Frau, die Jacobſon 
ſoeben beim Diebſtahl im 20. Stock ertappt hat.“ 

„Wo iſt ſie?“ 
Nebenan. Wir wollen ſie hereinholen.“ 
Juanita und Irene beantworteten die Fragen Victors 

nach Namen und Beruf ziemlich teilnahmslos. Seitdem ſie 
den Zettel unterſchrieben hatten und wußten, daß ſie nicht 
lofort vor das Gericht kommen würden, war die Affäre für 
ſie ſo gut wie erledigt. Da ſchob Victor Juanita das Bild 
unter die Augen. 

„Wer iſt das?“ ů 
Juanita, die glaubte, man wolle Boris an den Kragen, 

begaun zu ſchreien und lebhaft zu geſtikulieren. Sie kenne 
den Mann nicht. Das ſei einmal eine Aufnahme auf einem 
Prühlingsfeit geweſen, kurz, ſie proteſtierte ſo heftig, daß 
ihr die Unwahrheit laut aus dem Munde klang. Bictor 
ſagte ihr ſehr rußis, daß ſie löge. Darauf änderte Inanita 
ihre Taklik. Sie begann zu ſchluchzen, das wäre ein braver 
Kerl, eine Seele von Menſch und ihr ein und alles. es wäre 
nämlich ihr Mann. Sie ſagte es mit einem großen drama⸗ 
riſchen Ausrufungszeichen, und Jelena konnte ſich nicht ent⸗ 

  

balten, mit einem erſtaunten: „Was ſagen Sie da?“ hoch⸗ 
älſpr Cit. 

— Irene ſekundierte ſofort ihre Schweſter: „Jawohl. das 
iſt ihr. Mann. Und wenn Sie es nicht glauben, können Sie 
ihn ia ſelbſt danach fragen.“ 

NWiaong, 
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Bictor ſtrich ſich etwas betäubt das Haar aus der Stirn. 
„In, das werden wir auch. — Iſt die angegebene 

Adreſſe richtig?“ waudte er ſich zu dem wieder eintretenden 
Jocobſon, und als dieſer nickte, gab er der ſprachloſen Ina⸗ 
nitu die neſtohlene Agraffe: „Es kut mir ſehr leid, daß Sie 
Pech gebabt haben, Ich kaun mir deuken, wie ſchwer es ſſt, 
nach einem ſo mühſeligen Einkauf piötzlich alles wieder ein⸗ 
zubüßen. Ich gebe Ihnen daher dieſe Agraſfe zurück, Sie 

    

  

„Darf ich Sie bitten, mir ohne Auffehen zu folgen.“ 

miiijen ſich aber verpflichten, mir morgen Ihren Mann her⸗ 
zuſchicken. Sollten Sie ihn nicht ſchicken, zeige ich Sie trotz 
Ihrer Unterſchrift der Polizei au. Auf Wiederſehen, meine 
Damen.“ 

„Verſtehſt du das?“ fragte Zuanita Ireue auf der 
Straße. Sieh doch einmal in meiner Handtaſche nach. Iſt 
da die Agraffe drin?“ 

WARENHAU 

  

   
„Ja, die Agraffe iſt drin.“ Auch 

dummes Geſicht. 
„Och weiß ja nicht, was das bedeutet,“ ſchloß Juanita 

laut ihre ſllen Ueberlegungen, nachdem ſie eine halbe 

Irene machte ein recht 

Stunde grübelnd dahingetrabt war, „aber irgend etwas 
Gutes bedentet das doch ſicher nicht. Mir eine Agraffe 
zu ſcheuken — oder iſt er etwa verrückt geworden? Nein, 
verrückt geworden iſt der nicht.“ Sie rammte einen Bonbon⸗ 
verkänſer, der ſie mit einem kräftigen Fluch beiſeite ſtieß.— 

Victox ging erreal auf und ab: „Wenn das Boris lſt, 
Jeleual“ 

„Was willſt du dann tun?“ 
„Aber deuk' doch einmal, einer von uns! Einer, dem 

man nicht alles erllären muß. Voris bedentet doch ein 
ganzes Regiment.“ 

Jelena ſpoltete, „Jawohl, ein Reatment davonlaufen⸗ 
der Soldaten. Vielleicht wäre es richtiger geweſen, ſich gar 
nicht zu erkundigen, ob das Voris war. Nachher kommſt 
du uur in Gewiſſenskonflikte.“ 

„Aber Jelena, bedeute doch, er war unſer Kamerad!“ 
„Ich bedenke ja alles. Wenn dieſer auſgedunſene Menſch 

dort auf dem Baumſtamm mit dem Frauenzimmer unſer 
Kamerad Boris ijt, daun hälten wir beſtimmt beſſer daran 
getau, ihn da zu laſſen, wo er ſich jett befindel.“ 

E 

„Halte ich dich 
Boris Anuanita an. 

Sie zitterte wie ein verprügelter Hund. „Nein, das haſt 
du nicht getan. Aber höre mir doch erſt zu“ 

Das ſchlechte Gewiſſen, die Angit, er könne ſie wegen 
dieſes Vorfalls verlaffen — und alle würden ihm recht 
neben und keiner ſie ſtüten — hatten ihre Haltung unter⸗ 
würfig gemacht. Sie ſtand geduckt, wie ihre Großmutter 
auf den Feldern Südlarolinas vor dem Plantagenbeſitzer 
geſtanden haben mochte. Das Blul ſpraug erregt durch die 
blauen Schlugadern des Halſes. Sie hattke Tränen in den 
Augen. „So höre mich doch erſl an. Man hat mir ſogar 
etwas geſchenkt, man will dich ſprechen.“ 

„Um mich zur Polizei zu ſchleppeu. Ich denke gar nicht 
daran, hinzugehen.“ 

„Was für ein Unſinn!“ fuhr Jrene dazwiſchen. „Sie 
haben doch deine Äbreſſe. Dazu brauchen ſie dich doch nicht 
lommen zu laſſen.“ 

Juanita fühlte die Hilſe ihrer Schweſter. „Sicher nichl. 
Der Ton war auch ſo, als ob man ſich geradezu freuen 
würde, dich zu ſehen.“ 

„Freuen würde., mich zu ſehen? Möchle wiſſen, wer ſich 
darſüber freuen würde?“ 

(Jortjetbung ſolgt.) 

geheißen, ſtehlen zu gehen?“ brüllle 

Sis werden alaunen. 
wie gut Slo ruft'n 
in Federn und baunen 

n STAHL & THRHUN 

    

Hochwaſſerkataſtrophe in Griechenland 
Zahlreiche Orte von der Außenwelt abgeſchnitten. — 100 Millionen Drachmen Schaden. 

Die in Wardar, Struma, Meſta und Mariza in Griechiſch⸗ 
Mazedonien und in Thrazien angerichteten Ueberſchwemmun⸗ 
gen ſind weit bedeutender, als man urſprünglich annahm. Im 
Strumatale ſtehen zahlreiche Dörfer unter Waſſer, darunter 
auch die von den aus Kleinaſten geflüchteten Griechen gegrün⸗ 
deten. In einigen Vierteln von Seres wurden Bäckereien und 
militäriſche Mehldepots lortgeſchmemmt. Eine große Eiſen⸗ 
bahnbrücket, mehrere andere Brüclen und auch Landſtraſten 
wurden zerſtört. Webäihhſchnme, ſind allein in der Struma⸗ 
ebene 10000 Hektar überſchwemmt. Auf mehrere Millionen 
Drachmen wird der Schaven in Kawolg geſchätzt, wo das 
Waſſer in die Flüchtlingsviertel und Läden eindrang. 

Im Wardartale ſhr die Verluſte verhältnismäßig geringer, 
aber trotzdem noch ſehr bedeutend. Im Marizatale fehlt es in 
zahlreichen, von der Auſtenwelt volllommen abgeſchnittenen 
Dörfern an Lebensmitteln, Vorgeſtern vermochten zwei Flug⸗ 
zeuge Säcle mit Lebensmitteln in einigen Dörkern abzuwerfen. 
Im Diſtrikt von Dedeagatſch und drei anderen Diſtrikten iſt 
viel Vieh umgekommen. 

Auch aus Peloponnes und Theſſalonien werden Ueber⸗ 
ſchwemmungen gemeldet. Der Geſamtſchaden wird auf meh⸗ 
rere 100 Millionen Drachmen geſchätzt. Die Regierung hat ſo⸗ 
fort Hilfsmaßnahmen ergriffen. ů 

Eine neue Kältewelle. 

Infolge von Ueberſchwemmungen ſind die Verbindungen 
mit vier Ortſchaften an der Mariza völlig unierbrochen. Die 
griechiſchen und die türkiſchen Grenzbehörden haben gemeinſam 
einen Hilfsdienſt für die Betroffenen eingerichtet. Durch die 
Ueberſchwemmungen ſind auch die Militärpoſten abgeſchnitten, 
Flugzeuge haben ſich an die Unglücksſtätten begeben. Das 
ganze Land wird von einer neuen Kältewelle heimgeſucht. 

Auf Eisſchollen auf den Rhein abgetrieben. 
Auf dem für den Verkehr freigegebenen Eis auf dem zu⸗ 

gefrorcnen Rhein an der Ruhrort⸗Homberger Brücke löſten 
ſich geſtern abend plötzlich einige Schollen und trieben ſtrom⸗ 
abwärts. Von den zahlreichen Perfonen, die ſich zu⸗dieſer 
Zeit auf dem Eiſe befanden, konnten ſich dic meiſten an die 
Ufer retteu. Eine Gruppe von 4—6 Perſonen und eine 
weitere von Koder 5 Perſonen wurden jedoch mit dem Eiſe 
rheinabwärts entführt. ů 

Zu dem Eisbruch wird weiter gemeldet, daß ſich das Eis 
nachmittags 1½ Uhr unterhalb der Ruhrort⸗Homberger 
Brücke loslöſte, als etwa 130 Perſouen ſich auf dem Eis 
janden, die auf dem Rhein ſtromabwärts trieben. Das E 
brach in verichiedene Schollcu, auf denen ſich bis zu 10 Per⸗ 
ſonen befauden, die in höchſter Lobensgefahr ſchwebten, da 
die Schollen immer kleiner wurden. Es gelang Zuſchauern, 

     

viele der treibenden Perſonen bereits kurz hinter der Brücke 
an Land zu bringen. Die herbeigernſene Schuvpolizei be⸗ 
leiligte ſich ebenſalls au dem Rettungswerk. Schließlich 
wurde die Feuerwehr alarmiert, die mit Leitern und Stöcken 
zu den Eisſchollen vordrang und die letzten Gruppen am 
Erzlager Phönuix in Sicherheit brachte. Die Rettungs⸗ 
arbeiten endeten erſt während der Dunkelheit. Bis jetzt 
wird noch niemand vermißt. Anſcheinend iſt es gelungen, 
ſämtliche Perſonen an Land zu bringen. 

Schutmaßnahmen am Rhein. 

Am Rhein beginnt man der drohenden Gefahr eines 
raſch hereinbrechenden Hochwaſſers zu begegnen. So werden 
in Aßmannshauſen die gefährdeten Häuſer mit Eiſenbahn⸗ 
ſchienen umgeben, ebenſo in Kanb und anderen Rhein⸗ 
ſtädten. Die Bewohner räumen jetzt ſchon ihre Keller aus, 
in denen man nur Weinfäſſer liegen läßt, die aber mit 
Ketten und Holzblöcken jeſtgemacht, „verſprienßt“ werden, 50 
daß ſie ſich nicht verſchieben können. Aehnliche Sicherheits⸗ 
vorkehrungen hat man in Bingen getroffen. In Bacharach 
werden die Durchgänge des Bahndammes, der die Stadt vom 
Rhein trennt, zugemauert. 

Verlängerung der Kälteſerien in Berlin. 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin beſchloß in ſeiner Mitt⸗ 
wochſitzung, die Schulverwaltung zu ermächtigen, ſämtliche 
Schulen bis Mittwoch, den 27. Februar, abends geſchloſſen v 
zu halten. Die Schulverwaltung wird ſich über dieſe Aus⸗ 
dehnung der Kälteferien ſofort mit dem Provinzialſchul⸗ 
kollegium ins Benehmen ſetzen. Die ſtädtiſchen Bäder 
bleiben gleichkalls bis zum 27. Februar einſchließlich ge⸗ 
ſchloſſen, ſoweit ſie wegen Kohlenmangels bisher ſchon ge⸗ 
ſchloſſen waren. Die tägliche Kohtenerſiparnis, die ſich aus 
dieſer Maßnahme eragibt, beträgt 10 000 Zentuer. 

Kircheuraub, auch eine Folge der Kälte. 
Aus Not Bänke geſtohlen. 

Die ſtrenge Kälte, die in Italien herrſcht, hat in Ferrara ein 
ungewöhnliches Vergehen zur Folge gehabt. Der Pförtner der. 
Kirche San Giovanni machte frühmorgens die Entdeckung, daß, 
Diebe in die Kirche eingebrochen waron und Beichtſtühle, Bänke⸗ 
und anderes Holzwerk der Einrichtung geſtohlen hatten, Die Nach⸗ 
jorichungen der Polizei ergaben, daß ſechs Frauen durch die bittere 
Kälte und den, Mangel an Heizmateriak zu dem Schritt getriebei 
waren. in die Kirche einzubrechen und die Bänke und Einrichtun⸗ 
gegentände zu zerichlagen, um ſich Brennholz zu verſchaffen. — 
Für ihre Nok wird man ſie ſicherlich noch beſtraſen. ů‚ 
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Die erfrorene Winterſaat. 
Der ſtrenge Winter nimmt uns unſer täglich Vrot. — Die größte Gefahr: zu ſchnelles Auftauen. 

Selbſt wenn die Strenge des Winters endlich gebrochen 
ſein und in der näthſten, Zeit mildes Wetter eintreten, follte 
— ſelbſt in dieſem Glücksſall wird der Schaden unabſehbar 
ſein, den der furchtbare Froſt der mittelenropäiſchen LVand⸗ 
wirſchaſt zugeſligt hat. Die Schneedecke, von der man in 
gewöhulichen Wintern erwartet, daß ſie die Wlnterſaat ge⸗ 
Daß der ſchütze, hat in dieſem Jahr nicht verhindern können, 
aß der 

Boden mehr als metertiei nefroren 

Iil, Lelder war aber in der entſcheldeuden Frotveriode die 
Schneedecke in einigen Teilen Deutſchlands ſo ſchwach, daß 
lie das Saatgut überhaupt nicht vor dem Augriff der 
ſcharfen Kälte zu bewahren vermochte. Ende Jannar lagen 
in, Oſtdeutſchland SineSle)re von 25 bis 30, Zentimeter 
Miſ und das iſt für dieſe Gegenden nicht ſehr viel, In 
Mitteldeutſchland und im Weſten des Dentſchen Reithes gibt 
es piele Gegenden, die bei dem Einbruch der ſibiriſchen 
Kälte nur mit zwei bis zwölf Zeutimeter dicken Schnee⸗ 
decken überzogen waren, und deren Wintergewand erſt in 
den letzten Kagen durch reichlichen Schueeſall verſtärkt 
worden iſt. Aber ſelbſt Schneedecken von 30 bis 40 Zenti⸗ 
meter Ditke, wie ſie in Pommern und in Weſtpreußen feſt⸗ 
geſtellt wurden, konnten unmöglich ausreichen, um den 
Boden vor den abnorm tiefen Temperaturen bieſes Jahres 
zu ſchützen. 

Wie ſehr der Herbſtanban gefärdet worben iſt, wird ſich 
freilſch erſt herausſtellen, wenn einige Wochen Tauwetter 
geherrſcht hat. Das Waſſer wird zunächit gacraume Zeit auſ 
den Feldern ſtehen und nur ſehr allmählich abfließen, da es 
in den gefrorenen Boden nicht einſickern kann. Viel hängt 
davon ab, ob 

die jungen Pflanzen allmählich auftanen, 

ſodaß ihr Gewebe nicht zerſtört wird und ſie ſich von der 
ſchweren Schädigaung durch den Froſt noch einmal erholen 
können. In früheren Jahren iſt dies dem in Deutſchland 
ausgeſäten Wintergetreide oft gelungen. Aus der Statiſtik 
geht hervor, wie groß der Prozentſatz der geſamten deutſchen 
Anbaufläche geweſen iſt, der wegen Erfrierens der Winter⸗ 
ſaat im Frühling umgepflügt werden mußte. Ein ſchlimmes 
Zahr war z. B. 1013, da damals 13 Prozent der Anbau⸗ 
fläche dem Froſt zum Opfer ſielen; in den beiden letzten 
Wintern waren es nur 1/ und 28 Prozent. Freilich iſt der 
Froſtſchaden keinesweas eiyheitlich, ſondern in mauchen 
Gegenden beſonders groß. Außerordentlich groß ſind auch 
die Unterſchiede zwiſchen der Empfindlichleit des Roggens 
und des Weizens, während im Jahre 1913, 13 Prozent 
des Weizens erfror, betrug der Schaden beim Roggen nur 
hn Prozent. Das vergangene Jahr vernichtete in der Ham⸗ 
burger Gegend ein Fünftel des Weizens, aber nur ein 
Zehntel des Roggens. Da nun in Deutſchland ziemlich viel 
Ruggen augebaut wird, der widerſtandsſähiger gegen Kälte 
als der Weizen iſt, ſo bleibt in dieſer Beziehung noch 
einiges für die deutſche Landwirtſchaft zu hoffen. 

Mit der Züchtung winterſeſten Getreides 

bofaßk ſich — neben vielen Saatzuchlgeſellſchaften — das Ju⸗ 
ſtitut für Vererbungsſorſchung in Dahlem, das ſeit kurzem 
unter der Leitung von Proſeſſor Baur ein Verſuchsgut in 
Münſterberg beſitzt. Die Laboratorien dieſes Inſtitutes, die 
Vergleichsmaͤterial aus allen, Weltteilen, erhalten, ſind her⸗ 
vorragend ansgerüſtet, um die Erblichkeit aller wichtigen 
Eigenſchaften der Pflauzen zu unterſuchen. Für alle von 
kalten Wintern bedrohten Länder iſt es von größter Vedeu⸗ 
tung, daß ſic ibre Landwirtſchaft durch Erforſchung der 
Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte vor unüberſehbaren Ver⸗ 
luüſten bewabren. Am weiteſten iſt man in dieſer Beziehung 
in Schweden porwärtsgekommen. wo H. Nilsſon⸗Ehle in 
S i in Südſchweden ſich ſchan ſeit der Jahrhundertwende 
eingehend mit dem Studinm dieſer Probleme beſchäftigte und 
erkannte, daß die Winterhärte des Getreides bei den 
Vflanzenarten erblich ſei. Dieſer Forſcher ſtellte feit, daß 
verſchiedene Tupen der Saat dem menſchlichen Ange keinerlei 
Unterſchied zeigten, aber dennoch eine 

verſchiedene Widerltandskraft gegen ſcharſen Froit 
beſätzen. Die empfindlicheren Pflanzen werden natürlich 
durch harte Winter von ſelbſt ansgerottet. ſo daß das üßrig⸗ 
bleibende Getreide ein für nördliche Länder geeigneteres 
Saatgut liefert. Der ſchwediſche Forſcher wurde nicht müde. 
lange Verſuchsreihen anzuſtellen und in jabrzehntelan»er 
Arbeit verſchieden winterfeſte Getreidearten miteinander zu 
krenzen es ergab ſich, datz die Winterfeſtigkeit auj eine Reihe 
verſchiedener Erbeigenſchaſten zurückzuführen iſt, die ſich nach 
den bekannten Vererbungsgeſetzen fortpflanzen. Die Hanpt⸗ 
arbeit wurde unn darauf gerichket, den gewünſchten Grad von 
Wiberſtandsfähigkeit gegen Kälte mit den übrigen aleichfalls 
newollten Eigenſchajften zu vereinigen. Aus den wißſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen ergibt ſich, daß der harte Winter bei 
allem augerichteten Schaden wenigſtens den einen kleinen 
Vorteil haben wird, dan übrigbleibende deutſche Saatant, das 
von den ſchwächeren Pflanzen befreit iſt, winterſeſter zu 
machen. 

Die Sorge um die Kartoffelverſoraung bis zur »S 
Ernte iſt groß, bisher haben es die Landwirte noch nicht 
gewagt, die Mieten zu öffnen und nachzuſehen, ob die 

eingelagerten Kartoffeln 
erfroren ſind, aber man muß damit rechnen, daß der Winter⸗ 
ichutz an vielen Orten nicht ausreichend geweſen in. Viel 
häugt von dem Wetter in den nächſten Wochen ab, da die 
Felofrüchte, ſelbſt wenn ſie dem ſcharfen Froſt nach.— 
zum Opfer fielen, unter Umſtänden nicht mehr die Kraft be⸗ 
litzen, einem abwechjelnden Auftanen und Gefrieren des 
Bodens zu widerſtehen. 

Im Herbit gepflanate Obitbäume müſſen nach dem Weg⸗ 
zauen des eriten Schnees nachgeſehen werden, ob ſich keine 
Rifte im Boden⸗gebildet haben oder gar Wurzeln freiliegen. 
Abhilfe iſt ſofort nötig: auch verſäaume man nicht, die Pflanz⸗ 
ſtellen mit kurzem Dung zu belegen. 

„Wenn nus Zwiebelgewächſe als Topfpflanzen im Zimmer 
erfrent haben, nehme man ſie aus der Erde, aber laſſe ſie 
nicht zu ſchnell eintrocknen. Das „Einziehen“ (Welken) muß 
allmählich erfolgen. Eine Hnaßzinthenzwiebel blüht zum 
zweiten Male nie wieder ſo ſchön; man pflanze ſie in den 
Garten und wirb vielleicht eine ſchwache Binme erzielen. 
Die übrigen Zwiebelgewächſe, beſonders die Tulpen, ſind 

  

   

auch im zweiten Male des Blliheus mwieder ſchön. Seilla, 
Narziſſen und Tazetten pflanze man am beſten ſofort, ins 
Freſe. Malblumen pflanzt man nach einmaligem Blühen 
im Topf im Freien. Zuweilen blühen ſie dann erſt weuis, 
im nächſten Jahre aber wieder reichlich. 

Bobenverbeſſerung. 
Maucher Boden iſt nicht genügend ertragreich. Die Ur⸗ 

jache kann ſehr verſchiedener Art ſein, Die erſte Bedingung 
für gleichmäßige Ernten iſt eine glelchmäßigecebene 
Erdoberfläche. Sonſt werden in trockenen Perioden 
die höher llegenden Flächen ſehr ſchnell austrocknen, ſodaß 
den Pflanzen die nötige Feuchtigkeit zum Gedeihen fehlt. 
Riedrige Flächen werden bei ſtarkem Regen ſoſort unter 
Maſſer geſetzt, wodurch der Boden verſchlemmt, und die 
zum' Wachstum erforderliche Luſt nicht in denſelben ein⸗ 
dringen kann. Die Folge würde ſein, daß der Boden ver⸗ 
janert, und die zur Weiterentwicklung der Pflanzen un⸗ 
bedingt notwendigen Bakterien abſterben. ů 

Um dieſem Uebel abzuhelfen, darf man nicht die oberſte 
Erdſchicht (genannt Muttererde) zum Ausgleich verwenden. 
Sont würde in den früher zu tiel gelegenen reichlich und 
au den ſrüher zu hoch gelegenen Stellen keine oder⸗wenig 
Muttererde ſein. Dadurch hätte man nicht eine Verbeſſe⸗ 
rung, fondern eine Verſchlechterung erzielt. 

Zum Ausgleich der Erdoberfläche muß man zunächſt den 
Mutterboden abgaraben und die dann folgende Erdſchicht 
ausgleichen. Dies erreicht man beſten dadurch, daß man; 
einen Graben von etiva 50 Zentimeter Breite aushebt. 
Hat man in dieſem Graben die unterſte Schicht ausge⸗ 
glichen, ſo prüft man, ob der Untergrund genügend locker 
iſt. Wenn dies nicht der Fall iſt, ſollte man den Untergrund 
umſtechen, damit die Erdfeuchtigkeit zirkulieren kann. Die 
Zirkulalion der Erdfeuchtigkeit iſt eſonders wichtig, damit 
in trockenen Jahreözeiten die, Grundſeuchtigkeit in die 
oberſten Erdſchichten hinaufſteigen und in regueriſchen 
Jahreszeiten die überflüſſige Feuchtigkeit in den Boden ab⸗ 
ziehen kann. Man trägt daun den Mutterboden des zweiten 
Grabens in den fertig geitellten erſten Graben auf und 
ſetzt die Arbeit in dieſer Weiſe fort. Mit der aus dem erſten 
Graben gewonnenen Muttererde wird der letzte Graben 
zugeſchüttel. 

Auf dieſe Weiſe erhält man eine ebene Fläche mit einem 
lockeren Untergrund und einer gleichmäßig ſtarken Schicht 
Muttererde. Der Erſolg dieſer Arbeit wirkt ſich ſchon bei 
der nächſten Ernte aus und wird beſonders in ſchweren 
Fällen geradezu überraſchen. F. Paulſen. 

Pflege die Zimmerpſlanzen. 
Gerade in der ſarbenarmen Zeit, weun der Garten uns 

keine Blüten darbietet, möchten wir welche au unſeren 
Zimmerpflanzen ſehen. Aber auch ſie zeigen ſich jetzt nicht 
fehr freigebig, Es gibt überhaupt nicht viele Blütenpflanzen 
die längere Zeit in unſeren Wohnräumen im Winter aus⸗ 
halten. Dauerblüher, die nie verſagen, find gar nicht da⸗ 
runter. Pflanzen, die wir aus den Gewächshäuſern in das 
Zimmer bringen, leiden hier ſehr unter der Trockenheit der 
Vuft und Mangel an natürlichem Licht. Wenige Wohnungen 
liegen ſo günſtig und wenige Blumenfreunde verſtehen es, 
winterblühende Pflanzen in gutem Entwicklungszuſtande zu 
erhalten. 

Mit am beſten verträgt die Becherprimel, Primula ob⸗ 
cynica, die Stubeuluft. Wenn ſie licht und nicht zu warm 
ſteht, am beſten zwiſchen Doppelſenſtern oder auf Fenſter⸗ 
bänken in klühlen Zimmern, macht auch die chineſiſche Primel 
viel Freude. Man kann ſie jahrelang haben, wenn man auf 
ihre Anſprüche eingeht. Am wohlſten fühlt ſie ſich bei acht 
Grad Wärme. Dies iſt auch die richtige Temperatur für 
Alpenveilchen. Hier achte man beim Kauf darauf, daß 
man kräftige, gedrungene Pflanzen bekommt und keine aus 
zu warmer Kultur. Bei bellem Stand und vorſichtigem 
Wießen blühen die Alpenveilchen monatelang. Durch den 
Sommer bringt man ſie meiſt ſchlecht, am beiten kauft man 
ſich im Spätherbit wieder neue Pflanzen. Am ſchönſten von 
allen krautartigen Winterblühern iſt wohl die Lorraine⸗ 
Begonie. Leider läßt ſie ſich viel ſchwerer im Zimmer 
halten als Primeln und Alpenveilchen. Vor allen Dingen 
liebt ſie feuchtere Luft Für die kurze Dauer entſchädigt uns 
freilich die Schönheit der blütenüberſäten Kflanze reich. 
Viele Fehler werden von Blumenliebhabern mit 
Hnazinthen, Tulpen und Narziſſen begangen. 
Man bringt die angekeimten Zwiebeln gewöhnlich zu zeitig 
ins helle warme Jimmer, und die Blüten bleiben dann 
ſitzen, wie der Gäriner ſagt. Sicherer geht mau, wenn man 
dieſe Blumen im Zuſtand des Aufblübens kauft und kühl 
ſtellt, am beſten auch zwiſchen Doppelfenſter. Die Blütezeit 
läßt ſich dadurch in die Läuge ziehen, und man kann ſie 
wochenlang genießen. Solche kühl behandelten Zwiebeln 
fann man mit guten Ausſichten im nächſten Jahre noch⸗ 
mals treiben. Zu dieſem Zweck gießt man die Töpfe immer 
weniger, bis das Blattwerk völlig vergilbt iſt. Dann werden 
die Swiebeln trocken aufbewahrt. Wer einen Garten hat, 
pflanzt ſie im September ins freie Land. 

  

  

Vogeilfchuth bei Schner und Eis. 
Xlljährlich ergebt zu Beginn des Winiers der Notruf: 

‚Schützt unſere heimiſche Bogelwelt!“ Dieſer gutgemeinte 
Aufruf iſt aber ebenip gefährlich, wie er nutzbringend iſt. 
Der Beoründer der ſtaatlichen Vogelſchuszſtation Seebach 
i. Th., der betannte Ornithologe v. Berlepſch, ſchreibt 
in ſeinem bekannten Werk „Der geſamte Vogelſchutz“ etwa 
kuele uuft Das falſche Füttern im Winter bedeutet für 
viele unferer kleinen Singvögel den Tod. Die Vögel haban 
lich an die unzureichenden Futterſtellen hingewöhnt und 
glauben, das Futter dann auch dort zu finden, wenn es 
durch Schuee verweht iſt oder durch Näße und Froit ver⸗ 
dorben iſt. Aöer gerade an ſolchen Tagen haben ſié es not⸗ 
wendig, denn wenn ſie es dann auch an anderen Plätzen 
nicht finden, geben ſie ein. An den Tagen ſtarken Froſtes 
und Glatteiſes ſterben die meiſten Vögel. 
„Darnm iſt anf die Futterſtellen die größte Sorgfalt zu 
legen, ſie ſind täalich morgens nachzuſehen, vb 

das Futter auch nicht vom Wind und Schnee verweht oder 
feſtgefroren iſt. 

    
  

Uuſer Balton im Winter! 
Mit vieler Liebe und Sorgfalt wurde der Balko, garten 

während der Sommermonate gehegt und Siadtbt⸗ und wer 
z. B. beobachten konnte, mie der Großſtadtbürger iein 
Stückchen Natur, vier Treppen hoch, ausuſchmücken ver⸗ 
ſteht und dadurch aus öden kitſchigen Faſſaden in ganzen 
Straßenzügen leuchtend bunte, hängende Gäxien ſchafft, ſich 
und anderen zur Freude, der kaun ſich daran nur ersötzen. 
Dann kamen aber die böſen Nachtfröſte und räumen mit 
einem Schlanae mit all der Herrlichkeit auf. Der gewiſſen⸗ 
afte und IE e Balkonbeſitzer hat zunüchſt ſeine Pfieg⸗ 
inge, ſoweit es ſich lohnt, in Töpfe gepllanzt und ſie zur 
Ueberwinterung in einen froſtfreſen Raum gebracht, denn 
ſein ganzer Stolz iſt es, ſeine Pflanzen „durchzubringen“ 
und im nächſten Jahre wieder zu verwenden. Einſam und 
öde ſtehen aber nun während der nächſten ſieben Monate 
die Balkonkäſten da. 

Dies iſt aber nicht notwendig und jollte auch nicht Üblich 
jein. Auch im Winter iſt noch Leben in der Natur, und es 
ſind namentlich die einheimiſchen, frierenden und hungern⸗ 
den Vögel, welche wir betrenen ſollten. Einigermaßen ge⸗ 
ſchickte Hände werden ſchnell aus etgigen Stäben, Brettern 
und Tannenzweigen ein hübſches Futterhäuschen ſchaſſen 
können. Wir zahlen ſo unſeren treueſten Helfern im Kampf. 
jeten die Gartenſchäblinge das heim, was ſie im Sommer 
ür uns getan baben. Die Beobahtung des interelfanten 
Treibens auf den Fulterplätzen entfchädigt uns ſchon im 
Winter für unſere Mühe. 

Die leeren Balkonkäſten ſollte man mit kleinen Fichen 
bezw. Tannen bepflanzen, wie ſie für wenig Geld in den 
Anzuchts⸗Baumſchulen zu haben ſind. Auf dieſe Welſe ſieht 
der Balkon auch im Winter nicht mehr öde aus und lietet 
den Vögeln Schutz und Unterſchlupf. Im zeitigen Frühlahr, 
wenn nicht mehr allzu ſtarfe Fröſte zu befürchten ſind, er⸗ 
ſetze man die Fichten durch vorgetriebene Blumenzwiebeln, 
Stiefmütterchen ufw., welche die Zeit bis zur neuen 
Sommerbepflanzung ausfüllen. 

Der Aufmärſchplan der Gemüſeurten. 
Ein Menſch verzehrt im Jahre untzefähr ſoviel Gemüſe, wte 

auf 100 bis 150 Quadratmeter heranwächſt. Danach kann ſich 
jeder Gartenbeſitzer ausrechnen, wieviel er von dem Gemüſe, 
das in ſeiner Küche im Laufe des Sommers verbraucht wird, 
vom eigenen Land zu holen vermag. Wer in ſeinem kleinen 
Garten nur einen beſcheidenen Zuſchuß zum Küchenbedarf ge⸗ 
winnt, wird daher keinen Kohlkopf pflanzen. Den kauft man 
viel vorteilhaſter im Winter auf dem Markt. Dagegen reichen 
die im Sommer dort augebotenen Erbſen längſt nicht an die 
Aärcen p. heran. Das ſveiß jede. Hausfrau, die einmal 
eln Gärichen pflegte. 

Man mag die Liſte der Wünſche noch ſo ſehr zuſammen⸗ 
ſtreichen, es pflegt voch immer noch ein anſehnliches Programm 
ſtehen zu bleiben, bei deſſen Anblick auch dem, der ſich nicht 
mehr für einen ahnungsloſen Anfänger hält, Zweifel auf⸗ 
ſteigen, ob er es allen dieſen, Pflanzen recht machen wird, ſi 
aß ſie aut gedeihen können. Daß man bei den Gemüſen ſoicht 

unterſcheibet, die ſtark mit Stallmiſt gedüngten Boden lieben. 
und folche, die bei friſchem Dung eine unerwünſchte Wachs⸗ 
tumsrichtung einſchlagen oder gar ververben, das lernt wohl 
jeder zu allererſt, aber allzu weit reicht dieſe Weisheit nicht. 
die uns empfiehlt, das Gemüſeland in drei Hauptquarttere 
einzuteilen, eines für Kohlarteu, Spinat⸗ und Salatgewächſe, 
eines ſür Wurzelgemüſe und eins ſür Hülſenfrüchte. Ein der⸗ 
art beſtellter Garten wird nur kurze Zeit in der Sommermitte 
völlig ausgenutzt erſcheinen. Im Vorſommer werden einem 
die Kulturen ſtellenweiſe zu dünn gepflanzt vorkommen, wäh⸗ 
rend im Spätſommer halbgeräumte Beete unzeitgemäße Herbſl, 
gefühle erwecken. 

Hier ſetzen die Rachkulturen ein, die uns die Ernte 
von der aleichen Fläche vervielfachen helſen. Umgekehrt 
ſetzen wir zwiſchen laugſam wachſende Gemüſe, die erſt nac 
vielen Wochen den ihnen zugewieſenen Räum ausfüllen. 
im Frübjahr ſolche Arten, die das Beet bald wieder ver⸗ 
laſſen, z. B. Frühkohlrabi zwiſchen Blumenkohl vder Kopf⸗ 
ſalat zwiſchen Wirſing oder Kohlrabi zwiſchen rote Rüben 
oder Porree zwiſchen Knollenſellerie. Für den Folgebau 
kommen in Frage Grün⸗ und Roſenkohl als Nachfrucht von 
Spinat, Bohnen und Frühwirſing, Spinat nach Mohrrüben 
Winterſpinat nach Erbſen, Sellerie und Gurken. 

An der Dreiteilung des Gemüſelandes bei der Düngung 
balten wir aljo feſt, indem wir abſtufen: friſcher Stalldung 
— verrotteter Miſt oder reifer Kompoſt — keinerlei yrgani⸗ 
ſche Dünger. Aber wir wechſeln mit unſeren Gemüſcarten 
nicht nur auf dieſen drei Quartieren, ſondern nehmen antt 
die Erdbeerbeete mit dazu. 

  

Baudwurn im Hühnerei. 
So maucher trinkt gerne Hühnereier aus, und zwar ohn 

Prüfung des Inhaltes, weil er glaub, daß nichts, betreffz 
ſeines Inhalts, jo einwandfrei ſei, als ein friſches Hühner⸗ 
ei. Weit geſehlt! — 

Als im Haushalt unſeres Genoſſen Beyer⸗Ohra ein 
Ei aufgeſchlagen und der Inhalt vorſichtigerweiſ⸗ 

geprüft wurde, da fand ſich im Eiweiß ein lebender Band⸗ 
würm von 10 Zentimeter Länge und 3 Millimeter Breite 

Dazu ſchreibt Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, ir 
einem Briefe: „Nun iſt es ja nicht beſonders auffallend 
Taß im Hühnerei auch manchmal ein Bandwurm vorkommt 
Es iſt aber immerhin ſeltſam, daß uns gerade in den letzter 
Wochen dieſe Nachricht wiederholt zugeht. 

Zu erklären iſt die Sache ſo, daß wahrſcheinlich di⸗ 
Hühuer an Abfälle geraten find, die vielleicht von einen 
Hausſchlachtung oder dergleichen herrühren. Auf dieſe Weiſt 
kommt es ja öfters vor, daß auch Hühner ſich mit einem 
Bandwurm infizieren. Doch iſt es auch wohl denkbar, daj 
iich die Hühner untereinander infizieren, denn es iſt ſa be⸗ 
kannt, daß einige Bandwurmarten bei Hühnern vorkommen 
die dann uatürlich mit den Ausſcheidungen gelegentlich vor 
den anderen Hühnern aufgenommen werden. 

Das Auftreten im Ei ſelbſt iſt ſo zu erklären, daß der 
Bandwurm den Darm entlang wandert bis in die Kloake 
von dort in den gleichfalls in die Kloake einmündender 
Eigang gelangt, dieſen hinaufwandert und bei der Bildun⸗ 
des Eies mit eingeſchloſſen wurde. Daß das Tier ſic 
längere Zeit dart lebend erhalten konnte, iſt wohl ver, 
itändlich, ſind doch die Bandwürmer ungemein, zäh un' 
gerade dieſem Leben angepaßt. 

Man tut gut daran, kein rohes Ei zu verzehren, oh 
böobrnriStens aufgeſchlagen und etwas näher beſichtigt? 
aben.“ 

 



  
  

„5 ä* 

   
Wie „Er“ ſich räuſpert. 

Moraezewſti einnet ſich die Manieren Pilſudſtis an. 
Der milhjäriſch⸗ſchroſſe Ton Pilſudſlis iſt hinlänglich bekaunt. 

Die Abgeordneten hat er, wie man ſich noch entſinnen wird, einmal 
öffentlich ein Dirnenpack genannt, eine Proſtituierten-Geſellſchaft, die er wie einen dreckigen Wurm mit dem Fuße zertrrten kännte. 
Das Zitat aus Götz von⸗Berlichingen, nur weniger umſchrieben, ſoll 
auf Schritt und Tritt in Pilſudſkis Munde ſein. So joll er einmal 
perſönlich am Telephonapparat das Schloß des Staolspräſidenten 
berlangt haben; der Adiutant fragt: „Wer ſpricht?“ Antwort: „Das 
iſt nicht Zhre Sache. Sie haben mich jofort zu verbinden und 
können mir im übrigen ...“ Darauf ſoll die Vorbindung ſofort 

herheſtellt worden ſein: an jenen Worten hatte der Adiutant den 
Marſchall erkannt. 

Nun ſind die „Piliudſtiſten“ dadurch bekaunt, daß ſie ihren 
Marſchall in allem und ſedem zu imitieren ſuchen. Beſonders iut 
ſich dabei der gegempärtige Arbeitsminiſter Moraszewfſki hervor, 
der im übrigen vor Pilſudfki das Verdienſt beſltzt, die polniſche jozia⸗ 
liſtiſjche Partei geſpalten und eine eigene pſendoſozialiſtiſche Gruppe 
gegründet zu haben, deren poliliſcher Einfluß allerdings ganz ver⸗ 
ichwindend 905 0 iſt. Dafür verfügt ſie aber über ein eigenes 
Organ und das finanzielle Geheimnis ſeiner Exiſtenz iſt nur durch 
den Konkakt der Gruppe mit der Wepſärnue, zu erklären, Der Führer 
der, Spaltungsgruppe, Miniſter Moraczewitl, hat ſich nun, oben⸗ 
falls die Manieren des Marſchalls angeeihnet: ſeine Haltung iſt der⸗ 
jenigen Pilfudjkis überaus ähnlich, ebenſo die Art des Sprechens 
und auch das äußere Ausſehen beginnt ſich offenbar durch eifriges 
Aufzwirbeln des Schnurrbarts und der Augenbralten anzugleichen. 
Um aber, noch woiterzugehen, hat Moracgewili ſich neuerdings auch 
Icue geflügelte Redewendung des Marſchalls augegſgnet. Und zwar 
jcheuſe er ſich nicht, dies auf den Spaiten ſeines Organs unter der 
Adreſſe eines Redaktenrs des ſozlaliſtiſche Marichauer „Robolnik“ 
zu tun, der ihn wegen ſeiner, als angeblichen Sozialiſten, mehr als 
dweideutigen Stellung im Kabinett angegriffen hatte. 

Der „Robotnit“ hat auf dieſe ſchamloje Aurempelei, die ſich 
unter dem Straßenjungennivegu befindet, nicht geantwortet. Son⸗ 
dern in ſeiner juſtigen Ecke folgende ausgezeichneſe Gegenbomer⸗ 
luing veröfſentlicht: „Wie verlautet, joll der Miniſter Moraczewiti 
jeine Demiſſion belommen, weil er einen Vertranensbruch begangen 
bat, indem er in ſeiner Zeitung eine an ihn von Pilſudfhi vertral⸗ 
lich ergangene Aufforderung veröffentlicht hat.“ 

  

  

  

Mafſfenenteignung deutſcher Güter. 
Im „Dziennit Uſtam“ iſt die Verordnung des poluiſchen Mini⸗ 

jterrats über die Landgüter veröffentlicht worden, die im laufenden 
Jahr dem zwangsweiien Ankauf unteriagen, In den Wojewod⸗ 
0 en Poſen und Pommerellen werden laut dieſer Liſte bei 
25, deulſchen Beſitzern 20 168 Morgen enteignet, dagegen bei fünf 
polniſchen Beſitzern 2280 Morgen. Die Liſte fällt dürch die un⸗ 
verlennbar vor allem gegen den deutſchen Gruͤndbeſitzer gerichtete 
Tendenz auj. Der, Beſiß wird auerkannt tüchligen Laudwirten 
genomnien, um au Siedler vergeben zu werden, die, wie die Brom⸗ 
berger „Deutſche Rundichan“ hervorhebt, auch von bäuerlicher 
intenſiver Wirtichaft nichts verſtehen: daß die neue Liſte für Poſen 
und Pommerellen nur 7/4 Prozent' polniſche und 9254 Prozeut 
deutiche Namen enthält, iſt, ſo bemerkt das Bromberger deulſche 
Blatt, eine beredte Illuſtration zu der Verſicherung Zaleſkis, daß 
es der deutſchen Minderheit in Polen gut. gehe. Was die Woie⸗ 
wodſchaft, Schleſien betrifft, jo iſt ſie wenigſtens vorläuſig auf Grund 
des Genfer Vertrages von der Durchführung der Agrarreform 
ausgenommen. 

Beſchlagnahmte Warenläger. 
Die oſtoberſchleſiſche Grenzwache ſand dieſer Tage in der Woh⸗ 

nung des Lehrers Treller in Krakau eine Menge aus Deutſchland 
geichmuggelter Waren. Da⸗T. erklärte, daß die Waren jeinem 
Neſſen Siegmann gehören, wurde auch bei letzterem eine Hans⸗ 
juchung vorgenommen und ebenfalls eine Menge deutſcher Seiden⸗ 
ſtoffe und kosmetiſche Artikel vorgefunden. ů ů 

In der Kohlengrube „Ferdinand“ in Kattowitz⸗Boguſchütz explo⸗ 
dierte das zur Sprengung der Kohle verwandte Dünamit, wobei zwei 
Arbeiter ſofort getötet wurden, während ein dritter Arbeiter erſt 
im Krankenhaus ſeinen bei der Exploſion erhaltenen Wunden erlag. 

Das Vieh erfriert. 
Zahlreiche Waſſermühlen ſtillgelegt. 

Im Kreije Konſt bei Radom, Kongreßpolen, haben die Fröſte 
furchtbare Schäden in der Landwirtſchaft angerichtet. Faſt die 
ganzen Kartoffelvorräte ſind erfroren. In vielen Dörfern iſt auch 
das Vieh erfroren, ſo daß die Bauern es ſpottbillig verkauſen müſſen. 
Auch andere Früchte und Gemüſe ſind erfroren. Die Schäden ſind 
jehr erheblich, Die Bauern ſind auch gezwungen, Mehl aus weiter 
Entfernung heranzuholen, weil die nahen Mühlen, welche aus⸗ 
jchließlich durch Waſferkraft betrieben werden, infolge des Froſtes 
ſtillgelegt ſind. 

Die Weizenmehlvorrüte müſſen gemeldet werden. 
Der Pommereller Wojewode hat im Wojewodſchafts⸗ 

amtsblatt Nr. 8 pom 15. Februar 1029 eine Verordnung 
erlaſſen, auf Grund der alle Mühlen, Engroslager und 
Kleinhändler in den Ortſchaften, die über 5000 Einwohner 
zählen, ſpäteſtens bis zum 5. jeden Monais ihre Weizen⸗ 
mehlvorräte, die am 1. jeden Monats ſich bei ihnen vor⸗ 
finden, auf der Staroſtei bzw. bei den Stadtpräſidenten der 
Städte Thorn und Graudenz angeben müſſen. 

Mühlen mütſſen anmelden einen Weizenmehlvorrat von 
mehr als 50 Zentnern, Enaroslager pon mehr als 25 
Dentnern und Kleinbändler von mehr als 2 Zentnern. 
Bei der Anmeldung muß angegeben werden: a) die Be⸗ 
zeichnung der Mühle, des Enaroslagers, Vor⸗ und Zuname 
des Mühlen⸗, Engroslager⸗ oder. Kleinladenbeſttzers. 
b) Ort und Kreis, in dem ſich das Unternehmen befindet, 
c! der Mehlvorrat am ..., Zentnerzahl, d) Prozent⸗ angabe der Vermahlung. Am Schluß, Ort, Datum und 
Unterſchrift. 

Uebertretungen werden mit drei Monaten Arreſt und 
500 Zloty Geldſtrafe oder einer von den beiden Strafen 
geahndet. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. 

Thorner Marktbericht. 
Nach wenigen i mit nur leichterem Froſt ſetzte zum Diens⸗ 

tag wieder größere Kälte ein. Auf dem Lande ſtellte man morgens 
20 Grad Celſius feſt. Der Verkehr auf dem Wochenmarkt ließ 
daher zu wünſchen übrig und war keineswegs lebhaft zu nennen. 

  

  

  

  

  
    

0 
Die Preiſe ſeßten ihre Auſwärtsbewegung ſort. Beſouders unan⸗ ſauelen machte ſich dies bei Butter und Eiurm bomerkbar. Erſtere oſteten pry Pfünd 280—3,80 Zl., letztere pro Mandel 5—6 Zl. Gemüſe war nur ſehr wenig angeboten. Beſonders Wruken, Kohl⸗ rabi und Zwiebeln ſind vom Froſt ſtark mitgenommen. Die Kar⸗ kofſeln ſind in den Mieten zum allergräßten Teil völlig erfroren und deshalb gar nicht mehr augoboten. Nepfel wurden jehr weuit mit 9,20,-0,J0 Jl. jeilgehalten. Zitronen loſteten 0,5—0,25 Zl. bro Stücd. Apfeiſinen war gar nicht zu haben, die Einfuhr ſoll gänzlich geipertt ſein, erklärten die Verkäufer. Der Geflügelmarkt 
brachte wenin Auswahl bei bedeukend teureren Preiſen als ſonſt. 
Auf dem Fiſchmarkt waͤren ſehr viel friſche Heringe mit 9,35—0,0 
Zl, zu hadeu, ſodaun Pomuchel mit 11,30 Hl., wenig Zander zu 
4 3⁰. Hechte zu 2,50—2,80 Zl., Schleie und Kärauſchen zit 2,80 Jl. 

Schwere Unfälle bei dem Vrümenabbruch in Münſterwalde. 
Bei den Abbruchsarbeiten an der Münſterwalder Brücke, die trotz der Kälte ſortgeſetzt werden, ereigneten ſich mehreré bedanerliche lingllicksfälle. Tie am Krahn beſchäftigten Ar⸗ beiten, und zwar der, 17jährigc' Arbeiter Wichnewſkt aus Münſterwalde und Blaſzezyk aus Dombrowken ſtitrzten, nachdem das Bodenbrett unter ihnen nachgab, 20 Meter 

tief. herab, Während Wichnewſkt mit dem Kopf auf dem Doden auſſtteß und der ebenfalls herabſtürzende etwa 20 Zentner ſchwrr Rammflotz ihm beide Beine zerſchmetterte, ſo daß ez tot llegen blleb, wurde Blaſzezyk mit ſchweren gelieſert Verletzungen in das Kreiskrankenhaus Mewe ein⸗ 
geliefert, 

Am Tage darauf ſtürzte der Arbeiter Slupek ans Piedlitz an derſelben Stelle ab und wurde in bedenklichem, Zuſtande 
nach ſeiner Wohnung befördert. Die eingeleikete linter⸗ ſuchung dürſte die Urfache der Uugfüicksfälle aufklären. 

  

Sugzufammenſtoß in Thorn. 
Der Rerſvnenzug aus Graudenz fuhr auf der Station Thorn⸗Mocker zwei Lokomonven an, die auf dem Bahnhofs⸗ 

gleis ſtanden. Infolge des Zuſammenſtoßes eutgleſſten zwei 
Waggons des Perſonenzuges und die beiden Lokomotſven 
wurden beſchävigt. Ein Heizer trug ziemlich ſchwere Ver⸗ öerben davon und mußte ins Krankenhaus eingellefert erven. 

Es war nut vergeſſen worden. 
Eine löſtliche Geſchichte im Sejm. 

Als Donuerstun, vormittag der Alißenminiſter Zaleſti in Be⸗ gleitung ſeines Kabinettschefs Szumlatowjti, und des Vorſißenden 
des Answärtigen Ausſchußfes, Fürſten Radziwill, im Parlaments⸗ 
gebätrde erſchien, um an der Aus chußſigung teilzunehmen, mußte 
ur, mit nicht gelinder Ueberraſchung jeſtſtellen, daß kein einziger 
Abgeordneter zit der Sitzung erſchirnen mar. Zuerſt glanbte man 
an eine politijche Demonſtration, boi der die Einigkeit der Vertreter 
jämtlicher Parteien allerdings geradezu ſenſationell geweſen wäre,— 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß das Fernbleiben der Abgeordneten 
eineit ganz, anderen Grund hatte: die Sejmlanzlei haite einfach 
vergeſſen, die Einladungen an die Ausſchußmikglieder abznichicken. 

  

  

Aus Thocn. 
Dic Feuerwehr wurde Montag abend gegen 67 Uhr nach der 

Flora⸗Drogerie in der Melienſtraße 84 gerüſen. Im dorkigen Labo⸗ 
ratorium war ein lleiner Brand ausgebrochan, der jedoch vom 
Perſonal jo ſachgemäß gelöſcht wurde, daß der Wehr faſt gar nichts 
mehr zu kun übrigblieb. — Güümehhuſtitag, gegen 9/, Uhr, 
erfolgte eine Alarmicrung nach dem 3 uſikinſtrumentengeſchäſt von 
Zuchowſti (Goram Nachf.) in der Culmerſtraße 13. Das Lokal war 
völlig mit dichtem Rauch angefüllt. Es lag glücklicherweiſe kein 
Brand vori der Rauch entſtrömte einem f ddhaften eiſernen 
Ofenrohr. 

Zwei Taſchendiebſtähle wurden am Moutag in Thorn verübt. 
Dem hier weilenden Franciszek Mroczkowfki aus dem Kreiſe Wloc⸗ 
lawet wurden fünf Wechſel und 80 Zl. Bargeld von Langfingern 
entwendet. Dem in der Mellienſtraße 78 wohnhaften Miecghslaw 
Ryſinſti wurden 30 Zl. entwendet. In dieſem Falle konnten die 
beiden Täter feſtgenomm werden. 

Ein Einbruchsbiebſtahl wurde, wie erſt jeht der Polizei gemeldet, 
vor einigen Tagen in der Wohnung der Frau Klara Schaefer in der 
Schulſträße 16 verübt. Dem Täter fielen ſilberne Löffel, Meſſer und 
Gabeln im Werte von etwa 250 Zl. zur Beute. Der Verdacht fällt 
auf einen halbwüchſigen Jungen, der zuerſt an der Wohnungstür 
klingelte und um eine milde Gabe bat. 

Beſchlagnahmt wurde an einem Fahrlartenſchalter des Stadt. 
bahndols ein falſches 50⸗Groſchen⸗Stück zwecks Anſtellung weiterer 
Nachforſchungen. 

Poſener Probuktenbörſe. 
Bericht vom 20. Februat 1929. 

Roggen 33,85—34,10, Tendenz ruhig. Weizen, 42,75—43,75, 
ruhig, Marktgerſte 33,25, Braugerſte 43,56—35,50, ſchwächer, Hafer 
30,25—31,25, ſchwach, Roggenmehl 70 proz. 47,50, ſtetig, Weizen⸗ 
mehl 65 proz. 60—64, Roggenkleie 25—26, Weizenkleie 25,25 bis 
26,25, Sommerwicke 41—43, Peluſchken 39—41, Felderbſen 44—47, 
Viktorigerbſen 62—67, Folgererbſen 53—58, Lupinen, blaue 2⁵ 
bis 26, gelbe 29—31, Seradelle- 55—60, Klee, rot 160—200, weiß 
170—270, ſchwed. 360—410, Kartoffelflocken 30,25, Stroh loſe 4,50 
bis 5.00, gepreßt 6,50.—7,00, Heu loſe 14—15, Netzehen 15,50—17, 
gepreßt 17—10, Leinölkuchen 52—53, Rapsölkuchen 43—44, Sonnen⸗ 

  

  

blumenölkuchen 49—51, Sojaſchrot 99p1. Allbemeintendenz ruhig. 

  

Voſener Eſſeltenmarkt vom 20. Februar 1929. Konverſions⸗ 
anleihe 65, Poſener Stadtobligationen 52, Dollarbriefe 92, Iuveſtie⸗ 
rungsanleihe 112, Cegielſti 42, Dr. R. Mai 111, MI 160, Wht⸗ 
wornia chemiczna 101. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Eſſektenbörſe vom 20. Februar 1929. Bank Hand⸗ 
lowh, 120, Bant Polſei 175.—-175,25—-174, Bant Zwiazku Sp. Zar. 
85, Spieß 250, Sila i Swiatlo 138—142, Eukier 22,50—48, 
Wegiel 90, Lilpop 36, Modrzejow 30,50, Oſtrowieckie 105, Parowoz 
31. Starakowice 34—3,50, piry. 
23,50, Inveſtierungsanleihe 111,50—111,75—111, Dollarprämien⸗ 
anleihe 106.—104,25, öpröz, Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkon⸗ 

verſionsanleihe 59, Dollaranleihe 85, Eiſenbahnanieihe 102,50. 

„ Worſt 
43,2776 

ßer Deviſenbörſe vom 20. Februar 1929. London 
eß., 43,38 Srief, 43.167, Geld, Neuhork 8,50 bez, 892 

Brief, 8,88 Geld. Paris 34,8374 bez., 34,92 Brief, 34,75 Geld, 
Prag 26,44 bez., 26,50. Brief, 26,38. Geld. Schweiz 171,52 bez., 
171,85 Brief, 171,09 Geld. Wien 125,29 bez., 125.60 Brief. 124,58 
Geld. Italien 46,73 bez., 46,85 Brief, 43.01 Geld. 

berbuſch i Schiele 215, Spirytus   
  

    

Die Sender des Oſtens. 
ö Die Mrogramme des Freitag. 
Warſchau. 1415% m/212 KEHz. 15.10: Rundſchau unter ben Veilſchriften, 15,50: Schallplattenkonzert. 17: Vortrag. 17.2⁵ Bon Krakau: Vortrag, 17.55: Mandolinenkonzert, 10. 0; Bortrag: Hyglene und Medizin. 19.35: Mitteklungen. burmonle Planderei. 20.15: Sinſontiekonzert aus der Phil⸗ 

WPofen. 396,3 m/862 KII2. 17.30: Englijſch flir Anfänger⸗ 17.55; Machmittagskonzert. 18.35: Anekdoten. 19.20. Vortrag füür Schulen. 19.15: Miiteilungen. 20.15: Von Warſchau: Sinſonkekonzert aus der Philharmonie. 22.15—24: Tanz⸗ muſik aus dem Reſtaurant „Carlton“, 
Atrakan, g9144 m/95; klIz. 16.45; Mitteilungen der inter⸗ naottonalen Sfi⸗Vereinigung. 17; Vortrag: Die Woche der, Pädagogen in Jeua, 17.25. Mundſchau unter 'nen erſchienenen Werken. 17.55: Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 19.10: Religlöſer Vortrag. 20.13: Von Warſchau: Sinſoniekonzert aus der Philharmonie. 
Wilna. 267,8 m/1120 KEHz. 16.1ö5: Italleniſcher Sprach⸗ kurſus, 16.35; Programm fütr das Kind. 17: Nachmittaas⸗ konzert des Funkorcheſters, In der Pauſe (17.27%): Von Krakau: Vortrag, 18.15: Violiukonzert Marie Szrajber (Schrelber). 19.25: Funkbriefkaſten. 10, Schallplatteu⸗ konzert. 20.15: Von Warſchan; Sinſoniekonzert. 223B0: Uebertragunn ansländiſcher Sender. 
Kattowitz. 416,1 m/72 KEI/. 17: Uebertragung von War⸗ ſchau. 17.23: Bortrag. 17.55: Von Warſchan: Konzert. 10.-10: orirag: Rolniſche Malerei. 20.15; Von Warſchan: Sin⸗ foniekonzert, 22.30: Funkbriefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 
Breslau, 521,2 m/%g7 KHz. Gleiwitz. 926,4 m /19Y KHz 16, Stunde und Wochenſchan des Hausfrauenbundes Bres⸗ lau. Paula Freund: Wie geſtalte ich meinen Umzutg. 16.50: Kammerlonzert, 19.35: Hans⸗BredowSchule, Abt. Handels⸗ lehrc., 20. Füufte Siugſstunde. 21; Von Frankfurt: Neue Rundfunkmuſik. 21.25: Der Neporier durchſtretft die Zeit. Armin K. Weauer: Kuf der Drehpvübne der Welt. 22: Abl. Handelslehre. Eliſe Orgler und Konrektor Altwaſſer: Reichs⸗ Eiibenp Wlederholungs⸗ und Diktalſtunde (100 öis 160 Silben). 

Studenten-Uncuhen in Kotono. 
Ein Polizeibramter ſollte als Geiſel bienen. 

Eine größere Gruppe von Studenten üAü nach einer 
norausgegangenen Verſammlung einen Umzug durch die Straßen 
Kownos, vobei die Demonſtranken in lärmender Weiſe gegen die 
Unterdrüdung der akademiſchen Freiheit proleſtierten und Selb⸗ 
ſtändigleit der Hochſchulen forderlen. Es kam zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Polizei, die eine Reihe von Stüdenten, verhaftete. 
Darauf bemüchligten ch die Studenten eines Polizeibeamten und 
drohten, ihn als Geiſel bis zur Freilaſſung ihrer Kommilitonen 
ſeſtzuhalten. Es gelang dem Rektor der Univerſität, dieſe Un⸗ 
beſonnenheit zu hindern, die bei dem herrſchenden Kriegszuſtande 
für die Studenten jedenfalls die lenne Folgen gehabt haben 
würde. Dank der Vermittlung des Keklors gab auch die Polizei alle 
Verhafteten bis auf zwei wieder frei. Der offiziöſe „Lietuvos 
Aidas“ rſigt die Lastenkiſchen Demonſtrativnen ſehr ſcharf. und ſagt, 
die Hochj, hüler hätten ſich benommen, „wie betruͤnkene: Vorfſ⸗ 
lümmel“. 

Das offiziöſe Blatt meint, daß die Demonſtration auch noch 
von verſchiedenen „dunklen Elementen“ unterſtüßt worden ſei, die 
mit den alademiſchen Kreiſen gar, nichts zu kum hälten. — Die 
Forderung nach einer größeren Freiheit der Hochſchulen und Abban 
der ſtaatlichen Bevormundung wird übrigens nicht nur von Stu⸗ 
denten, ſondern ſchon ſeit längerer Zeit auch von der Profeſſoren⸗ 
ſchaft erhoben. 

Ein ſcheu gewordenes Pferd vom Jug zerriſſen. 
In Labiau hatten ſich vor dem. Bahnhof eine Anzahl Schlitlen⸗ 

fuhrwerke angeſammelt. Plößlich wurden die Pferde des Schlittens 
eines Gutsbeſitzers ſcheu. Sie raſten davon, Hen hin auf das Balm⸗ 
gleis, wo der Schlitien an einem Steinhauſen hängen blieb. Die 
frei gewordenen Pferde raſten auf dem Bahnkörper weiter. Während 

„das eine Pferde die Streckc verließ, wurde das andere von dem 
gerade ankommenden Zug erfaßt, überfahren und getötet. 

  

  

      

  

  

  

    

  

   

  

     

  

  

  

Der Sprung aus dem Fenſter rettete ihn. 
Die Raſtenburger Feuerwehr wurde nach dem Kataſter⸗ 

amtsgebdle gerufen, wo in dem Zimmer des Kataſteramts⸗ 
angeſtellten Walter Kummer ein gri ßeres Feuer ausgebrochen 
war. Die Flammen hatten ſich bereits bis zur Dachverſchalung 
durchgefreſſen. Der im Zimmer ſchlafende Walter Kummer 
konnte ſich noch im letzten Augenblick durch einen Sprung, aus 
dem Fenſter des zweiten Stockwerkes retten. Wie durch ein 
Wunder kam er mit dem Leben dabon. Er hat jedoch Ver⸗ 
letzungen an Beinen und Armen ſowie Brandwunden erlitten. 

Mie Rechnüngen einkuſſiert ind verirbelt 
Der Schornſteinfegergeſelle Karl Günzler war im vorigen Jahre 

bel dem Schornſteinſcgormelſter Niklaus in Saalfeld. in Stellung. 
dun Oltober ſollte er die Vierteljahresrechnungen Hüinſtehn Er 
hatte ſich aber weitere Quittungsformulare unberechtiglerweiſe be⸗ 
jorgt und dieſe mit dem Stempel ſeines Arbeitgebers verſehen und. 
mit deſſen Namen unterſchrieben. Auf Grund der gefälſchlen Quit⸗ 
tungen zog G. in 25 Füllen insgeſamt 208,70 Marf ein, während 
er die echten Quittungen mit dem Bemerken zurückbrachte, die 
Kunden hätten nicht bezahlt. Mit dem IürAn erworbenen 
Gelde ging G. in ein Waſthaus, wo er für, alle Gäſte großzügig 
Wein ausgab, bis dem Wirt die Sache verdächtig vorkam und. er 
weitere Verabfolgung von Getränken an G. unterſagte. Die Zeche 
betrug 67 Mark, und nach deren Begleitung wurden von dem in⸗ 
zwiſchen herbeigernſenen Meiſter Niklaus nur noch 26, Mark bei 
dem Geſellen gefunden, der bezüglich des Reſtes behauptet, er ſei 
ihm im Verlauf ter Becherei geſtohlen worden. Für eine leicht⸗ 
ſinnige Tat wurde G., der ſonſt nach ſeinen Zeugniſſien ein tüch⸗ 
kiger Arbeiter iſt, zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, die bei drei⸗ 
jähriger rueeſe bedingt ausgeſetzt werden iollen. Sec⸗ 
ichwer trifft den Angeklagten der Umſtand, daß ihn dieſer Sa 
wegen ſeiw Arbeitgeber aus Schneidemühl am Sonnabend ent⸗ 

laſſen hat. ů



SSC 
Weniger Reben, mehr Gebanben! 

Pläne zur Begrenzung der Rebezelt jür die Volkslans⸗ 
abgeordneten. 

Im Gegeuſatz zu allen deutſchen Parlamenten launte 
de WHeſchlftsordn ung des Danziger Volkstagas visher 
jraendeine Beſchränkung der Redezett für die einzelnen 
Redner nicht. Eine ſolche Beſchränkung würde auch nicht 
nötig ſein, wenn ſich jeder Rebner der Sachlichteit be⸗ 
jleißigen und wirklich nur das ſagen würde, was zur Be⸗ 
leuchtung baw. Klärung der Materie beiträgt, Es iſt jedoch 
bedauerlich, daß dieſes Prinzip nicht von allen, Frattlonen 
befolat wird. Beſonders die Kommuniſten haben die Ge⸗ 
pflogenheit, bei jebem nichtinen Anlaß 

ſtundenlange Dauerreden 

zu, halten, deren ſachlicher nhalt mit den zur Ve⸗ 
rakung ſteheunden Dingen oſt nicht das gertnaſte zu lun 
hat, Nach den dentſchen Vorbildern iſt nun auch in Danzig 
die Frage in Fluß gekommen, wie eine Konzentratton in 
der Parlameuntsarbeit zu erreichen ſei. 

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Volkstages hat ſich 
kürzlich bereits mit pofitiven Vorſchlänen zu einer eut⸗ 
ſprechenden Umgeſtalinug der Geſchäflsorduung 
beſchäftiat. So ſoll in, Zukunft das Wort zur Geſchäfts⸗ 
broͤnung ebenſo wie im Reichstag nur noch nach freiem Er⸗ 
Win dea Präſfidenten erteilt werden. Für die Rededauer 
teine 

Aeſchränkung auf eine bzw. eine halbe Siunde 

nedacht. 
Für beſtimmte Beratungen ſoll ſie der Volkstag auf Vor⸗ 

ichlag des Präſidenten oder des Aelteſtenausſchuſſes oder 
auf einen Antrag, der von mindeſtens 15 Mitgliedern unter⸗ 
ſtützt ſein muß, ohne Beſprechung verlängern können. Auf 
diekelbe Weiſe kann auch die Redezeit und die Zahl der Ned⸗ 
ner beſchränkt werden, Spricht ein Mitglied über die Rede⸗ 
zeit hinaus, ſo entzieht ihm der Präſident nach einmaliger 
Mahnung das Wort. Wird trotzdem weiter geſprochen, ſo 
bleibt dies im ſtenographiſchen Vericht nuberückſichtigt und 
es kreten die ſchon bisher geltenden entſprechenden Straſ⸗ 
Beſtimmungen in Kraft. 

Außerdem ſoll dem Volkstag guch die Möglichkeit gegeben 
werden, auf Vorſchlag des Präſidenten oder auf einen von 
7 Abgeordneten beſtimmten Antrag zu beſchließen, wie oft 
für einen beſtimmten Beratungsgegenſtand oder für be⸗ 
ſtimmte Teile eines Beratungsgegenſtandes jede Fraktion 
bezw. Gruppe zu Wort kommen darf. Die fraktivnsloſen 
Abgeordneten haben dann ebenfalls nur die für eine 
Fraktivn, feſtgeſetzte Redezeit. Inwieweit dieſe Vor⸗ 
ſchläge zur Durchführung kommen werden, hängt von den 
Fraktionen ab, die dazu Stellung nehmen wollen. 

Ver Prauſter Ueberſal vor Gericht 
Der Täter zu einem Jahr einem Monat Gefüngnis verurteilt. 

„Der belannte Ueberfall, der ſich nach einer ſozialdemolra⸗ 
liſchen Verſammlung in Prauſt Anfaug Dezember abſpielte, 
kam geſtern zur gerichtlichen Verhandlung. Der Arbeiter Schulz 
halte ſich wegen dieſer Tat und gleichzeitig wegen einer Aus⸗ 
einanderſetzung in einer anderen ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung zu verantworten. Hier hatte Schulz den Vorſitzenden 
der Sozialbemokratiſchen Partei in Prauſt, Gottfried Bock, 
und das Parteimitglied Guſtav Weuſor ſätlich angegriſſen. 
Bei dem anderen Ueberfall wurde, wie erinnerlich, der Reichs⸗ 
bannermann Lücke lebensgefährlich verlest. Schulz führte zu“ 
ſeiner Entſchuldigung an, daß er ſich in ſtark angetrunkenem 
Zuſtande befunden hätte. Der Staatsanwalt erklärie in ſeinem 
Pladoyer, daß der Angeklagte wohl den Armen im Geiſte zu⸗ 
zuzählen ſei, und er die Tat ini Unterbewußtſein der poli⸗ 
liſchen Leidenſchaften begangen hätte. Er beantragte eine Ge⸗ 
ſanitſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen einfacher 
Körperverletzung in zwei Fällen und ſchwerer.Körperverletzung 
in einem Falle zu einem Jahr einem Monati Gefängnis. Der 
Angeklagte wurde ſofort in Haft genommen. 

Außerdem läuft gegen Schulz noch ein anderes Straſver⸗ 
fahren, weil er den Zeugen und Nebenkläger Wenſor unter 
nehmen veranlaſſen wollte, den Sirafantrag zurückzu⸗ 
nehmen. 

Biel Arbeit für bie Zoppoter Stadtperordneten 
Antrüge der ſozialdemokratiſchen Fraktion. 

Der am Freitagnachmittag zuſammentretenden Stadiver⸗ 
ordnetenverſammlung von Zoppot liegt folgende Tagesord⸗ 
nung vor: Zuſtimmung zur Erhebung des bisherigen Zu⸗ 
ſchlages von 100 Prozent zur Grunddvechſelſteuer weiterhin 
jür die Zeit vom 1. 4. 29 bis 31. 3. 30. — Zuſtimmung zur 
Verwendung der Mehreinnahme von 751 849,01 Gulden aus 
dem Jahre 1927. —, Zuſtimmung zur Aufnahme der Klage, 
die von dem Architekten Walter Schulz gegen die Stadt⸗ 
gemeinde Zoppot angeſtrengt worden iſt. — Zuſtimmung, daß 
der aus der 1000 000⸗Gulden⸗Anleihe noch zur Verfügung 
ſtehende Betrag von 155 943,88 Gulden zur teilweiſen Deckung 
der Ausgaben für die Seeſtegverlängerung verwendet 
werden darf. —. Erhöhung des jäahrlichen Zuſchuſſes für 
den Verſchönerungsbere in von 3000 auf 6000 Gulden. 
Nachbewwilligung von 6451,44 Gulden für die Feuerwehr. — 
Bewilligung von 3000 Gulden für die Einplanierung der 
Promlenhöhe. — Zuſtimmung zum Ankauf und Ausban des 
Grundſtücks Danziger Straße 37/. — Zuſtimmung zur Ent⸗ 
nahme von 150 000 Gulden aus Mitteln der Wohnungsbau⸗ 
abgabe für 1928/29 zum Zwecke der Inſtandſetzung und Ein⸗ 

richtung der Kinderheilſtätte. — Zuſtimmung zur Auf⸗ 
nahme einer Anleihe bis zur Höhe von 2 Wil⸗ 
lionen Gulden, die zur Deckung der Koſten dringlicher 
Aufgaben außerordentlicher Art im Bereiche der ſtadtiſchen 
Verwaltung enötigt werdben. — Antrag Konopatzti u. Gen. 
um weitere Verobfolgung von 4 Zentner Kohlen für Februar 
jür die Erwerbsloſen uſw. — Antrag Gutmever u. Gen. 
60 Prozent der einkommenden Wohnungsbauabgabe zum Bau 
Schuman u. Gen. un nungen zu verwenden. — Antrag 
Schuran u. Gen, auf Entfernung der in den Räumen des Rat⸗ 
Hauſes nuch belindlichen Kaiſer⸗ und Generalsbilder. — Feſt⸗ 
ſtellung und Enilaſtuns von Jäahresrechnungen. 

  

  

Auf der Danziger Werft abgeſtürzt. In der Schifſbanabteilun, 
der Danziger Werit war geſtern der 55 Jahre alte Schmied Her⸗ 
mann Vehrendi, Baumgartſche Gaſſe 32, auf einer eiwa 5—6 
Meter hohen Schiffsſtelnge beſchäftigt, ſtürzte plößlich ab und fiel 
auf das Eis. Der Unglückte erlitt eine ſchwere Quetſchung des 
Beckens, die ſeine Aufuchme in das Krankenhaus notwendig machte. 

„Erweiterung der Bahnbofe Prauſt und Hoßenſlein Duil Lem Veiheben Wertehr nicntmehr genehen einiger 
— eigenden Berkehr nicht mehr gewachſen geßeigt. 
Die Staatsbahndirekkion bat daher im Interene des Ver⸗ 

  
  

kehrs bie Erweiterung der Bahnanlggen beichtoſſen. Die 
Puine liegen in ber Seit vom 158, Februar bis einſchließlich 
7, März 19029 bei den Amtsvorſtehern in Hohenſtein bzw. 
Pranſt zu jebermanns Einſicht offen. 

3 ber Matkthalle it es ungemitlich 
Alagen und Wünſche. 

Dle Standlinhaber der ſtädtiſchen Markthalle haben fol⸗ 
gende Elngabe an Seuat und Stadtbürgerſchakt gerichtet: 
„Soit Jahren petlittionieren wir vergebens darum, daß die 
Ueberſchllſſe der ſtädtiſchen Markthalle oder weniaſteus ein 
Teil davon endlich zur Verbeiſerung ihres ganz veralteten 
uUnd rückſtändinen baulichen Zuſtandts der Markthalle ver⸗ 
wenbet werde. Seit über 30 Jahren iſt nichts Ernſtliches 
dafür getan worden. In jedem Kahre verdirbt eine aroße 
Menge wertvoller Nahrungsmittel in der, Halle, im Sommer 
durch die Hice, im Winter durch Froſt, in der übrigen 
Jahreszelt durch Leckwaßer rom Dach in die Halle hinein. 
Auſterdem werben wir durch dieſe Zuſtäude an unſerer Ge⸗ 
fundheit bauernd ſchwer geſchädigt. In dieſem Wüinter iſt 
es beſonders ſchlimm, weil der andauernde Froſt uns die 
Anöllbung unſeres Gewerbes numöglich macht und unſere 
bei dem anhaltenden Rückgaus des Verkehrs in der Marxtt⸗ 
halle in eruſte Not geratenen Exiſtenzen in die größte, 
Gefahr bringt. Wir ſind nicht mehr imſtande, die gegen 
die Vorkriegszeit höheren Steuern und Unkoſten aufzu⸗ 
briugen, wenn wir in den wenigen Stundeu, die für unſern 
Umfats jetzt nur noch in Frage kommen, nur gefrorene 
Ware — die unverkäuflich iſtt — und eingefrorenes Werk⸗ 
zeug zur Verfügung haben. 

Wir können doch wohl mit Recht verlaugen, daß für die 
von uns ſeit vielen Jahren gezahlten hohen Standmieten 
die gemieteten Räunte in gebrauchsfähigen Buſtand verſetzt 
und erhalten und daß wir ca., 400 Steuer zahlende Klein⸗ 
händler der Markthalle nicht in unſexem Erwerb behindert 
und unſere Exiſtenz und damit die Erhaltund unſerer Fa⸗ 
milien nicht weiter in Gefahr gebracht werden, denn Er⸗ 
werbslojſen⸗linterſtützung bekommen wir nicht, wenn wir 
brotlos werden. 

Wir bitten deshalb dringend, endlich für die Marktballe 

  

den Einban eines Zwiſchendaches und einer Heizungs⸗ 
aulage, die uns auch Warmwaſſer zur Reiniguna der 
Stände abaibt, ſowie Verbeſſerung der Windfanatüren 
beichleunigt beſchließen und in Angrijf nehmen zu wollen. 

—.— 

Ueberſtunden! — Ueberſtunden! 
Sie werden immer noch gemacht und was wunderbar iſt, 

iſt die Tatſache, daß ſich von Zelt zu Zeit immer noch ein 
Richter findet, der die angellagte Firma auf eine zweifel⸗ 
hafte Entſchuldigung hin freiſpricht. 

Eln Chej, der angeklagt iſt, Arbeitskräfte läuger als atht 
Stunden beſchäftigt zu haben, iſt mit der Ausrede ſehr ſchnell 
bei der Hand. Es wäre eben nur einmal in dieiem Falle 
vorgekommen und an dem fraglichen Tage wäre er nicht 
einmal im Büro geweſen. Die Arbeiter hätten Waren von 
einer anderen Firma gebolt und die hätten eben noch ins 
Lager gebracht werden müſien. Ein Zeuge widerlegt dieſe 
Angaben ſofort und ſagt., man hätte den beſonderen Um⸗ 
ſtänden Rechnung getragen und ſchon pft ein Auge zuge⸗ 
drückt, aber einmal mußte es zur Anzeige kommen. 

Der Umisanwalt bemerkte, daß es doch gleichgüllig ſel, 
ob ber Angeklagte am fraglichen Tage im Betrieb an⸗ 
weſend war — er ſei in jſedem Fall verantwortlich — und 
beantragte 5DO Gulden Geldſtrafe. 

Der Einzelrichter ſpricht den Angeklagten frei, da er 
ſubjektivenicht verautwortlich zu machen ſel. 

Der Laden eine Würmehulle ? 
Im andern Falle iſt der Geſchäftsführer einer Danziger 

Firma augeklagt. Er iſt den Zeugen im Geſchäft nur unter 
dieſem Titel bekannt, vor dem Einzelrichter degradiert er 
aber plötzlich zum erſten Verkäufer, der eigentlich gar nichts 
zu ſagen hat. 

Die Ausſagen zweier Zeugen laſſen unſchwer erkennen, 
daß auf Anordnung des Geſchäftsfübrers Ueberſtunden ge⸗ 
macht worden ſind. Der Geſchäftsinhaber ſagt: „Wenn 
Ueberſtunden gemacht wurden, ſo iſt das gegen meinen 
Willen geſchehen, mein erſter Verkäufer iſt angewieſen., mich 
ſtets vorher zu befragen. Außerdem wärmen ſich 
die Arbeitnebmer nach Schluß der Dienſt⸗ 
ſtunden noch gerne im Geſchäft.“ 

Einige ſcharf ſormulierte Fragen des Amtsanwalts 
werden von ihm aber ſehr ausweichend und unvollkommen 
beantwortet und dieſer ſtellt den Antrag auf eine Geldſtrafe 
von 150 Gulden. 

Der Einzelrichter exkennt auf 50 Gulden Geldſtrafe. Man 
wird ſie leichten Herzens — wie die Erfahrung es immer 
wieder lehrt — bezahlen. 

EEEELELEELDLLDLE 
Sbzialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Donnerstag, öen 21. Februar, abends 7 Uihr, in der 

„Gewoerbehalle“, Schüſſelbamm s6?: 

Ritglieder⸗Verſammlung 
1. Bortrag. 

2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
S. Nenwablen. 

Eintritt nur gegen Vorzeianun des Mitgliedsbuches. 
2 Der Ortsvorſtand. 

Die Reiſepräſung beitanden. Die Reifeyrüfung aun der 
Oberrealſchule zu St. Petri und Pauli für 
Oberprima ſand am 18. und 19. d. M. unter Vorſitz dek 
Staatsrats Dr. Winderlich ſtatt. Es beitanden ſämtliche 
19 Prüflinge: Arxendt, Bähre, Bigalke, Blau, Born, Eich⸗ 
horn, Ellert, Geisler, Hennig, Klotz, Lange, Meier, Neu⸗ 
mann Lotbar, Neumann Hans, Rogalfki, Stephan, Strehlau, 
Stritzel, Unger. Die Prüfung der beiden anderen Primen 
wird unter dem Vorſitz des Oberſtudiendirektors Dr. 
Stecher fortgeſeszt. — Die Reifeprüfung am Oberlyzeum 
der Viktoriaſchule, die am. Montag, dem 18. d. M., 
unter dem Vorätz des Anſtaltsleiters, Oberſtudiendirektor 
Runge begann, haben folgende Oberprimanerinnen beſtan⸗ 
den: Frl. Ilje Bloeck, Ingeborg Brutzer, Johanna Brutzer, 
Urſel Gluth, Erika Hawann, Elly Jakobitz, Edith Kablitz, 
Traute Meuke. Liſelotte Meyſen, Kutb Moering, Anita 
Ravn, Eliſabeih Rodenacker, Chriſtel Unger, Ilje Cüſow, 
Urſula Goerdeler, Lotte Gorgel, Annemarie Heck, Edda 
Kolbe, Elfriede Krreticümer, Irmtraut Manſtein, Ilije 
Moews, Ruth Müller, Anna Neuber, Hilde Neuber, Lydia 
Paujc), Gertr. Schiller, Eva Schlücker und Edith Schwars. 

  

  

  

  

S/ 
11.30:, Schallplattenkonzert. — 16: Jugen, ide. „ 

liche Beziebungen unter Hleren; va, DWgenndc Mrandig 
—146.9620 ſert. Giicten Leltung: Konzertmeiſter Walther Kelch. 
,15,ID: Cißnachrichten, —igta0: Frankreichs Geiſteslchen in ſeinen 
EE zu, Beuiſchland wähbrend des leczten Fahrhundertß. 
Pro K. W. ulerit. — 18,50: Stunde des Hanbwerks: Die 
wirtſchgtliche und Giwaß ties EAbrung „ Gandwerta: Stabtrat 
igowil. — 10,0: Etwas Ubex Sibrungen ves Rundfunfemofanges, 

Kemegeae, t e egrihes, Kenterd, Fuuterheler. 2.J0.051 — 21.05; 45 Lngert. Funkorcheſlei. 
Dirigent:, Karl Hrübeb. — 22.20⸗ Wetterbericht Tasesneniakeiten, 
Sporifunk. 

Programm am Freitag. U 

Landppirtſchaftslunk. Sgat, und Bft er „Kultur⸗ ů U E 
ilanzen: Sherſenömfeif ſtsrat Kuhn. —4 11.10 Schallplatten⸗ 

, 15%%, Märchenjunk. Zlattbeutſche Tlermärbeh, von 

  

enzat: 54 Empacher. —, 16: Hausfrauenſtünde. Dle Ge⸗ 
undbeitspflege dar Sgusffau? Marta Legatis. — 16.30.—-18, Roch ⸗· 
mitfanskonzert. Funkkapelle, Leſtung:, Konzertmeiſter N. Skalak. 
13.0, Ets Bachtichiei, E 18.20,, Landwirtſchaftsfunk, Grundlagen der 

irkfamteit chemiſcher Amederne Romon Lendwirtſchgftsrat 
jk.Erüger, — 18,30, Der moderne Roman „„Menſch Lutber von 
gtter v. Molo. Ir Sluiotenrat 19.30. Framöſiſcher Spach. 

    

aterricht, für „Anfänsex; Konrad, Lücas — 2007: 
Veax nbioig Pranpte Berlin. ließ, Win: Wege Manuſkrlvie 

von Jack London, bertrageß von Erwin Maßnna. — 21: Ueber⸗ 
traguna aus Srankfurt g. Vi., Gunte Sulte für Orcheſter, i 40 
von Ernſt Toch. — 21.25: eri: Siart „„Helamimelt und Eearhbeilst 
bon Diio Fiebach, Erzäblerin: Marig, Schade. — 22. Tansfunk⸗ 
kunde. Getrud Lemke, Hans Joachim Mever, —. Ca. 22,20 . 

age., lteKanzige Spbrifunk. — 220—24: Interhg, Er, 
und Kanzmuſtk. Danziger Funkkavelle. Leituna: Aiots Salzberg. 

  

Nefferſtecher vor dem Richter. 
Am 10. November geriet der Arbeiter Paul W. aus 

Schidlitz in einem Lokal am Kaſſupiſchen Maxkt mit einem 
Dreher H. in Streit. Er behauptete, daß ihn H. ins Geſicht 

Der Streit' und die Schlägerei ſetzten ſich 
auf der Stratze fort. Der Angeklagte gibt an, pon §. 
dabek mit dem Meſſer angegriffen worden zu ſein. Er 
habe ihm das Meſſer aus dex Hand gewunden, dabet habe 
ſich H. ſelbſt eine etwa 5 Zentimeter lauge Wunde am 
Unterieib beigebracht. Dieſc, Erzählung klaug nicht ſehr 
glaubwürdig, da verſchiedene Perſonen geſehen hatten, daß 
W. dem H. nach der Schlägerei nachgelaufen und mit dem 
Meſſer nach ihm geſtochen hatte. Das Gericht ahndete die 
Straftat mit acht Monaten Gefängnis. 

Es kommt häufig auf der Straße vor, daß angetrunkene 
Leute von ganz unbekannten Perſonen Zigaretten ober 
Felter verlangen. Wird ihnen eins oder das andere ver⸗ 
weigert, ſo werden ſie tätlich und greiſen dabet, was ſchon 
oft vorkam, zum Meſſer. Ganz außerordentlich roh war in 
diefer Beziehung die Straftat des Arbeiters Felir W. aus 
Sthidlitz, der am 6. November einen Arbeiter Z, auf der 
Straße um eine Zigarette anſprach. Als Z. die Forderung 
zurückwies, zog W. ein Meſſer mit feitſtebender Klinge und 
ſtieß es Z. in den Unterleib, der infolge dieſer Verwun⸗ 
dung 7 Wochen im Krankenhauſe lag und heute noch arbeits⸗ 
unſähig iſt. Die Beweisaufnahme ergab, daß W. nicht ſo 
ſinnlos betrunken geweſen ſei, wie er den Gerichtshof glau⸗ 
ben machen wollte. Die Strafe lautete auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis bei ſofortiger Verhaftung. * 

Der dritte Fall betraf einen älteren Mann, einen Klemp⸗ 
ner Wilhelm W. Hier lag ein ehelicher Zwiſt zugrunde, der 
ihn veranlaßt hatte, etwa vierzehn Tage vor dem. Geſchehnis, 
die Wohnung ſeiner Frau und ſeiner Söhne zu vôrlaſſen. 
W. weigerte ſich, dorthin zurückzukehren, worüber wir da⸗ 
mals berichteten. Am 13. Dezember erſchien dann zuerſt die 
Fran in der Wohnung, in der ſich der Mann aufhielt und 
mißhandelte ihn. Beim Fortgehen ſtellte ſie ihm in Aus⸗ 
ſicht, daß bald darauf auch die Söhne erſcheinen würden, 
um die Mißhandlungen fortzuſetzen. Dieſes geſchah auch. 
Das war W. denn doch etwas zuviel. Er ergriff ein Meſſer 
und ſtieß es einem Sohn in den Oberſchenkel. Da er noch 
unbeſtraft iſt und bis zu einem gewiſſen Grade in Notwehr 
gehandelt hat, ſo wurden ihm mildernde Umſtände zuge⸗ 
ſprochen und die Strafe auf drei Monate Gefäugnis feſt⸗ 
geſetzt. Auch wurde ihm Strafausſetzung auf die Dauer von 
drei Jahren gewährt. — ‚ 

Fiſchſterhen iſt Maubfiſcherei. 
Schaden am Fiſchbeſtand und ⸗nachwuchs. 

Das Fiſchſtechen wird auch in dieſem Jahre wieder ſehr 
eifrig betrieben, trotzdem ſich die ihn ausübenden Perſonen 
darüber klar ſein müſſen, welcher Schaden dem Fiſchbeſtand 
und dem Fiſchnachwuchs bierdurch entſteht. Die Gewäffer 
der Freien Stadt Danzig weiſen bereits einen außerordent⸗ 
lich geringen Fiſchbeſtand auf, und wenn dieſem durch die 
Folgeerſcheinung des Fiſcheſtechens — Verletzung und Ein⸗ 
gehen unzähliger Fiſche, Vernichtung des Nachwuchſes und. 
der Brut — noch mehr Abbruch getan wird, ſo helſfen letzten 
Endes keine Müben und Koſten, die aufgewandt werden, um 
den Fiſchbeſtand unſerer Gewäſſer wieder auf eine gewiſſe 
Höhe zu bringen. 

So bedauerlich die Notlage für große Teile der Bevölke⸗ 
rung zur Zeit iſt, und zweifellos viele das Fiſcheſtehen aus⸗ 
übende Perſonen nicht die Profttſucht, ſondern öie Not bierzu 
treibt, io kann ſelbſt dieſer Raubbau auch die augenblickliche 
Not nicht lindern, für die Zukunft aber vergrößern. 

geſchlagen habe, 

Neue Straßenbezeichnung. Die Roſengaſſe in Danzia⸗ 
Sbalt hat die Bezeichnung „Olivaer Roſengaſſe“ 
exbalten. 

Vergnügen der Schäferhundfreunde. Die Ortsgruppe Danzig⸗ 
Altichoikkand des Vereins für Deutſche Schäferhunde (S. V.), Rechte⸗ 
ſiß Verlin (frühey München), hielt kürzlich ihr diesjähriges Stif⸗ 
lungsfeſt ab. Der 1. Vorſiende,tz Herr Lüdtke, gedachte mit 
lurzen Worten des Schäferhundes, als des am zahlreichſten ver⸗ 
tretenen Raſſehundes, welcher durch ſeine Tugenden als Beſchützer 
jeines Herrn, als Polizeihund, und als Blindenführer hervor⸗ 
ragendes leiſtet. Als Einleitung wurde von zwei Danien⸗des Ver⸗ 
eins die Duvertüre „Die Stumme von Portice vorgetragen, worauf 
jich das weitere Programm mit deeincetinen von Frau Gudrun 
Chroſt uſw. abwickelte. Dank der großen Opferwilligkeit vieler 
Firmen war die Tombola ſehr veichhaltig. 

Große Kleinigkeit im Wilhelm⸗Theater. Um allen unſeren 
„ 

Leſern die Gelegenheit zu geben, die RRevve in 32 Bildern „Große 
Kleinigkeit“ me zu ſehen, erhalten die Vorzeiger des Inſerats in 
der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung auf allen Plähen halbe 
Kaſſenpreiſe. Auch Sonntags ſind die Vorzugspreiſe gültig. 

Arbeiter⸗Sänger⸗AKonäert in Heubude. Die Chorgemein⸗ 
ſchaft „Liedertafel“⸗St. Albrecht, „Freie Liedertafel⸗Heu⸗ 
Dude, „Freie Liedertafel“⸗Ohra, Quartettvereinigung Danzis 
Chorleiter Adolf Müller, veranſtaltéek am Sonntag, dem 
24. Kebruar, abends 6 Uihr, in Albrechts Hotel, Heubude 
einen Liederabend. Männerchöre, gemiſchte Chöre, Soprau⸗ 
joli und Duette für Sopran und Meszoſopran ſind in 
Programm vorgeſelien. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf



  
  

  

24 Schiffe aus dem Eis befreit. 
„Sampo“ nach Dänemark unterwegs. — Neuer Eisbrecher kommt nach Danzig. 

Geſtern herrſchte, man kann es ja unter dieſen Umſtänden 
jo nennen, Hochbetrieb im Hafen. Es war belannt geworden, 
daß „Sampo“ am Nachmittag auslauſen würde. um einen 
neuen Convov von Schiffen durch das Eis der Bucht zu 
bringen, Der ſchwediſche Dampfer „Roslagen“, der am Tage vorher vergeblich verſucht hatte, „Sampo“ beim Auslaufen, zu folgen, unternahm gegen Mitiag einen neuen Verſuch, der ihn 
bis außerhalb der Mole brachte. In wiſchen hatte ſich der Eisbrecher „Gladiator“, deſſen Aninuſt in der Bucht wit geſtern melben konnten, dem auf der Reede liegenden Dampfer 
„Gloria“ genähert und mit dem Freibrechen des Schiffes be⸗ gonnen. Auch „Sampo“ halte Order, „Gloria“ zu helfen. Um 
es gleich vorweg zu ſagen, es iſt bis zur Stunde 

nicht gelungen, „Gloria“ in den Hafen zu bringen. 
Das Eis um ſie iſt zirka 2—3 Meter ſtark. Nach vieler Mübe gelang es „Gladiator“, die „Gloria“ in die Fahrrinne des 
„Sampo“, die 50 Meter an der „Gloria“ vorbeigeht, hinein⸗ zuſchleppen. Augenblicklich liegt ber Dampfer auf der Höhe der lebigen Anſegelungstonne Neufahrwaſſer. Seit geſtern mittag befinven ſich Vizelotſentommandeur Nordmann und ein Seeloiſe an, Hord, um beim Einbringen in den Haſen den Dampfern nötige Anweiſungen geben zu können. 

Nach Dänemart unterwegd. 
,Geſtern am ſpäten Nachmittag ſetzte vann im Haſen ein eifriges Verholen ein. Alle Schiffe, die die Abſicht hatten, ſich Sampo“ auzuſchließen, näherten ſich mit Schlepperhilfe vem 

Lotſenamt. Am Abend vorher hatte ſich dort ſchon der däniſche Dampfer Wm. Th. Malling“ eingefunden, um einer der erſleß zu ſein, wenn es losging. Um 5 Uhr nachmittags verileß „Sampo“ den Hafen. Es folgten die däniſchen Dampfer „Elie“, „Rlord“, „Wm. Th. Malling“, der Roſtocker Dampfer Karl Cords“ ver ſchwediſche Dampfer „Roslagen“ und als letztes Schiff der Dampfer „John Lundvall“. Letzterer nicht nach einem däniſchen Hafen beſtimmt, ſondern halte Kohlen nach Stockholm geladen. Entgegenkommenderweiſe hatte unter Mitwirkung des däniſchen Generalkonſuls in tlarsi), der Ka⸗ tän Ehrund des „Sampo“ ſich bereit erklärt, den John undvall“ durch das Eis zu eskortieren. Der Dainpfer de rfte eine ſchwere gewfle vor ſich haben, da er außerhalb Helas auf ſich ſelöſt angewleſen iſt, Daß ſich vie Schiffsleitung deſſen belvußt iſt, davon zeugt die Tatſache, daß das Schiff, das nor⸗ malerweife nur eine weitagereiſe bis Stockholm hat, 

für einen Monat Proviant 
Esn einkaufte, Um 1845 uhr paſſierte es die Mole, um dem onvoy zu folgen. Alle Dampfer, bis auf „Niord“, hatten Kohlen für Kopenhagen oder däniſche Provinzhäfen an Bord. 

— 

Wie uns niitgetellt wird, ſol noch leines von den früher 
in See gegangenen Schiffen ven Beſtimmungsort erreicht haben. 
„Lituania“ ſoll bei Falſterboe im Eiſe feſtſlhen, „Nlels 
Ebbeſen“ ſoll eine ziemlich ſchwere Beſchüdigung — man ſpricht 
von einem 12 Meter langen Lec über der Waſſerlinie — durch 
das Eis erhalten haben. Näheres konnten wir Jedoch zunächſt 
nicht in Erfahrung bringen. 

Alle Dampfer werden wohl warten mülſen, bis „Sampo“ zu ihuen ſtößt und es wird ſich genau dasſelbe Spiel an der däniſchen Küſte entwickeln, wie wir es von der Danziger Bucht her kennen, d. h. „Sampo“ wird faſt jeden Dampfer einzelu burch das Eisfeid bringen müſſen. Heute morgen war in der 
Bucht, ſoweit man ſehen konnte, von den geſtern abend aus⸗ gelaufenen Schiffen nichts mehr zu entdecken. 
„Sämvo“ wird nicht mehr in den Danziger Hafen zurück⸗ 

lehren. 

Dantbar werden viele auf ſeine Arbeit zurüickblicken, brachte er doch Befreiung von Sorge und Ungewißheit. 18 Schlffe lonnten durch ihn den Danziger Hafen vorlaſſen, fünf Schiffe 
ihn glücklich erreichen, ein Dampfer iſt in gewiſſe Sicherheit 
von ihm gebracht worden. Eine ſchöne Leiſtung. auf die er 
ſtolz ſein kann. ö 

Der „Gladiator“ in Tätigleit. 
„Gladiator“ wird, nachdem er ſeine Bunkerbeſtände ergänzt 

bat, heute im Laufe des Tages in die Bucht auslau ſen, um 
dem Dampfer „Helge“, der Lueil Werd iſch um ürztliche 
Vis Leſſade hat, ihm dieſelbe zuteil werden zu laſſen. An 'ord befiüdet ſich zu dieſem Zwec Dr. Bycztowſfi, der 
im Auſtrage des Hafenarztes dieſen Dampfer beſucht. Im 
Anſchluß daran ſoll „Gladiator“ verſuchen, die „Gloria“ ſoweit rei zu brechen, daß'er mit ülſe in den Haßen ein⸗ gufen kann. Bas Webi bat elne größere Ladung Phosphat 
für die Chemiſche⸗Fabrit im Kaiſerhafen an Bord. 

Eisbrecher „Taſuja“ hommt nach Ocmill. 
Wic uns die Danziger Vefrachtungsgeſell⸗ 

lchaft mitteilt, ſind die Berhandrungen mit der eſtniſchen 
Regierung fiber die Verpflichtung, des Eisbrechers „Taſuja“ 
für den Danziger Hafen zum⸗Abſchluß gekommen. Der Eis⸗ 
brecher kommt nach Danzig. Er iſt 1910 im Auftrage der 
ruſſiſchen Regierung als Eisbrecher erbaut worden und jetzt 
Cigentum der Regierung von Eſtland. Das Schiff iſt 155 Fuß lang, 34,5 Fuß hreit und 18 Fuß tief. Die Maſchinen 
leiſten w1800 Pferdekräfte. „Taſuja“ iſt 558 Br.⸗Reg.⸗T. groß. 

  

Dir Schichan-Sunierung im 
Unternusſchuß abgelehnt. 

Privatkapitaliſtiſche Intereſſen haben geſiegt. 
Nach Schluß des Plenums trat Dienstag abend im Reichs⸗ 

tag in Berlin der Unterausſchuß des Haushaltsausſchuſfes 
znſammen, um über eine Entſchlieknna des Reichskabinetts 
au beraten, die empfahl, nach Ablehnung der Vorſchläge/ der 
Werfen die Schichauwerke in eine nemiſchtwirtſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchakt, beſtehend aus Reich, Staat, Elbing, Danzig uſw. 
zu überführen. Dieſe Entſchliezäng wurbe im Unterausſchuß abgelehni, ber damit vraktiſch aufgelsſt iſt. Die Weiter⸗ 
beratung iſt Aufgabe bes Hauptausſchuſſes, iedoch ſind die 
Ausſichten für die Annahme diefer Entſchliezung gering, da 
die Ablehnung im Unterausſchuß erfolgt iſt. 
. Die Ablebnung iſt auf eine Zufallsmehrheit von 6:5 wurbe, dn zurückzuführen, die außerdem dadurch bedingt murde, daß ein Deutſchnationaler 'egen ſtimmte und einer ſich der SEtimme enthielt. Der Deutſchnationale, der dagegen ſtimmte, iſt der Abgeorbnete Gock, der Direktor der Blohm⸗ u. Voß⸗Werke, der damit lediglich die Intereſſen der Werft⸗ gruppe vertrat. Von den Demokraten ſtimmten da egen Abs.⸗Chefredakteur Georg Bernhard und der Landwirt Abg. Tantzen, früher Miniſterpräſident in Oldenburg. Die kabinetig kraien ſtimmten für die Eutſchlietzung des Reichs⸗ abinetts. 
Im Antereſſe der Arbeiterſchaft iſt der Ausgang der Ab⸗ ſtimmung im Unterausſchuß lebhaft zu bedauern. Es iſt beseichnend für die Abgeordneten, die dagegen ſtimmten, daß ſie in keiner Weiſe die Intereſſen der Allgemeinheit, ſondern lediglich, privatkapitaliſtiſche Sonderintereſſen im Auge hatten. Es wird die Aufgabe des Hauptausſchuſſes ſein, den Beſchluß des Unterausſchuſſes ſchleunigſt zu revidieren. Unmöglich kann eine Frage, die von lebenswichtiger Bedeu⸗ tung für Tauſende von Arbeitern iſt, durch eine Zufalls⸗ mehrheit entſchieden werden. 

vei Setlen ein Gedanhe. 
Ella, ein elegantes Danziger Mädchen, das unter ſitten⸗ volizeilicher Aufſicht ſteht, lernte in einem übel beleumdeten Lokal eines Abends ein Mädchen namens Urſula kennen. Man unterhielt ſich, man trant ein wenig auf die neugeſchloſſene Freundſchaft und als man dann zum Heimgang rüſtete, ſtellte ſich heraus, daß Urſula leider nicht wußte, wo ſie in dieſer 

mmb vceſchahles. „Bei mir“, entſchied Ella kurz entſchloſſen und ſo geſchah es. 
Nach drei Tagen kam Urſula dann ſo abends gegen 8 Uhr lla zu einem gemeinſamen Bummel abholen und in einer Vergnügungsſtätte Wußſen man bald mit, zwei animierten Namen Belänniſchaft geſchloffen. Die Vorſtellung ergab die Namen Krauſe und Müller, die Herren tranlen und waren leicht be⸗ geiftert. Der Bummel fand in einem anderen Lokal bei guter Speiſe und vielem Trant ſeine Fortſetzung — hier vergaß ſich. Herr Müller ſo weli, daß er von Ellg ernftlich ermahnt werden mußte: Wenn er was wolle, habe ſie zu Haufe ein Zimmer! „Kurz und gut, es gab kleine Differenzen, Herr Müller zog eine Lippe und verſchwand und Urſula und Herr Krauſe be⸗ ſchloſſen, Bemeinſam bei Ela den Morgen zu erwarten. Da 

Ella zwei Zimmer beſaß, ging auch alles wunſchgemäß. — Herr Krauſe gab Urſula 25 Gulven und in einer freien Mi⸗ nute kam dieſe noch einmal in Ellas Zimmer, um ihr zu fagen, daß Herr Krauſe viel Geld in den Hoſentaſchen hätte, Ella ging vorſichtshalber nach den beiden ſehen, puſtete die Lampe aus und nahm dabei einen 100⸗Guldenſchein aus Herrn Krauſes Beinkleider. ‚ ů Nach zwei Stunden kam Herr Krauſe dann noch ein wenig zu Ella und beide waren vergnügt. Das hindprrie aber Ella nicht, ein Geräuſch in ihrem Zimmer zu hören, das umigfüleg haft von einem knitternden Beldſchein ſtammie, den Urſulas findige Hand aus Herrn Krauſes Beinkleider ergatterte. ů 
,lls ſich Herr Krauſe am nächften Morgen in der eigenen Wohnung vie Augen rieb, entdeckte er den ſchmerzlichen Ver⸗ luſt von 250 Gulden und war ſofort munter — ſo munter, daß er ohne jeden Aufentbalt zur Polizei lief. ** „ 

  

V 

Ella erzählte dieſe kleine Geſchichte vor vem bemcht ehn 
Urſula hat man trotz redlichen Bemühens bis heute nicht mehr 
auffinden können. So muß Ela allein bütßen und geht aüf 
fünf Monate ins Gefängnis, denn ſie iſt einſchlägig vorbeſtraft. 

Belkibigung durch die Preſſe. 
„Ein volniſcher Redakteur deswenen beſtraft. 

Im Juli vergangenen Jahres kamen Augehörige des polniſchen Eiſenbahnerverbandes von einer Veranſtaltuna 
in Neuſtadt auf dem Zoppoter Bahnbof an. Am fraglichen 
Tage war der Verkehr auf dem Bahnhof außerordeutlich 
ſtark, weil das Waldfeſtſpiel ſtattfand. Infolgedeſſen waren 
beſondere Vorkehrungen an der Sperre getroſfen worden, um eine geregelte Abwicklung bes Verkehrs zu ermöglichen. 
Anſcheinend hielten ſich die polniſchen Eiſenbahner nicht 
ſtreng an die Vorkebrungen, ſo daß es zu einem Wort⸗ 
wechſel zwiſchen einem von ihnen und dem Oberbahnhofs⸗ 
vorſteher Bendikowfki kam. 

Ein Wortwechſel, der außerordentlich peinliche Folgen 
für B. zeitigte. Deun bald darauf erſchien in einer in pol⸗ 
niſcher Sprache erſcheinenden Thorner Zeitung ein Artikel 
aus der Feder des Redakteurs Wilhelm Grimsmann. 
Er. behandelte jenen Vorfall auf dem Bahnhof und warf 
B. vor, Ausdrücke wie Da kommen die polniſchen Schweinel“ 
gebraucht zu haben. Außerdem wurde behauptet, B. habe 
den mien- hrer der polniſchen Beamten auch tätlich an⸗ 
geariffen. 

Auf Grunbd dieſes Arttikels wurde B, von der Eiſenbahn⸗ 
direktion das ſchärſſte Mißfallen ausgeſprochen, und er 
wurde mit einem fünſfprozentigen Gehaltsabzug zum Bahn⸗ 
hof Leegetor ſtrafperſetzt. 

B., der die in dem Artikel aufgeſtellten Behauptungen 
für pöllig aus der Luft, geariffen erklärte, ſtrenate gegen 
den Redakteur G. eine Privatklage an, die vor dem Einzel⸗ 
richter ausgetragen wurde. ů 

Sieben Zeugen waren erſchlenen. ů 
konnten nichts ausſagen, was geeignet ageweſen wäre, die 

  

Wahrheit der in dem -Artikel gemachten Behauptungen unter 
Beweis zu ſtellen. Der Sechſte war der angeblich Belei⸗ 
digte ſelbſt, der Siebente will stwas von „polniſchen Affen“ 
gebört haben. K öů 

Dem Richter erſchienen die Zeugenausſagen nicht aus⸗ 
reichend genug, um G. von der Anklage der Beleidiaung 
freizuſprechen. Ex verurteilte ihn wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung, zu 100 Gulden Gelöſtroſe oder 10 Taaen 
Gefänanis. — 

  

Zollbenente als Hiispolgei. 
un Fahre 1928 ſind durch die Zollbeamten im Grenz⸗ 

und Daſeabewesuugdenf, ahgeſehen von etwa 450 Fällen     betr. Uebertretungen der Zollvyrſchriften, in Ausübung 
ihrer hilfspolizetlichen Ler, Jabvorſch rite Anzeige gebracht 
worden: Uebertretüng der, Pasvorſch 
handlung gegen die piehſeucht biünn ſen-Borſchriften 160, 
Hebertretung der Straßenpolizeiordnung 160, Uebertretung 
der Vorſchriften vetr. Wandergewerbe 14, Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutz 35, Tragen von Waſfen ohne Waff 
fiſcherei 4, Tierauälerei 2, Diebſtahl 28 Fälle. 

Ferner traten Greus beamte im öffentlichen Sicher⸗ 
beitsdienſt in Tätigkeit: Feſtnahmen auf Grund des Polizei⸗ 
Nachrichtenblattes 22 Fälle, Faut. heſtenn auf Grund des 
Polizei⸗Nachrichtenblattes 36: Fälle, ö‚ 
lrante Iüaüe erſchſscdens 1 Fall, Feſtnahme Geiſtes⸗ 
ranker ů 

lung von Petſonen, die die Feuerwehr mutwillig alarmiert 
hatten 2 ſibender Hunde unß rabe Waldbränden 2 Fälle, 
Kötung wildernder Hunde und Katzen i1 Fälle, Hilfeleiſtuna 
bei Wiebererlanaung entlaufener Pferbe 4. Fälle, Hilfe⸗ 
leiſtung bei Hausſuchungen,, Bränden (eberfällen vpv. 
21 Fälle, vom Tode des Ertrinkens wurden gerettet 2 Per⸗ 
ſonen, vom Tode des Erfrierens wurde gereitet 1 Perſon,   Zigenner ohne Ausweis wurden verſchiedentlich am Be⸗ 
treten des Danziger Gehietes verhindert. K 

Fünf von ihnen 

gen 1026, Zuwider⸗ 

enſchein 8, Raub⸗ 

Feſtnahme wegen ver⸗ 

älle, verichiedene Feſtnahmen 35 Fälle, Ermitt⸗   
  

Leixie Nachrichtfen 
Noch beine Nachricht von dem vermißten Flugzeug. 
Hamburg, 21. 2. Pie Nachſorſchungen nach dem vermißlen Hamburger Flügzeug 1) 1575, das zur Wromug der Sewahner der Inſel Trieſchen Lap ieeg mit Trinkwaſſer und Poſt ent⸗ fandt worden war, ſind bis letzt ergebnislos verlaufen. Heute morgen wird aus Cuxhaven gemeldet, daß der Scezeichendampfer „Neumerk“ unverrichteter Dinge zurlicgelehrt iſt. Es wird ange⸗ nommen, daß das beobachtete Feuer nicht von dem Flugzeug, ſon⸗ dern von einem Fiſchkutter herrührte. 

Drei alte Meiſter verſchwunden. 
Baris, 21. 2. Eine mit dem Dremſen „Jsle de France“ aus den Vereinigten Staaten in Le Havre elngetroffene Bilderſendung, dir mit 222 Millionen Francs verſichert war, iſt am Montag pläß⸗ lich ſpurlos verſchwunden. Es haudelt ſich um eine Kiſte mit drel 

Gemülden von hohem Wert, darunter befand ſich u. a. ein Murillo. 

Die Beiſetzung Friedrich Grünhagens. 
Trauerfeier im Senatsgebände und Krematorium. 

Die Beiſetzung Friedrich Grünhagens ſindet am Sonn⸗ 
abend, dem à. Februar, nachmittags 3 [lhr, ſtatt. Die 
Leiche iſt im Senatsgebände aufgebahrt, Im großen Senats⸗ 
ſitzungsſaal findet um 2% Uhr eine Tranuerſeier des Senats 
ſtatt, bei der Senatspräſidenk Sahm tie Gedenkrede halten 
wird. In der Zwiſchenzeit nimmt der Trauerzug vor dem 
Senatsgebäude Aufſtellung. Um 3 Uhr wird ſich der Zug 
nach dem Krematorium in Bewegung ſetzen. Der Trauer⸗ 
zung geht über die Promenade, Große Allee, Michaelsweg. 
An der Auffabrt zum Krematorinm hält der Veichenwagen 
und der Trauerzug defiliert an ihm vorüber, und löit ſich 
dann auf, ů 

Im Grematorium findet eine Trauerfefer 
ſtatt, zu der, des beſchränkten Raumes wegen, nur Per⸗ 
ſonen mit ſarten Einlaß finden können. Die Karten ſind 
vom Parteibüro den Organiſationen zugeſtellt. 

Der Trauerzug nimmt in ſolgender Reihenfolge Auſ⸗ 
ſtellung: Schnpbabordnung und Kapelle, Leichenwagen, 
Pamiljie, Mitglieder der öffentlichen Körperſchaften, Reichv⸗ 
banner, Gewertſchaften, Kulturorgauiſativnen und Partei. 

Es wird für glle Mitalieder der Arbeiterorganiſationen 
eine Ehrenpflicht ſein, dem toten Vorkiümpfer das letzte 
Geleit zu aeben. 

Meiche Arbeit der Feuerwehr. 
Geſtern vormittag um 11.17 uhr mußte die Feuerwehr in 

dem Hauſe Brotbänfengaſſe 38 in Altion treten, wo im Erdgeſchoß 
des Hinterhauſes in einer Stube das auf und hinter dem Ofen 
liegende Holz ſowie ein geringer Teil der Wandverſchalung in 
Brand geraten war. Die Enlſehunggurſache iſt auf den ſchad⸗ 
haften Oſen zurückzuführen, der bas dahinter liegende Holz ont⸗ 
zündete. Die Spritße kounte nach 74 Stunden wieder abrücken Um 
J2.46 Uhr hatte die Fenerwehr einen Brand Brabauk 13 zu löſchen. 
Dort war in dem Erdgeſchoß des Gauptgesaude der, Firma Kla⸗ 
witter in einem neben dem Speiſeſaal licgenden Büro ein zirka 
0,½20 Duadratmeter großer Teil der Schaldecke in Brand geraten. 
Die Urſache iſt auf das unvorſichtige Hantieren mit ciner Lötlampe 
urückzuführen, durch die beim Auſtauen eines Heizungsrohrs die 

Hede in Brand geſeßt wurde. Die 0 Müminie Holzteile wurden 
entfernt und die Wehr konute noch 40 Minuten wieder abrücken.— 
In, der Zeit von 21.03—21.45 Uhr hatte die Feuerwehr im Keller 
des Vorderhauſes Eliſabethwall 4 zu tun, wo die Bretter des 
Kellerverſchlages in etwa 8 Quadratmeter Umfan, eſ An⸗ 
Ppn iſt ber Brand durch unvorſichtiges Umgehen mil“offenem 

cht entſtanden. ů 
Wie Feuerwehr iſt in deu letzten Tagen wegen der Waſſerrohr⸗ 

brüche ſehr oft durch den Feuermelder alarmiert worden. Uns wird 
nun mitgeteilt, daß bei Waſſerrohrbrüchen vor dem Hauſe das 
Waſſerwerk in Frage kommt, bei Rohrbrüchen hinter dem Zähler 
der Klempner. Nur bei Waſſerſchäden, bei denen die Weller voll⸗ 
gelaufen ſind, kaun die Feuerwehr Hilfe leiſten. 

Hundert Gulden abgelaſſen. 
Aber freigeſprochen konnte er nicht werden. 

n erſter Inſtanz wurde der Molkereibeſizer Otto Albrecht 
aus Nente wehen Veleidigung des Neuteicher Sparkaſſen⸗ 
vorſtandes zu 150 Gulden Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis 
verurteilt. Er fühlte ſich keiner Schuld bewußt und machte von 
ſeinem Recht der Berufung Gebrauch. ů 
Ke Bild ergab ſich vor der Straflammer: 

  

atte einen lauſenden Kredit auf der Sparkaſſe in Neuleich⸗ 
Eines Tages wird er ihm gekündigt, was ihm um ſo faͤtaler iſt, 
als ſeine wirtſchaftliche Lage im Moment nicht gerade glänzend iſt. 
Es Wleiht ihm nichts anderes übrig, als eine Hypothek von 25 000 
Gulden aus ſein Grundſtück aufzunehmen. Aber auch das klappt 

nicht. Sein Geſuch wird von der Sparkaſſe ohne Angabe von 

Gründen abgelehnt. H106 anderen dagegen, die für ihn bürglen, 

ird eine othek gewährt. ů‚ ů ů 
wird der Gral undeWud letzt er ſich hin und pfeffert dem Vor⸗ 

Aant der Sparkaſſe jenen Weigsbn Wande auf Grund deſſen die 

Beleidigung erhoben wurde. 
gch, Hhfeltivität U mohr die Richtſchnur, nach der man auf 

der Sparkaſſe verfahre, ſchrieb er, ſondern man laſſe ſich von ver⸗ 

lönlichen und a Dingen becinfluſſen. Nur wer am beſten 
ſchmuſen könne oder die Ach; Klappe habe, werde bevorzugt, mit 

i 0 dan ſei parteiiſch 
Ainche Lertehn V verhuchte, in längeren Ausfüthrungen zu be⸗ 

weiſen, daß A. lcdiglich in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 

gehandelt habe. Ein Standpunit, dem ſich das Gericht witeiſate 

ſwar anſchloß, da es andererſeits aber fand, der Angeklagte ha be 

die Grenze der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen ſo weit über⸗ 

ſchritten, daß die Abſicht der Beleidigung zu erlennen ſei, hher 

er nicht freigeſprochen werden. Dennoch wurde das Mr,0hc, 

erſten Inſtanz aufgehoben und A. zu einer Geldſtrafe von 50 Gul⸗ 

den verurteilt. —— 

Ausbi von Lebensrettern. Der Landesverband Dauzig 
der Veuiſchen Pebens,Relaum, 8⸗Geſelljchaft hielt ſeine dritte dühen. 

auptverſammlung ab. Nach Erledigung geſchäftlicher Auge chen⸗ 

eilen erſtattete der Vorſitzende Zimmermann den Seabhtu 

bericht. Wie daraus hervorgeht, iſt die Geſellſchaft eifrig bemüht. 

recht viele Rettungsſchwimmer auszubilden. So lonnten in, vor 

Jahre 71 den Gründſchein, 14 den Prüfungsſchein und aAen 

ſchein erwerben. Auch die Mitgliederzahl iſt geſtiegen. An einem 
Lehrgang in der Hochſchule für Leibesübungen, Berlin haben Suei ů 

Vorſtandsmitglieder teilgenommen. Die nüchſte Jahre Haukhurr⸗ 

lammlung der Geſellſchaft iſt im nächſten Monat in Würd rg 

Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes wurde der Vorſtand eni laſtet. 

Einſtimniig würbe der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Er ſetzt 
ich zuſammen aus: Georg Zimmermann als erſten Vorſitzen⸗ 

en,, Oberlehrer Schütt zweiter Vorſitzender, Georg Guhie 

Schriftwart und Brunv Potrykus Kaſſenwart 
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Veisemmlunasanzeiger Danziger Stadttheater 
— ö Weneralintendant Nudol SGaver. 

— 8 hes 5 , 3 Am Sonnabend, dem 16, Pebruar, statb Denniretruettarten Cerie 111. uur: 

üſe, ibr, in der Jun⸗ nach langem Leiden der Kautabalspinnet Vreiſe B (Schaulpiel). 
P0fin 91 W0 enc In der 6/, 

ülle, Wheiden U2 f 30, Iiichart Schri joter Ermilia Galotti 
900 E Trauerlplel in 5 Aufszügen v. G. E. Leiſine. 

7 VM6%0 ů Wn i im Alter von 67 Jahren Ezene ahſfn 1f Echgerralintendant 
e 30 erdie, öů Mit ihm scheldet der lehte der Mitbe- Inſpeltlon: Emil Berner. 
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Auffen In Kilich. Her Weuferoworiland, Uhren- im Zeichen dert Aima MOODIE und Horen 2⁰ 64%½% MHabatt 

Bpelg, E iü SDe Herheh⸗ Inventur-Husverkufe Polypha u krogramm: Brahme. Sgnale D-moll, Bach. 0U 05 Wintormüntel, Paletots und 
Pn ſei nüit wichtiaer Tagesordnung, 15⁰ mit, 20. Wlatten zu Pamiis tar Viollioe Sibeiks von Bach. 80 IL 0 ah Joppen 
Das Er ineh ecesplrde Wer Gfeu Ii 7⁰ Rabait! vAietnafle 10, 2. Hünd'el, Saramnie; de Fella, Sulte 80 9/ Habatt 
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